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Bamberg gab ein
Auf Hinweistafeln wird an die Patenstadt Troppau erinnert

Beim 13. Troppauer Bundestreffen im Sep-
tember 1982 in Bamberg bat der Bundesvor-
sitzende der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Jörg Kudlich, den neugewählten Ober-
bürgermeister der Patenstadt Bamberg, Herrn
Paul Röhner, auf den Hinweisschildern am
Eingang der Stadt Bamberg, nicht nur auf
die Partnerstädte, sondern auch auf die Pa-
tenschaft mit der sudetenschlesischen Lan-
deshauptstadt Troppau hinzuweisen. Er ver-
wies dabei auf das positive Regensburger
Beispiel.

Der Bamberger Stadtrat und Oberbürger-
meister, der die Auffassung vertrat, daß das
Patenschaftsverhältnis einer Stadt viel inniger
und verpflichtender sei als ein Partnerschafts-
verhältnis, hat schnell reagiert. Mit Schreiben
vom 11. November 1982 teilte er Jörg Kudlich

mit, „daß die Stadt Bamberg Hinweisschilder
auf ihre Patenstadt Troppau an den Einfahrts-
straßen angebracht hat. Damit möchten wir
all unseren Freunden aus Troppau, die von
auswärts nach Bamberg kommen, sogleich
am Ortseingang kundtun, daß sich die Stadt
Bamberg darum bemüht, allen Troppauern
ein Heimatgefühl und Geborgenheit zu ver-
mitteln".

Es wäre zu wünschen, daß dieses Bamber-
ger Beispiel auch von allen anderen sud. Pa-
tenstädten aufgegriffen wird, die einen sol-
chen Hinweis auf den Eingangsschildern ihrer
Stadt noch nicht angebracht haben.

Unsere, für die jeweilige Patenschaft ver-
antwortlichen sud. Landsleute sollten dazu-
die notwendige Initiative ergreifen.,

Leitlinien der Sudetendeutschen
in Österreich für die Politik

Die acht Punkte der Resolution der Bundeshauptversammlung in Wien
Die Vertreter der Sudetendeutschen in Öster-

reich haben bei der Bundeshauptversammlung
in Wien, über die wir bereits kurz berichtet ha-
ben, folgende Feststellungen getroffen und die
sich' aus ihnen ergebenden Beschlüsse gefaßt:

1. Die Vertreibung der Deutschen aus Böhmen
und Mähren/Schlesien ist letztlich eher den
Tschechen und Slowaken zum größeren Ver-
hängnis als den vertriebenen Deutschen gewor-
den.

2. Der Panslawismus bringt wie der Panger-
manismus als Ausdruck des Machtstrebens für

Wegen Weihnachten und Neujahr entfallen
vom 23. Dezember 1982 bis einschließlich 9. Jän-
ner 1983 die Sprechstunden und der Partelen-
verkehr in der Bundesgeschäftsstelle: Hegeigas-
se 19/4, 1010 Wien.

die Völker und Volksgruppen am Rande des
deutschen und slawischen Sprachraumes keine
Existenzsicherung in wirtschaftlicher wie politi-
scher Hinsicht mit sich. Ein gepflegter, weltoffe-
ner Regionalismus bietet sich immer mehr als
wirkliche Lösung vieler Probleme an und wird
da und dort mit Erfolg praktiziert.

3. Ein Nationalstaat ist nur innerhalb national

Werte Bezieher der
„Sudetenpost"

Die Redaktion, Geschäftsführung und Ver-
waltung der „Sudetenpost" wünscht allen
Lesern ein frohes Weihnachtsfest und für das
Jahr 1983 Gesundheit und Wohlergehen.

Die „Sudetenpost" dankt alten Beziehern für
die Treue und Anhänglichkeit sowie für die
Spendenfreudigkeit, mit der Sie den Bestand
der „Sudetenpost" für das abgelaufene Jahr
sichergestellt haben.

Ober die durch Tod und Alter bedingten
Abbestellungen hinaus, konnte durch eine
lebhafte Werbeaktion die Auflage erhalten
bzw. leicht erhöht werden.

Unser Dank gilt daher allen Funktionären
der Sudetendeutschen Landsmannschaft, be-
sonders aber der Sudetendeutschen Jugend,
die sich für die Werbung der „Sudetenpost"
persönlich eingesetzt hat.

Nicht zuletzt danken wir unseren Landsleu-
ten für Ihren Einsatz in der Inseratenwerbung,
die uns auch heuer wieder einen guten Erfolg
brachte.

Wir bitten Sie, auch im kommenden Jahr
um Ihren Beitrag zum Erhalt unserer Zeitung.

Für die „Sudetenpost"
Ing. Alfred Rügen

Obmann
Prof. Wolfgang Sperner Karl Koplinger

Redakteur Geschäftsführer

Protest in Wels
Rund 400 Angehörige der Landsmannschaft der

Siebenbürger Sachsen protestierten Sonntag in
Wels. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen
aktuelle Probleme der Familienzusammenführung,
die sich -— so die Vertreter der Landsmann-
schaft — aus jüngsten Maßnahmen der rumäni-
schen Regierung ergeben. So sei jetzt ein Dekret
in Rumänien erlassen worden, daß auswande-
rungswillige Rumänen dem Staat hohe Geldsum-
men zurückerstatten müßten. Da diese Zahlungen
in Westdevisen erfolgen müssen, komme dies
einem Aussiedlungsverbot für Rumänien gleich,
wurde auf der Protestkundgebung kritisiert.

einheitlich besiedelter Räume gerechtfertigt. Wo
Nationen ihren Siedlungsraum haben, kann es
nur Nationalitätenstaaten geben, die sich zu
Konföderationen zusammenschließen können.

4. Der Leitspruch des Sudetendeutschen Ta-
ges in Wien 1983

„Rechte wahren — Brücke sein"
ist zugleich die Leitlinie aller Erwägungen und
Bemühungen aller Sudetendeutschen und ihrer
Organisationen. Seine Verwirklichung ist im bö'n-
misch/mährisch/schlesischen Raum nicht mehr
und nicht weniger möglich wie im arabisch/jüdi-
schen Grenzraum.

5. Die Sudetendeutschen streben einen fried-
lichen rechtzeitigen Ausgleich mit dem Nachbar-
volk an. Sie weisen die Behauptung zurück, daß
ein Unrecht nur durch ein neues Unrecht beho-
ben werden könnte.

6. Es ist nicht unrealistisch, an Entwicklungen
und Veränderungen in der großen und kleinen
Welt zu glauben. Es ist auch unsere Aufgabe,
diese in friedliche Bahnen zu lenken.

7. Die Massenmedien werden eingeladen, we-
nigstens die kulturellen Leistungen der aus ihrer
Heimat vertriebenen Ostdeutschen in Erinnerung
zu rufen und so mitzuhelfen, vor dem Untergang
zu bewahren. Sie werden aufgerufen, unge-
löste Probleme nicht zu übergehen, sondern mit
uns mögliche Lösungen zu suchen und aufzu-
zeigen. Sie erweisen dadurch Mitteleuropa einen
großen Dienst, weil auf die Dauer die Ausklam-
merung des ungelösten sudetendeutschen Pro-
blems derzeit eine Entlastung, auf die Dauer aber
ein friedliches Zusammenleben der Völker in
diesen Raum stören wird. Es sei auf das Verhal-
ten zu den Gastarbeitern hingewiesen, das zur
Zeit einer wirtschaftlichen Rezession eine merk-
liche Verschlechterung erfahren hat.

Wer will trotz erfolgter und geglückter Integra-
tion der Heimatvertriebenen in den Aufnahme-
ländern ausschließen, daß sich die Heimatver-
triebenen unter anderen wirtschaftlichen Verhält-
nissen anders als bisher verhalten könnten und
radikale Strömungen und Entwicklungen in un-
seren Reihen und außerhalb entstehen und
schwer unterbunden werden können.

8. Die genannte Integration, die auf günstige
wirtschaftliche Verhältnisse und den Fleiß und
die Tüchtigkeit der Grenzlanddeutschen zurück-
zuführen ist, hat die Not der Vertriebenen nie
aber ihre durch die Vertreibung verletzten Rechte
aufgehoben.

Zu diesen Rechten gehört auch das Recht auf
Wiedergutmachung, wobei die Hauptlast der
Durchführung bei den Institutionen und Men-
schen liegt, die den Schaden verursacht haben.
Den Sudetendeutschen einen Verzicht auf ein
Gebiet so groß wie Oberösterreich, Salzburg und
Kärnten und einen solchen auf ein Nationalver-
mögen von 1000 Milliarden Schilling abzuverlan-
gen, ist eine Oberforderung in jeder Hinsicht. Auf
unsere Toten müssen wir verzichten.

Diese Resolution wurde von den Delegierten
einstimmig angenommen. Ehrengast war der
„Sprecher der Sudetendeutschen", Franz Neu-
bauer, Staatssekretär der bayerischen Staats-
regierung. Er hielt ein vielbeachtetes Referat bei
diesem ersten öffentlichen Auftreten in Öster-
reich.

Die Neuwahlen erbrachten folgendes Ergebnis:

1. Bundeshauptversammlung: Vorsitzender: KR
Erwin Friedrich, Linz/Donau; Stellvertreter: Oth-
mar Schaner, Weis, Josef Genstorfer; Protokoll-
führerin: Maria Magda Reichet; Stellvertreterin:
Anita Eder; Beiräte: Herbert Lehr, Manfred Hörer.

2. Bundesvorstand: Bundesobmann: Msgr. Prof.
Dr. Josef Koch, Niedersulz; Stellvertreter: Niko-
laus v. Etthofen, Konsuient Hans Hager; Schrift-

führen Josef Reichel; Stellvertreterin: Erika
Schweinhammer; Zahlmeisterin: Gertrude Saß-
mann; Stellvertreter: Klaus Seidler. ,

3. Rechnungsprüfer: Josef Grünbacher, Gün-
ther Peschel, Ing. Franz Macho, KR Dkfm. Johann
Ludwig.

4. Schiedsgericht: Klaus Adam, Ing. Brandtner,
Ludwig Deutsch, Kurt Goldberg, Dr. Haindl, Lud-
wig Hörer, Ernst Katzer, Dr. Krahl, Ing. Franz Ma-
cho, Dr. Rippek, Dr. Wischin.

F. d. Sudetenpost: Karsten Eder.
Delegierte f. d. Bundesversammlung der SL:

Dr. Josef Koch, Erwin Friedrich, Hans Hager, Hu-
bert Rogelböck.

Der Satz vom Pulverfaß, auf dem wir le-
ben, wurde „dank" unserer Technik auf er-
schreckende Weise verniedlicht. Wir leben
nicht auf einem, wir leben auf vielen Pul-
verfässern und sie sind von Amerika über
Europa bis in die Sowjetunion gelagert —
in Form der Atomwaffenarsenale. Die Ka-
tastrophe von Hiroshima, als zum Ende des
zweiten Weltkriegs durch einen Atombom-
benabwurf mehr als 260.000 Menschen mit
einem Schlag getötet wurden, sie ist in den
vier Jahrzehnten weiterer „Atomwaffenent-
wicklung" geradezu zu einem harmlosen
Schrecken abgerückt gegenüber jenen gi-
gantischen Gefahren, die sich die moderne
Welt in ihren Waffenarsenafen entwickelt
hat. Wenn man bedenkt, daß es gar nicht
einmal eines Kriegsausbruches bedarf, daß
allein schon ein kleiner Lagerungs- oder
Handhabungsfehier in den .Atomwaffenge-
bieten genügt, um dort mit einem Male
gleich mehrere „Hiroshima" auszulösen,
dann wird das Gerede von Rüstungsbe-
schränkung und Atomwaffenstop zum hoh-
len Gefasel. Was soll's denn, allein schon
die Unzahl an Atombomben, die Ost und
West bisher gebaut haben genügt doch,
um diese unsere schöne Welt in Sekunden
radikal zu verändern.

Zu dieser UrrAngst, die unser Leben täg-
lich bedrückt, kommen manche andere
Sorgen hinzu. Man denke nur an die Mil-
liardenverschuldungen, . die große . Staaten
an den Rand des totalen Ruins gebracht
haben. Nach Polen ist es beispielsweise
dem an Erdöl reichen Land Mexiko „ge-
lungen", trotz Milliardeneinnahmen aus
seinem öl, zum größten Schuldnerland der
Welt zu werden, mit einem Defizit von mehr
als 90 Milliarden Dollar. Aber auch viele an-
dere, vor allem Ostblockstaaten, sind hoch
verschuldet, und gerade der Westen hat
dort enorme Summen investiert. Schulden,
die vielfach in der frechen „Zuversicht" ge-
macht werden, daß sie entweder Amerika
oder die Sowjetunion begleichen werden,
weil man sonst dem einen mit dem anderen
als neuen Bündnispartner droht.

Wenn nur eines dieser Länder tatsäch-

Ein frohes Weihnachtsfest
und Gesundheit im neuen Jahr!

Krummauer Madonna
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¡ich bankrott macht, dann krachen große
Banken, dann haben wir einen neuen Bör-
senkrach wie im Jahre 1929, der freilich in
seinen Auswirkungen um vieles größer sein
würde, als am Beginn ¡ener Weltwirt-
schaftskrise.

••'• Wir müssen dabei leider zusätzlich er-
kennen, daß ganz allgemein das Schulden-
machen der Staaten „modern" geworden
ist. In der Angst vor der Zuneigung der
Wähler und vor den Folgen einer immer
größeren Arbeitslosigkeit wird eine Politik
der Verschuldung der Staaten betrieben,
die sich in stetig steigenden Budgetdefizi-
ten ausdrückt. Jene Partei, die später ein-
mal diese Politik ändern muß, ¡ene, die
dann ein radikales Gürtel-enger-Schnallen
rigoros verwirklichen werden müssen, sie
übernehmen — siehe die momentane Si-
tuation der neuen deutschen Bundesregie-
rung — eine höchst unangenehme Aufga-
be. Denn der durch „Staatsgeschenke" —
die freilich jeder selbst durch höhere Prei-
se, höhere Steuern und Abgaben finanziert
hat — verwöhnte Bürger scheint weithin
noch nicht reif zu sein für den Zwang ei-
ner klugen Beschränkung.

Und zu den wirtschaftlichen und militäri-
schen Sorgen kommt die heimlich heran-
geschlichene Angst vor den leiblichen
Krankheiten unserer Tage: Die Hektik des
Lebens hat dazu geführt, daß der Herztod
an die erste Stelle der Todesursachen
rückte und daß das Dahinsiechen der
Krebskranken immer näher in die Bekann-
ten- und Familienkreise gerückt ist und uns
die Begrenztheit unseres Fortschritts er-
kennen läßt.

Mit all diesen — und vielen weiteren —
Sorgenbündeln gehen wir also in ein neues
Jahr.

Und doch gibt es Hoffnung.

Wir dürfen doch nicht übersehen, daß die
Medizin gewaltige Fortschritte gemacht
hat und das Durchschnittslebensalter er-
heblich ausgeweitet wurde. Von der Phar-
mazie bis zur Chirurgie werden immer wie-
der neue Erfolge im Kampf gegen die
Krankheiten gemeldet. Und auch in der
Wirtschaft könnte man zuversichtlich sein.
Wer im Flugzeug Europa, Kanada, Amerika,
Rußland oder andere Länder mit kilometer-
weiten Einsamkeiten überfliegt, erlebt,
daß hier doch eigentlich noch riesiger Le-
bensraum vorhanden ist. Wenn man die
Sonnenkraft einberechnet, die auf den Wü-
sten Afrikas lastet und weiß, daß schon die
geringe Sonnenstrahlung bei uns in wert-
volle Basisenergie umgewandelt wird, dann
fragt man sich, weshalb diese naturgegebe-
ne Energiequelle Sonne nicht zur Bewässe-
rung der Wüste und zur Kraft für dortiqe
Industrien eingesetzt wird und hofft, daß
dies einmal gelingen und uns neue lebens-
werte Gebiete erschließen wird.

Gute „Weihnachtsbotschaft
für CS R-Spar bue h Besitzer!

Justizminister Dr. Broda antwortet auf die Intervention von Abg. Dr. Höchtl

n

Die schriftliche Anfrage der Abgeordneten zum
Nationalrat Mag. Dr. Josef Höchtl und Genossen
(2049/J), betreffend die Beendigung der beim
Handelsgericht Wien nach dem Abwicklungs-
gesetz (BGBI. Nr. 713/1976) anhängigen Verfah-
ren hat Bundesjustizminister Dr. Christian Broda
nun wie folgt beantwortet:

Der von den Vermögensverwaltern und dem
Präsidenten des Bundesausgleichsamtes der Bun-
desrepublik Deutschland angestrebte Vergleich
¡st in der Zwischenzeit zustande gekommen. Auf-
grund dieses Vergleichs, der mit Beschluß des
Handelsgerichts Wien vom 21. 7. 1982, 9 Nc 5/82,
genehmigt worden ist, wird an den Präsidenten
des deutschen Bundesausgleichsamtes bis 15. 12.
1982 ein Abfindungsbetrag von 6,871.888 Schilling
samt einem Prozeßkostenanteil von 500.000 Schil-
ling ausgezahlt werden.

Das Handelsgericht Wien, das im Sinns meiner

Anfragebeantwortung vom 19. 2. 1982 vorgegan-
gen ¡st und in der Zwischenzeit eine Reihe von
Vermögensmassen abgewickelt hat, konnte bis-
her 193 Abwicklungsverfahren über das in Öster-
reich gelegene Vermögen ehemaliger tschecho-
slowakischer Kreditinstitute vollständig beenden.
In weiteren 22 Abwicklungsverfahren sind die
angemeldeten und anerkannten Forderungen aus
Sparbüchern gleichfalls schon zur Auszahlung
gelangt. Insgesamt wurden somit in 215 Abwick-
lungsverfahren die geltend gemachten Ansprüche
aus Eigentumsrechten und G!äubigeransprüchen
vollständig befriedigt; dies in einem Gesamtwert
von 400.000 Schilling.

Die Abwicklung der restlichen 180 Vermögens-
massen ist derzeit im Gange. Um in diesen nun-
mehr eine rasche Auszahlung der Gläubigeran-
sprüche (Sparbucheinlagen) zu ermöglichen, hat
der zuständige Richter des Handelsgerichtes
Wien am 8. 11. 1982 mit dem Vertreter der

Finanzprokuratur und dem Vermögensverwalter
eine Besprechung abgehalten. Hiebei ist ein Weg
gefunden worden, der die mehrmaligen gericht-
lichen Beschlußfassungen bzw. Stellungnahmen
der Finanzprokuratur auf einen einzigen Vorgang
reduziert, sodaß in den nächsten Wochen Ver-
mögensabwicklungsakten mit einer großen Zahl
von Gläubigeransprüchen zur Auszahlung und
Erledigung kommen werden. Damit erscheint
sichergestellt, daß noch im Laufe dieses Jahres
die Auszahlung von ca. 3 Millionen Schilling an
die ehemaligen Sparer in die Wege geleitet wer-
den kann. Fehlberichte bei der Zustellung von
Genehmigungsbeschlüssen wegen Adressenände-
rungen bzw. Todesfällen werden zwar den end-
gültigen Abschluß der einzelnen Verfahren vor-
aussichtlich noch bis Ende 1984 hinauszögern,
jedoch keinen Hinderungsgrund mehr für die
Auszahlung aller übrigen Sparerforderungen bil-
den.

Krach um ARD-Fernsehserie
Protest der Sudetendeutschen

Zu einer — teilweise auch In Österreich zu
empfangenden — ARD-Fernsehserie nimmt Man-
fred Rfedl in der „Sudetendeutschen Zeitung"
Stellung.

Er schreibt: In dreizehn Teilen bereitet das
ARD-Fernsehen in diesen Wochen die NS-Ver-
gangenheif unter dem Titel „Europa unterm
Hakenkreuz" auf. Zum 50. Jahrestag der Macht-
ergreifung Hitlers wird die Serie gelaufen sein.

„Prag — Der Griff über die Grenze" lautete
der Titel zu Teil VI, der am 5. Dezember ausge-
strahlt wurde. Die Produktion des Südfunks
Stuttgart erregte bereits in bisher gesendeten
Teilen einiges Mißfallen. Mißfallen wurde auch
bei zahlreichen Sudetendeutschen erregt, die

Hitlers „Griff über die Grenze" als Betroffene
betrachteten.

Mit diesem Betroffensein muß der Autor der
Sendung, Rainer C. M. Wagner, gerechnet ha-
ben. In zahlreichen eingestreuten Kommentaren,
die das Filmmaterial erläutern, wird das Bemü-
hen erkennbar, eine gewisse Ausgewogenheit zu
erzielen.

Indessen ¡st dies stellenweise völlig mißlungen.
Man hat den-Eindruck, als seien dem Verfasser
wichtige Quellen und somit wichtige Fakten un-
bekannt:

War die Sudetendeutsche Partei die „Fünfte
Kolonne" Hitlers im Sudetenland? Der Zuschauer
kann bei vorausgesetzter Unkenntnis den Ein-
druck gewinnen.

Studio NÖ stellte sich vor
Ein offenes Ohr für die Anliegen der Sudetendeutschen

Und wer schließlich einmal in Ostblock-
staaten oder in sogenannte arme Entwick-
lungsländer gereist ist, der hat doch gese-
hen, daß dort noch ein gigantischer Nach-
holbedarf an Produkten und Gütern be-
steht, mit denen unsere Lebenswelt wei-
testgehend einqedeckt ist. Vor Jahren ha-
ben uns Wirtschaftsforscher eingeredet, es
müsse zum Nullwachstum in der Wirtschaft
kommen. Nun haben wir das fast „er-
reicht". Nun leiden wir in den Industrielän-
dern unter den gewaltigen Halden von Pro-
duktionsgütern, die nicht abzusetzen sind.
Wir haben viele Maschinen, Apparate, Tex-
tilien, Schuhe, Werkzeuge usw., die mo-
mentan niemand kauft. Unsere Industrien
müssen eher abbauen als aufbauen. Aber
nur wenige Flugstunden von uns entfernt
würden diese Produkte dringend ge-
braucht.

Die Wirtschaff ist also nicht „tor, wir
müßten nur zu einer weltweit offenen Wirt-
schaftspolitik kommen. Dann könnten alle
gut, ja besser leben.

Hier braucht es aber Vernunft — eben
¡ener Vernunft, die auch unsere Politik wird
bestimmen müssen. Und da die Hoffnung
eine der schönsten und wichtigsten
menschlichen Eigenschaften ist, wollen wir
auch im kommenden Jahr auf diese Hoff-
nung bauen und gegen die Ängste, die wir
uns entwickelt haben día Zuversicht setzen,
daß viele Sorgen der Welt kleiner werden
können, wenn wir es nur wirklich wollen.

Bei einer Besichtigung des ORF-Zentrums in
Wien mit anschließendem Kamingespräch, an dem
von der Sudetendeutschen Landsmannschart der
Leiter des Arbeitskreises Südmähren, Josef
Mord, und der Referent für Öffentlichkeitsarbeit,
Karsten Eder, teilnahmen, konnte Einblick in die
vielschichtige und verantwortungsvolle Arbeit des
Studios Niederösterreich genommen werden.

Der Landesintendant, Dr. Paul Twaroch, be-
zeichnete sein Studio als elektronischen Brücken-
bauer, der das Selbstwertgefühl der Niederöster-
reicher steigern und ein gesundes, auf Leistung
beruhendes Selbstbewußtsein aufbauen soll. Es
gilt, für den Menschen da zu sein, nicht ihn zu
bevormunden. Besonderes Augenmerk wird auf
die Förderung des Grenzlandes gerichtet, und
dies liegt ja auch in unserem Interesse. Der Lan-
desintendant führte aus, daß uns Österreichern
das System jenseits der Grenze fremd sei, daß
es aber gelte, Brücken zu den Menschen zu
schlagen, während man sich vom System keine
Vorschriften machen lasse. Interessant ist, daß
die Sendungen von Studio Niederösterreich als
glaubwürdige Nachrichten geschätzt und bis nach
Prag hinein gerne gehört werden.

Es konnten auch unsere Anliegen zur Sprache
gebracht werden, und fanden ein offenes Ohr.
Für das Rahmenprogramm des Sudetendeutschen
Tages 1983, welches sich ja auch auf Niederöster-
reicti erstreckt, kann nach den Worten des Lan-
desinteñdánten mit dem ORF gerechnet werden.

Karsten Eder

Ehrendoktorat für
Professor Schopper

Prof. Dr. Herwig Schopper, gebürtig aus Lands-
kron in Böhmen, Generaldirektor des Europäi-
schen Kernforschungszentrums (CERN) in Genf,
wurde von der Universität Erlangen-Nürnberg mit
der Würde eines Ehrendoktors ausgezeichnet. Die
Universität würdigte mit der Verleihung der
Dr. h. c. die Verdienste Schoppers als ehemaliger
Direktor des Deutschen Elektronensynchrotons
(DESY) in Hamburg und seine überragenden wis-
senschaftlichen Leistungen auf dem Gebiet der
Teilchen- und Beschleunigungsphysik.

War der „Slowakische Volksaufstand" vom Au-
gust 1944 eine spontane Aktion oder eine von
alliierter Seite eingefädelte Operation? Dem Un-
kundigen wird eher der Eindruck des ersteren
vermittelt.

Wurden im Oktober 1938 in den reichsange-
schlossenen Sudetengebieten ansässige Tsche-
chen ausgesiedelt — oder zogen nur Beamte
und Militär ab? Der Verfasser meint, die Bewoh-
ner tschechischer Ortschaften seien vertrieben
worden.

Man könnte die Reihe der schiefen Bilder fort-
setzen. Völlig unausgewogen ist das zueinander
in Beziehung gesetzte Verhältnis zwischen Lidice
und der Vertreibung der Sudetendeutschen.

Zwar ließen die NS-lnstanzen im 1942 vernich-
teten Lidice den von Heydrichs Schreibtischmör-
dern ¡n London vorausberechneten Racheakt aufs
Zelluloid bannen, während die Veranstalter des
Brünner Todesmarsches oder des Massakers
auf der Aussiger Eibbrücke ihre Mordtaten an
den Sudetendeutschen nicht für die Wochen-
schau festhielten. So fehlt es heute an filmischem
Dokumentationsmaterial.

Gleichwohl sind diese Schreckenstaten ander-
weitig hinreichend dokumentiert, und so kann
ein Filmautor, wenn er will, das Weniger an Bil-
dern durch ein Mehr ah Worten ausgleichen.
Vielleicht unbeabsichtigt liefert R. C. M. Wagner
den Vertreibern mit der überlangen Darstellung
des Lidice-Vorgangs nachträglich eine weitere
Scheinrechtfertigung.

Nicht von ungefähr sagte ein Tscheche zur Zeit
des „Prager Frühlings" einem in der Heimat zu
Besuch wellenden Landsmann, der auch das
neue Lidice besichtigte: „Lidice — to jest nase
alibi pro odsun." Auf deutsch: „Lidice — das ist
unser Alibi für die Vertreibung."

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft kann
diese „Alibi"-Polftlk im Deutschen Fernsehen
nicht ohne Widerspruch hinnehmen. Der Sprecher
der Sudetendeutschen Volksgruppe, der Staats-
sekretär im Bayerischen Innenministerium, Franz
Neubauer, hat darum unverzüglich in einem
Schreiben an den derzeitigen ARD-Vorsitzenden,
Intendant Reinhold Vöth, auf die Mängel der
Sendung hingewiesen und eine Klarstellung ge-
fordert

Ehrung für Regierungsrot
Ludwig Deutsch

Der Verein der Briefmarkenfreunde in Geisfin-
gen veranstaltete anläßlich seines 75jährigen Be-
stehens eine Jubiläums- und Wettbewerbsaus-
stellung. Diese Sonderschau gestaltete Lm. Reg.-
Rat Ludwig Deutsch aus Linz mit philatelistischem
Material aus seiner Heimatsammlung „Södmfth-
ren". Das Preisgericht der Ausstellung verlieh
Lm. Ludwig Deutsch für seine Sammlung „Aus
der Postgeschichte Südmährens" eine Vermeil-
Medaille mit Ehrenpreis.

Der Bundesobmann
berichtet

Die Lage der Sudetendeutschen In Oster-
reich und der Bundesrepublik weist in ge-
schichtlicher und finanzieller und damit wirt-
schaftlicher Hinsicht Unterschiede auf. Der
Sprecher der Sudetendeutschen Volksgruppe,
Dr. Franz Neubauer, hat darüber hinaus auf
die rechtliche Stellung der Volksgruppe da
und dort hingewiesen. Ansonsten gleichen
sich die Verhältnisse, die Schwierigkeiten und
Aufgaben und auch die Schwerpunkte, ohne
deren Beachtung ein Erfolg all unserer Be-
mühungen ausbleiben wird.

Die Schwerpunkte sind:

Das sudetendeutsche Generationenproblem:
Entwicklungen in vielen Bereichen bringen es
mit sich, daß die heutige Zeit nicht in allem
gegen uns arbeitet. Man muß wieder enger
zusammenrücken und besinnt sich dabei auf
die Bedeutung der Familie, ihrer Geschichte
und Leistung. Die Zeit der Wegwerfgesell-
schaft scheint vorüber zu sein.

Erhaltung und Stärkung unserer Verbände:
Ein erklärter Wille der Eltern, daß die Zuge-
hörigkeit zur angestammten Volksgruppe in
den jungen Familien erhalten bleiben soll,
die Mitgliedschaft in der SLÖ, der Weiter-
bezug der Sudetenpost Ausdruck dafür sein
mögen, wird über ihren Tod hinaus kaum
Mißachtung finden. Vorbildlich hat eine su-
detendeutsche Mutter in ihrem Testament ver-
merkt, daß ihre Kinder nie auf das ehrlich
erworbene Eigentum ihrer Vorfahren in der
alten Heimat verzichten dürfen.

Der Bezug der Sudetenpost: Heimatblätter
jeglicher Art können nie die Bedeutung der

Sudetenpost erreichen. Sie ist über unsere
Volksgruppe hinaus unser Sprachrohr. Sie in-
formiert regelmäßig und ist das geistige
Band, das alle Sudetendeutschen in Öster-
reich umschließt. Es ist zu begrüßen, daß die
Sudetendeutsche Jugend gezielte Werbemaß-
nahmen setzt. Jeder Bezieher sieht sich um
einen neuen Abnehmer um!

Die Amtswalter in Bund und Land, die ver-
ständlicherweise der älteren Generation an-
gehören, erweitern ihre Arbeitskreise mit jün-
geren Mitarbeitern und besetzen die Referate
mit einsatzbereiten, fähigen Landsleuten.

Der Zusammenschluß aller Landsleute in
der Zerstreuung kann nur durch den persön-
lichen Einsatz eines jeden von uns erreicht
werden. Wenn die Mitgliedschaft und der Be-
zug der Sudetenpost nicht in Frage kommt,
sollte wenigstens der persönliche Kontakt
reger und der Wille, durch eine finanzielle
Förderung zu helfen, angestrebt werden. Wir
hoffen, daß wir sehr bald in der Lage sein
werden, auch diese Landsleute durch Aus-
sendungen zu erreichen. Wir danken für jede
übergebene Adresse unserer nicht erfaßten
Landsleute.

Sudetendeutscher Tag 1983: Schon mehr
als 100.000 Anmeldungen zum Sudetendeut-
schen Tag 1983. Es handelt sich um bundes-
deutsche Anmeldungen. Wir sollten es in
Österreich auf eine Teilnehmerzahl von 50.000
bringen. Um diesen Erfolg zu erzielen, wird
notwendig sein, daß sich jeder von uns um
potentielle Teilnehmer umsieht. Zu ihnen ge-
hören alle, die schon nach dem ersten Welt-
krieg das Sudetenland verlassen mußten. Da-
mals war der Zwang meist wirtschaftlicher
Natur. Auch ihre Kinder haben die Verbin-
dung mit dem Sudetenland und die Erinne-
rung an ihre Ursprungsheimat nicht ganz auf-
gegeben. Sie haben auch nicht selten Eigen-
tumsrechte anzumelden. Noch eifriger wollen

wir uns um abseitsstehende Landsleute be-
mühen, die mit uns die Heimat verlassen ha-
ben. Sie suchen nicht selten Anschluß und
kennen die Wege zu uns nicht. Zu Jahrgangs-
und Klassentreffen, um an Dorf- und Stadt-
gemeindetreffen teilzunehmen, werden sich
viele auf den Weg nach Wien machen. Pla-
kate sollten schon jetzt nicht nur in Vereins-
lokalen hängen. Wir bemühen uns, das Falt-
blatt „Wer sind die Sudetendeutschen?" bald
zu einer Hebung des Interesses zur Verfü-
gung zu haben.

Unseren Gedenkstätten jeder Art wollen
wir in der Vorbereitungszeit zum Sudeten-
deutschen Tag unsere besondere Aufmerk-
samkeit schenken. So erbitten wir für den
Südmährischen Hof Niedersulz, der am
Pfingstmontag von vielen Kreuzbergbesuchern
aufgesucht werden dürfte, weitere Ausstel-
lungsstücke, besonders Trachten aus der
Brünner, Iglauer und Wischauer Sprachinsel.
Schon jetzt sollte der Kreuzbergbesuch am
Pfingstmontag in das Reiseprogramm einge-
plant werden. Der Kreuzberg bei Kl. Schwein-
barth in der Nähe des Grenzortes Drasen-
höfen, Nikolsburg gegenüber, ist nicht nur
der Herrgottswinkel und Heldenberg der Süd-
mährer.

Auswertung der Vorweihnachtsfeiern: Sie
sollten dazu benützt werden, den angeführten
Schwerpunkten Beachtung zu schenken und
ihnen durch Werbung und Aufklärung zu ent-
sprechen.

Dank des Bundesobmannes: Mit dem Dank
an alle Landsleute, die meine Berichte nicht
nur mit Interesse gelesen haben, an alle, die
mir durch ihre Vertreter das Vertrauen bei der
Neuwahl des Bundesobmannes ausgespro-
chen haben, verbinde ich an alle Leser der
Sudetenpost herzliche Weih nachtsgrüße und
beste Wünsche für 1983.

Euer Bundesobmann
Monsignore Prof. Dr. Josef Koch
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„Die Hütte, von der das Heil ausging ..."
Weihnachtsgedanken von Dr. Oskar Maschek

Wieder einmal ist die Weihnachtszeit gekom-
men mit all ihren tausendfachen Gedanken an
den, der ihr das Gepräge gibt und an dessen
Geburt im Stalle von Bethlehem sie erinnert. Die
Darstellung des Jesukindes mit ihrer traulichen
Umgebung von Ochs und Esel, den Hirten, En-
geln und dem Weihnachtsstern bewegt alljährlich
unzählige Menschenherzen und erfüllt sie mit
einem Glücksgefühl, das unbeschreiblich und ein-
malig ist, nämlich weihnachtlich.

Gustav Heinemann prägte das Wort: „Europa
dankt seine Position, die es in der Vergangenheit
in der Welt eingenommen hat, den Evangelien
von Jesus Christus." Er ist die unübertroffene
und unübertreffliche Weltpersönlichkeit, und es
ist zu verstehen, daß sich alle großen Geister
bemühten, das Erdendasein der zweiten göttli-
chen Person zu ergründen, denn wie Hegel es
ausdrückte, „ging die Geschichte auf Jesus hin
und von ihm aus." Siebzigtausend Biographien
wurden über das Leben Jesu geschrieben, und
dennoch sind weder sein Alter noch sein Ge-
burts- und Todesjahr genau bestimmbar. Sicher
ist nur, daß er aus Galiläa stammt, wo Fischer
und Handwerker lebten, zu denen vielleicht auch
er gehörte. Markus nennt ihn den „Zimmermann",
Matthäus spricht nur vom „Sohn des Zimmer-
manns". Galiläa war seine Welt, Kapemaum am
See Genezareth „seine Stadt".

Jesus sprach Aramäisch, die Umgangssprache
von ganz Judäa. Daß er des Griechischen und
des Hebräischen mächtig war, wurde auch be-
hauptet, nur für Latein, die dritte damalige Welt-
sprache, fand sich kein Gewährsmann. Aramäisch
aber war die allgemeine Umgangssprache Ju-
däas, während Hebräisch zur Zeit Jesu schon
eine tote Sprache war, so tot, daß im Tempel
die alttestamentarischen Texte von Dolmetschern
aus dem Hebräischen ins Aramäische übersetzt
werden mußten. Nur ein einziges aramäisches
Wort hat sich bis jetzt in unserem Sprachge-
brauch erhalten, nämlich „Mammon", das ist Geld
im verächtlichen Sinne.

Außer der Heiligen Schrift liefert uns keine Ur-
kunde eine verläßliche Vorstellung vom Erden-
leben Jesu. Ober den Prozeß vor Pilatus beste-
hen keine Akten und von keinem der von Jesus
Geheilten liegt ein Dankbrief vor. Die einzige
Quelle sind die Berichte über die Christenverfol-
gungen im kaiserlichen Rom. Tacitus, der uns sein
„Germania" hinterließ, erwähnt um 115 n. Chr.
Jesus in seinen „Annales": „Der Name Chri-
sten stammt von Christus, der unter der Regie-
rung des Tiberius durch den Prokurator Pontius
Pilatus zum Tode verurteilt und hingerichtet wur-
de. Dieser verabscheuungswürdige Aberglaube —
so bezeichnet Tacitus das Christentum —, der
für kurze Zeit unterdrückt wurde, lebt jetzt wie-
der auf und hat sich nicht nur in Judäa, wo die-
ses Obel entstand, sondern auch in Rom verbrei-
tet, wo alles, was es in der Welt an Niederträch-
tigem gibt, seine Stätte und seine Anhänger fin-
det." Eine günstige Beurteilung Jesu findet sich
beim jüdischen Geschichtsschreiber Josephus
Flavius, der Jesus als Wundertäter, Christus und
Messias würdigt. Aus der Kargheit unseres Wis-
sens über das Leben Jesu entstanden nach sei-
nem Tode viele Legenden, vor allem aus seiner
Jugendzeit, von der die Evangelien nur wenig
berichten. Viele apokryphe, das heißt von der
Kirche nicht anerkannte Schriften enthielten Kind-
heitserlebnisse von Jesus, z. B. vom Jesukind,
das aus Lehm Vögel knetete, die lebendig wur-
den und fortflogen.

DaS die Evangelien nur wenig über Charakter

und Lebensart Jesu aussagen, ist wohl dai auf
zurückzuführen, daß es den Evangelien nicht
darauf ankam, eine Biographie Jesu zu schreiben,
sondern allen Evangelien nur ein Ziel zugrunde
lag: den urchristlichen Gemeinden schriftliche Be-
richte zu bieten, die sie in ihrem jungen Glauben
stärkten. Alle Evangelien versichern den jungen
Gemeinden immer wieder: Dieser Jesus aus Na-
zareth ist der Messias, auf den ihr gewartet habt.
Deshalb der Stammbaum Jesu bis auf Abraham
reichend, deshalb auch Bethlehem Jesu Geburts-
ort, denn beim Propheten Micha stand, daß der
Messias aus Bethlehem, der Heimat Davids, kom-
men werde. Also nennt das Evangelium nach
Matthäus Bethlehem als Wohnort von Maria und
Josef, und Lukas, der die Eltern Jesu in Nazareth
ansiedelt, erwähnt eine Volkszählung, einen „cen-
sus", zu dem sie nach Bethlehem kommen muß-
ten, weil Jesus „aus dem Haus und Geschlecht
Davids stammte."

Dieser Hinweis auf eine Volkszählung, die alle
vierzehn Jahre im römischen Imperium stattfand,
hätte die Feststellung des Geburtsjahres Jesu
ermöglicht, wenn festgestanden wäre, welche
Volkszählung es war. Da eine Volkszählung für
das Jahr 6 nach Christus festgestellt wurde, stand
das Geburtsjahr Jesu eigentlich fest, wenn nicht
Matthäus und Lukas übereinstimmend geschrie-
ben hätten, daß Jesus zur Zeit Herodes des Gro-
ßen (diesen Beinamen gab er sich selbst) gebo-
ren wurde. Herodes starb aber schon im Jahre 4
vor Christus, sodaß also beide Angaben um zehn
Jahre auseinandergingen. Man suchte also nach
einem dritten Anhaltspunkt und fand ihn bei Matt-
häus, der auf den Stern von Bethlehem hinwies,
eine Orientierungshilfe, die jahrhundertelang als
Geburtsjahr Jesu angenommen wurde. Nach die-
ser Sterntheorie, von Johannes Kepler 1606 be-
stätigt, galt das Jahr 7 vor Christus als das Ge-
burtsjahr Jesu. Dies mochte bis 1977 angehen,
als zwei englische Astronomen von den Universi-
täten London und Newcastle einen neuen Stern
ermittelten, von dem im Jahre 5 nach Christus
zwei bewährte chinesische und koreanische
Astronomen berichteten. Ob die Erscheinung die-
ses Sterns mit der Geburt Jesu zusammenfiel
oder ob beide Ereignisse im nachhinein von Matt-
häus verbunden wurden, bleibt dahingestellt.

Das Alte Testament nennt den Geburtstag Jesu
nicht. Auch die Evangelien enthalten kein be-
stimmtes Datum. Der 25. Dezember konnte es
nicht gewesen sein. Dieser Tag wurde erst im
4. Jahrhundert von Papst Liberius zum Geburts-
tag Jesu erklärt, ein klug gewähltes Datum, denn
die Römer feierten nach einer alten gotischen
Tradition an diesem Tag die Wintersonnenwende.
So wurde aus dem heidnischen Fest der unbe-
siegbaren Sonne das Fest des unbesiegbaren
christlichen Gottessohns. Uns aber bot die Ver-
bindung Jesu mit einem WlnteridyU ein uner-
schöpfliches Thema, das in unzähligen Weih-
nachtskrippen, bescheiden, wie wir sie in unse-
ren Dorffenstern zur Schau stellten, und groß-
artig, wie Künstler Weihnachten verherrlichten.
Lukas schilderte die unsterbliche Szene schlicht
und einfach so: „In jener Gegend hielten Hirten
auf dem Felde Nachtwache bei ihren Herden. Da
trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die Herr-
lichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie fürch-
teten sich sehr. Der Engel sprach zu ihnen:
Fürchtet euch nicht! Seht, ich verkünde euch sine
große Freude, die allen Völkern zuteil werden
soll: Heute ¡st euch in der Stadt Davids der Hei-
land geboren, der Messias und Herr. Und das
soll euch ein Zeichen sein: Ihr werdet ein Kind
finden, das in Windel gewickelt in einer Krippe

liegt." Alsbald gesellte sich zu dem Engel eine
große himmlische Heerschar, die Gott lobte und
sang: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den
Menschen auf Erden, die guten Willens sind!"

Fürwahr, nur wenig Persönliches wissen wir
von Jesus, und wiewohl Künstler aller Zeiten
Idealvorstellungen von ihm hatten und Bilder von
ihm schufen, kennen wir seine wirkliche Erschei-
nung nicht Dennoch stimmen wir aus tausend-
facher Überzeugung in den Lobgesang ein, den
Leopold von Ranke, der berühmte Papsthistori-
ker, Jesu Christo widmete: Unschuldiger und ge-
waltiger, erhabener, heiliger hat es auf Eraen
nicht gegeben, als seinen Wandel, sein Leben
und Sterben. In jedem Wort seiner Sprache we-

het der lautere Gottesodem; es sind Worte, wie
Petrus sich ausdrückt, des ewigen Lebens; das
Menschengeschlecht hat keine Erinnerung, die
dieser nur von ferne zu vergleichen wäre.

Und Ignaz von Loyola, sein geistlicher Mitbe-
wunderer, war es, der die Sehnsucht seiner Seele
in der Weihnachtsgeschichte aufbaute: „Ich sehe,
wie die drei Personen der Gottheit die ganze
Erde überschauen, erfüllt von Menschen, die in
die Hölle fahren müssen; sie beschließen, daß
die zweite Person zu ihrer Erlösung die mensch-
liche Natur annehmen soll, ich überblicke den
ganzen Umkreis der Erde und gewahre in einem
Winkel die Hütte der Jungfrau Maria, von der das
Heil ausgeht."

Wahlheimat
Von Ulli Pauiluk, Linz

Es scheint mir fast als ob es ewig wäre,
daß id) mein Vaterland verließ,
mich niederließ auf einem fremden
Flecken Erde,
das bereits, so sonderbar es klingt,
vertrauter ist ais vieles and're.
das ich in meinem Leben je geliebt.
Ich kann mich nicht mehr recht ent-
sinnen,
zu welcher Stunde damals noch das
Glück im selben Maße in mir walten
durfte,
doch ist gewiß, ich atme hier in allen
Augenblicken das Glück,
den Nektar, der vom sonnigen Gemüt
der Menschen fruchtend in die Umwelt
sprüht.
Hier reift er aus, greift über auf die
and'ren,
läßt sie den tristen Alltag voll von Sorge
nun vergessen,
verzaubert alles was von feuchten
Schatten war umhüllt,
in warme freundliche Gebilde,

die dich in ein Gefühlsnetz setzen,
aus dem du nie entkommen willst.
Du wühlst dich immer mehr ins Inn'ro
damit du diesen lang ersehnten Drang
der Freiheit stillst.
Doch gehst du bis auf's äuß're,
kannst du dich selbst verletzen,
da auch ein Netz aus feinen Fäden ist
gesponnen,
die spröde, locker werden und zuletzt
dann doch noch brechen.
Du fällst, bis schließlich du erkennen
mußt, daß diese wunderbare Zeit auch
irgendwann zu Ende geht.

Du drehst dich um, versuchst dich fest-
zuhalten,
bis dieser dumpfe Aufprall dir die Augen
öffnet,
dir plötzlich zu erkennen gibt,
daß zu zurück mußt, fort von dieser
heilen Welt,
in deine Heimat, deine kleine Welt,
wo du damals glücklich warst und auch
in Zukunft dir ein kleines Maß an Glück
bewahrst!

Sudetendeutsche Bälle in Wien
Am Sonntag, dem 16. Jänner 1983, findet der

„Ball der Södmährer" im Festsaal des Hotels
Wimberger, Wien 7, Neubaugürtel 34, statt, Be-
ginn ist um 15 Uhr. Alle Landsleute und deren
Freunde sind recht herzlich eingefadenf

••*

Am Faschingssamstag, 12. Februar 1983, tref-
fen wir einander beim Ball der Sudetendeutschen
im Hotel Intercontinental, Wien 1, Johannesgasse.
Beginn: 21 Uhr, Einlaß ab 20 Uhr. Der Ball wird
durch die jungen Sudetendeutschen mit einer
Festpolonaise eröffnet und auch eine schöne Mit-
ternachtsfcinlage ist vorgesehen. Kartenbestellun-
gen und Tischreservierungen sind ab 10. Jän-
ner 1983 in der Geschäftsstelle der SLÖ, Wien 1,
Hegelgasse 19/4, möglich! Wir freuen uns schon
jetzt auf den Besuch aller Landsleute und
Freunde bei diesem großen Ball!

Für die Festpolonaise werden noch junge Leute
gesucht!.Wer möchte gerne mitmachen? Die Pro-
ben beginnen demnächst und es wird höchste
Zeit, daß sich die jungen Leute melden (vornehm-
lich Paare). Melden Sie Ihre Jungen Leute sofort
(unter Angabe von Name, Anschrift, Geburtsdaten
und evtl. Telefonnummer zwecks Rückruf) bei der
Sudetendeutschen Jugend, 1180 Wien, Kreuz-
gasse 77/14, Kennwort: Ball 1983, an!

Die Mädchen benötigen ein langes weißes
Abendkleid, die Herren einen schwarzen Anzug
oder Smoking, Beherrschung des Walzers wird
vorausgesetzt. Alle Amtswalter werden gebeten,
sich dafür einzusetzen und die in Frage kommen-
den Landsleute daraufhin anzusprechen! Auch
die Freunde der jungen Leute können — wenn
noch genügend Plätze zu vergeben — teilneh-
men!

Mehrere der dem Isergebirge entspringen-
den Flüsse und Bäche bilden in ihrem Ober-
lauf Wasserfälle und Stromschnellen, die dank
des Wasserreichtums des Gebirges keiner
künstlichen Stauung bedürfen und besonders
in den wilden Felsschluchten des Steilabfalles
des Haindorfer Kammes auf der Nordseite
sehr malerische Partien bieten. Als der schön-
ste Wasserfall des Gebirges gilt der Schwarz-
bachfall bei Weißbach, der sich in einer fels-
besetzten, steilen Gebirgsschlucht inmitten
einer romantischen Wald- und Felsszenerie
unter dem Grat der Mittagsteine (1006 m) be-
findet, in der der Schwarzbach in zwei Arme
gespalten, über eine gewaltige, geneigte Fels-
platte tosend herabstürzt. Ein Waldweg führt
in die Einsamkeit der Gebirgsschlucht, welche
die Dichterin Agnes Gruhl, Verfasserin des im
Haindorfer Gebirge spielenden Romans „Der
Freund", wie folgt beschreibt:

„Auch den Schwarzbachfall besuchen wir.
Man ging über den Weißbacher Ortsteil .Win-
kel' am Gasthaus ,Zum Schwarzbachfall' vor-
über und bog dann nach rechts ab ins Ge-
birge hinauf. Steil und steinig war der Weg;
zuletzt galt es, Felsbrocken aus dem Wege zu
gehen und Blöcke zu überklettern. Schon
klang das Brausen des Falles durch den stil-
len Wald, und zwischen den Bäumen sah man
von fern das helle Blinken und Funkeln des
Wassers. Hohe Tannen füllten die Berg-
schlucht; viele von ihnen hatten ihre Wurzeln
tief im kahlen Gestein verkettet und reckten
die Kronen zum Licht, das in schmalen Glitzer-
borten in die Felsscharte fiel. Endlich war das
Ende der Schlucht erreicht und wir standen
am Ziel. Überwältigend war der Anblick. Brül-
lend tosten die Wasser zur Tiefe, prallten an
glattgewaschenen Felsplatten ab und stürzten
in jähen Sprüngen hinunter, zischend und
sprühend. Ihr Tosen und Donnern war so
stark, daß man sich nur schreiend verständi-
gen konnte. Man kann dicht an das felsige
Becken herangehen, das die Wasser zu füllen
streben. Ein Tropfenregen sprühte auf und
nieder, Schaumwirbel sprudelten zwischen den
Steinen, und die Schlucht hallte wider von
den zornigen Stimmen der Wasser ."

Ebenso großartig wie die Schwarzbach-
schlucht wirkt die Große Stolpichschlucht mit

dem 30 m hohen Stolpichfall auf den Be-
schauer. Dieses hochromantische Engtal der
Schwarzen Stolpich, genannt das „Stilfser
Joch des fsergebirges", ist mit seinen steil
aufragenden Felsgipfeln, den prächtigen
Baumgruppen und der in die Felsen gespreng-
ten Kunststraße, die einer Alpenstraße gleicht,
einer der Glanzpunkte des Gebirges. Der von
der Hochfläche des sumpfigen Scharchens
(906 m) herabkommenden Wildbach der
Schwarzen Stolpich stürzt hier über mächtige
Felsblöcke brausend in die Tiefe und bildet
einen imposanten Perlenschleier, hinter dem
sich die wild durcheinander geschichteten

romantischen Oper „Der Freischütz" geschöpft
haben soll, von den steilen Bergwänden der
Saustirn (858 m), der Vogelkoppen (1017 m)
und des ölberges (876 m).

Einen weiteren Glanzpunkt des Gebirges
bildet die wildromantische Schlucht des He-
gebachtales, durch das man im herrlichen
Bergwald und malerischen Felsenbau zu den
bizarr gestalteten Granittürmen des Käuligen
Berges (943 m) und der Tafelfichte (1122 m)
aufsteigen kann. Der anfangs mäßig steigende,
später steiler und schmäler werdende Weg
begleitet den rauschenden Hegebach, der sich
hier sein Felsenbett in die steinige Schlucht

Schluchten und Wasserfälle im Isergebirge
Granitblöcke verbergen. Überwältigend schön
und großartig ist der Stolpichfall nach länge-
rem Regenfall oder starkem Gewitter sowie
zur Schneeschmelze im Frühjahr, bei welchen
Gelegenheiten der Wildbach aber auch wie-
derholt arge Zerstörungen an Brücken, Baum-
bestand und der Kunststraße anrichtet

Im unteren Teil des Dorfes Ferdinandstal
vereinigt sich die Schwarze Stolpich mit ihrer
kleineren Schwester, der Kleinen Stolpich, die
wie sie im Oberlauf ein ungestümer Wildbach
ist und überall dort, wo sich ihr Felsblöcke
und wüstes Steingeröll entgegenstellen, ihr
Wasser zischend zerschlägt, um bald wieder
aufschäumend, in mannigfachen Kaskaden
hernieder zu stürzen. Die Schlucht, durch die
sie hinabrauscht, steht an Wildheit, Fels-
romantik und Gebirgszauber der großen
Schlucht nicht nach; ist im Gegensatz zu die-
ser aber von prächtigen Buchenwaldungen
umgeben. Eingerahmt wird die Kleine Stol-
pichschlucht, in deren Felswelt Carl Maria von
Weber das Motiv zur „Wolfsschlucht", seiner

gegraben hat, in der er wild und ausgelassen
in wiederholten übermütigen Sprüngen über
im Weg stehende Felsblöcke zu Tal tollt, wo
er in Weißbach sein Wasser der Wittig zu-
führt. Besonders stürmisch gebärdet sich der
Wildbach bei der Schneeschmelze im Früh-
jahr und nach starken Regengüssen, wo er
recht ungemütlich werden kann und nicht sel-
ten Waldbäume, die sich zu nahe an seinem
Ufer ihren Standort gewählt haben, mit sich
reißt

Weniger bekannt, obwohl ebenfalls eine
Perle unter den Waldgründen des Isergebir-
ges, ist der Fallbach mit dem Fallköppel
(725 m) bei Görsbach, dessen Wasser an der
Südlehne des Bärhauptes inmitten prächtiger
Buchenwaldungen und wildwuchernder Ran-
ken über bemooste und mit Flechten über-
zogene Blöcke in zahlreichen eindrucksvollen
Kaskaden abwärts stürzt Die ständig wech-
selnden Bilder der gischenden und in Perlen-
regen versprühenden Wasserstürze bieten ein
bezauberndes Schauspiel, wogegen das Fall-

köppel mit seinem Buchendom und der „got-
tesnahen Einsamkeit", in der das dumpfe
Orgeln des Fallwassers wie Choralgesang
klingt, ein wahres Naturheiligtum darstellt.

In der Einsamkeit schweigender Gebirgs-
wälder liegt auch der Tannwasserfall (780 m),
auch „Hoher Fall" geheißen, wo sich das
Tannwasser, das seinen Ursprung auf dem
Hochmoor der Tschihanelwiese (970 m) hat,
in drei Absätzen 12 m tief über Felsblöcke
hinabstürzt. Die an Wasserfülle und Ausdeh-
nung bedeutendsten Wasserfälle des Iserge-
birges stellen die Dessefälle an der Schwar-
zen Desse, zu denen man über die Kolonie
Darre (850 m) und die Darretalsperre mit
starkem Gefälle auf dem Wege an der Desse
hinab gelangt. Der wasserreiche Gebirgs-
bach bildet hier auf einer Strecke von einem
Kilometer eine Reihe sehenswerter Kaskaden,
die durch den überaus malerischen Zusam-
menklang von Wasser, Fels und hohem Wald
ungemein reizvoll wirken.

Erwähnt seien auch noch der künstlich ge-
staute Wasserfall des Roten Flösseis bei Jo-
sefstal und der Tränkefall oberhalb des Bades
Flinsberg. Der Tränkebach, der aus einer tie-
fen Waldschlucht vom Tränkekamm (einem
Nebenkamm des Hohen Iserkammes) her-
abkommt, bildet kurz vor seiner Vereinigung
mit dem Queis den dortigen kleinen Wasser-
fall, der infolge der geringen Wassermenge
des Baches aber nur nach starkem Regen
einen Besuch lohnt. Gezeichnet wurde der
Tränkefall von dem berühmten Landschafts-
maler Christoph Nathe, als dieser im Jahre
180Ô zu einer Brunnenkur in Bad Flinsberg
im Isergebirge weilte.

Die Iser, dcr wasserreichste Fluß des Ge-
birqes, bildet im Isergebirge selbst keine
Fälle, zwischen Eisenbrod und Semil befindet
pich jedoch die Wilde Iserschlucht, in welcher
Felsenenge mit bis zu 90 m hohen schroffen
Granitfelsen der Fluß mit Tosen und Brausen
über mächtige Felsblöcke stürzt. Am linken
Ufer des Steilhanges der Schlucht führt der
prächtige Riegerweg. Jenseits der Felsen-
gasse erblickt man links die ehemalige deut-
sche Kolonie Iserthal mit der qroßen Liebig-
schen Baumwollspinnerei und Weberei.

Erhard Krause



SUDETENPOST FOLGE 24 VOM 17. DEZEMBER 1982

Kommerzialrat Julias Slama,
Wien-Znaim, verschieden

Am Montag, dem 6. Dezember d. J., wurde
Kommerzialrat Julius S tain a auf dem Hietzin-
ger Friedhof In Wien in der Familiengruft zur
letzten Ruhe bestattet. Nach kurzem, schwerem
Leiden ist er am Samstag, dem 20. November
d. J., im Alter von 77 Jahren von uns gegangen.
Mit ihm verliert der Verband der Südmährer in
Oberösterreich, verlieren die Znaimer, einen ihrer
profiliertesten Männer.

Die Parte zählt eine Reihe von Ehrungen auf,
die uns beweisen, wie bedeutsam seine Tätig-
keit in der Wirtschaft und im Handel auf Wiener
und niederösterreichischem Boden war. Seine
Treue zu Südmähren dankte der Verband der
Südmährer in Oö. 1979 durch Verleihung einer
Ehrenurkunde.

1905 in Znaim als Sohn eines angesehenen
Glasermeisters geboren, trat der Verstorbene
1918 im väterlichen Betrieb In die Lehre und er-
warb sich später in einschlägigen Großbetrieben
seiner Heimat und im Ausland das Rüstzeug für
den Auf- und Ausbau des Znaimer Stammbetrie-
bes. Unterstützt von seiner ihm im Tode voran-
gegangenen Frau Emilie, geborene Skrabek,
gründete Slama 1938 in Wien eine Niederlassung,
die ein Opfer der Kämpfe um Wien wurde. Die
Znaimer Betriebe — der väterliche Betrieb wurde
1929 trotz der Weltwirtschaftskrise zur Großhan-
deisfirma „Verra" ausgebaut — wurden 1945 Op-
fer der tschechischen Enteignung. Buchstäblich
aus dem Nichts begannen die Eheleute Sfama
nach der Vertreibung 1948 mit dem Aufbau der
späteren Großhandlung mit Glas und Porzellan,
die sich im Laufe der Jahre zu dem in ganz Eu-
ropa bekannten größten Fachgeschäft Österreichs
auf der Mariahilfer Straße in Wien entwickelte.
Lm. Komm.-Rat Julius Slama wurde im Laufe sei-
ner wirtschaftlichen Tätigkeit zu wichtigen Kam-
merfunktionen berufen.

Nun hat ihn der Tod seiner Familie, seinem Be-
trieb, seinen südmährischen Landsleuten entris-
sen. Ein arbeits- und schicksalsreiches Leben hat
ein Ende gefunden. Komm.-Rat Slama war ein
treues, stets hilfsbereites Mitglied seines süd-
mährischen Heimatverbandes, ein treuer Förde-
rer der „Sudetenpost". Dafür sei ihm ein beson-
derer Dank. Seine südmährischen Landsleute,
vor allem seine Znaimer Freunde und Bekann-
ten werden ihm stets ein ehrendes Gedenken
bewahren. Gott schenke ihm den ewigen Frieden!

Seinen Söhnen Ing. Friedrich und Peter Slama
mit ihren Familien, seiner Schwester Anny Dvo-
rak gehört bei diesem Gedenken unser innigstes
Mitgefühl. L D

In Sorge um den Raubbau
Der Sudetendeutsche Rat oppelKert an die Regierung der Bundesrepublik

Der Sudetendeutsche Rat hat in seiner Plenar-
sitzung am 16. Oktober folgende Entschließung
gefaßt:

„Sichtbar für alle Besucher der Sudetengebie-
te, der angestammten Heimat der über 3,5 Mil-
lionen vertriebenen Sudetendeutschen aus Böh-
men, Mähren und Sudetenschlesien ist
• der übermäßige Raubbau an Natur- und Bo-

denschätzen,
• die mangelnde Rekultivierung der Abbauge-

biete sowie
• der rapide Natur- und Landschaftsverfall.

Das Baumsterben hat im Erzgebirge, Riesen-
gebirge und den anderen Sudetengebirgen einen

Umfang erreicht, der größer ist als in irgend-
einem anderen europäischen Land.

Gleichzeitig bedroht die ungewöhnlich hohe
Umweltverschmutzung in der CSSR die letzten
— von der planvollen ideologisch-politischen
Vernichtung verschont gebliebenen — Kultur-
und Baudenkmäler des Sudetendeutschtums.

Der Sudetendeutsche Rat bittet die Regierung
der Bundesrepublik Deutschland eindringlich, in
direkten Verhandfungen und über alle zuständi-
gen internationalen Gremien auf die Regierung
der CSSR mit dem Ziel einzuwirken,

• den Abbau an Natur- und Bodenschätzen auf
ein vertretbares Maß zu begrenzen.

• die Rekultivierung der Abbaugebiete vorzu-
nehmen,

• alle dem derzeitigen technischen Stand ent-
sprechende Maßnahmen zur Minderung der
Immissionen sofort zu ergreifen und

• der umweltbedingten Gefährdung der Kultur-
und Baudenkmäler nachdrücklich entgegen-
zuwirken.

Der Sudetendeutsche Rat erhebt diese Forde-
rungen aus Liebe zur angestammten Heimat der
Sudetendeutschen, aus Sorge um die heute in
den sudetendeutschen Gebieten auch in den eu-
ropäischen Nachbarstaaten lebenden Menschen
und aus Verantwortung für die Zukunft dieser
Natur- und Kulturlandschaft im Herzen Europas."

Ungelöste Versorgungsprobleme in der CSSR
Eine bemerkenswerte Gesamtdarstellung In der „Neuen Zürcher Zeitung"

Wie wenig der Plan bzw. die Planerfüllung die
tatsächlichen Bedürfnisse der Bevölkerung in
den kommunistischen Ländern spiegelt, ist an
der wirtschaftHchen Entwicklung fn der Tsche-
choslowakei in diesem Jahr abzulesen, heißt es
in einem Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung",
Zum erstenmal seit mehreren Jahren dürfte der
volkswirtschaftliche Plan 1982 erfüllt werden. Wi-
der Erwarten — und das ist vielsagender als
alles andere — brachen die Medien aber nicht
in Lobeshymnen aus, als sich nach dem Ablauf
der ersten drei Quartale dieser Trend bestätigte.
Dafür gibt es gute Gründe. Einmal enthält die
Planvorlage nur einen sehr bescheidenen Zu-
wachs gegenüber dem Ist-Stand von 1981, und
zum anderen hat sich die Versorgungslage im
Lauf des Jahres spürbar verschlechtert.

In den ersten drei Quartalen nahm die Indu-
strieproduktion um etwas mehr als die im Plan
vorgesehenen 0,4 Prozent und die Produktivität
um weniger als 1 Prozent zu. In der Bauwirt-
schaft gingen die Leistungen um 4,6 Prozent so-
wie die Produktivität um 3,6 Prozent zurück, was
der Plan auch vorgab. Das ist die Folge einer
rigorosen Kürzung der Bauinvestitionen mit Aus-
nahme der Projekte Im Energiesektor. In der
Landwirtschaft gehen die Schätzungen dahin,
daß die pflanzliche ' Produktion ein beachtliches
Plus verzeichnet und nach einer Mißernte im
Vorjahr wieder das Niveau von 1980 erreicht
werden konnte. Demgegenüber rechnet man in
anderen Sparten der Landwirtschaft mit einem
Rückgang der Produktion.

Das zeigte sich deutlich im Laufe des Jahres,
als sich die Versorgung mit Nahrungsmitteln
nach und nach verschlechtert hat. Besonders
drastisch wurden von diesem Trend ote Milch
und die Milchprodukte erfaßt. Nur durch eine
verordnete Senkung des Fettgehaltes konnte die
Milchversorgung aufrechterhalten werden. Die
Milch wurde zu einer bläulichen Flüssigkeit, die
von manchen örtlichen Behörden für Kleinkinder
als ungeeignet bezeichnet wurde. Käse, Joghurt,
Schlagsahne und Buttermilch waren ausgespro-
chene Mangelwaren. Eine solche Situation gab
es in der Tschechoslowakei seit den frühen fünf-
ziger Jahren nicht mehr. Als Grund wurde Futter-
mangel angegeben.

Zucker, Zuckererzeugnisse, Pflamzenöl, aber
auch Essig verschwanden zeitweise völiig aus
den Regalen der Läden. Die Versorgung mit
Fleisch in höheren Qualitäten war in den Städten
gesichert. Die Nachfrage ging nach der kräftigen
Preissteigerung spürbar zurück. Wie m den Vor-
jahren gab es Engpässe bei tieferen Qualitäten,
deren Preise „nur" um 25 bis 50 Prozent erhöht
worden waren.

Bei den Konsumgütern sei die Lage „normal",
ließ das Statistische Amt verlauten. Was das be-

Heimatstube Zuckmantel in der
Patenstadt Bietigheim-Bissingen

Die Patenschaft ist im Zentrum der Stadt ver-
ankert und sie ist äußerlich hineingenommen in
den Teil der Stadt, der ihre lange Geschichte am
deutlichsten ausdrückt", sagte Manfred List, der
Oberbürgermeister der großen Kreisstadt Bietig-
heim-Bissingen, die im Jahre 1965 die Paten-
schaft über den ehemaligen Gerichtsbezirk Zuck-
mantel übernommen hat, bei der Einweihung der
neuen Heimatstube Zuckmantel in dem histori-
schen Bürgerhaus Schieringstraße 20. Daß damit
hier im Herzen der Stadt die Patenschaft auch für
die Zukunft so sichtbar zum Ausdruck kommen
kann, dafür hatte der Vertreter der Zuckmantier,
Walter Zwiener, allen Grund zu danken. Während
der Feierstunde vor dem historischen Gebäude
wurde auch eine von Josef Türk kunstvoll gestal-
tete Gedenktafel enthüllt, auf der sich unter dem
Bild des Altvaterturmes eine Dankesinschrift der
Zuckmantier an ihre Patenstadt findet.

Die Heimatstube, die im ganzen ersten Stock-
werk des Gebäudes untergebracht ist, birgt zahl-
reiche aus dem Besitz von Landsleuten gesam-
melte Erinnerungsgegenstände, unter diesen auch
manche Kostbarkeit, so z. B. mehrere etwas un-

auffällig dargebotene Bleistiftskizzen des Bild-
hauers Bernhard Kutzer (1794—1864) aus Ober-
grund oder eine Bleistiftzeichnung „Gerhard
Hauptmann" von Rudolf Hafner aus dem Jahre
1939. Besonders hervorzuheben sind wohl ein-
malige Papierreliefbilder der Stadt Zuckmantel
und des Wallfahrtsortes Maria Hilf bei Zuckman-
tel. Aus diesem findet sich hier auch ein Votiv-
bild vom Jahre 1847. Unbeachtet sollten auch
neuere Aquarelle des Koppenhauses am Grafen-
berg und der Kapelle am Rochusberg nicht blei-
ben.

Als Zeugnis der Handfertigkeit seh lesischer
Holzschnitzer findet man eine Weihnachtskrippe
aus dem Jahre 1920 und fein gearbeitete Bilder-
rahmen. Von Bedeutung ist das sonst kaum er-
haltene Kleinschrifttum über das heimatliche Ge-
meinwesen. Der Fahne der Schützengesellschaft
aus dem Jahre 1870 wohnt neben den Jubiläums-
scheiben der Zuckmantier Schützen aus unserem
Jahrhundert ein besonderer Traditionswert inne.
Auch das Plakat der 700-Jahr-Fefer der Stadt
Zuckmantel vom Jahre 1924 hat gewiß Selten-
heitswert
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deutet, ist im Bericht des Amtes nachzulesen.
Es fehle „hauptsächlich" an: Baumwollwäsche,
Baumwolloberbekleidung, Strumpfwaren, Teppi-
chen und Teppichböden, Fernsehgeräten, Kühl-
schränken und -truhen, Fahrrädern, Nähmaschi-
nen, Sportartikeln, Spielzeug und an aller Art
von Baumaterial, einschließlich Farben und
Pinseln.

Fast verschwunden aus dem normalen Einzel-
handel sind aus dem Westen importierte Konsum-
güter, die dem Sparstift der Planer zum Opfer
fielen. Diese Erzeugnisse bekommt man fast nur
noch in den Tuzex-Läden, die nur für harte
Währung ausländische, neuerdings aber auch
immer mehr inländische Mangelwaren anbieten.
Die Statistik drückt den Importrückgang aus dem
Westen deutlich in folgenden Zahlen aus: Statt
eines geplanten Importminus von 1 Prozent gin-
gen die Einfuhren um 16 Prozent zurück, bei ei-
nem Exportminus von 1 Prozent gegenüber ge-
planter Steigerung um 6 Prozent.

Es gibt aber einen Markt, auf dem die unge-
nügende Nachfrage ernste Probleme für die Pla-
ner heraufbeschwört: Der Absatz heimischer
Skoda-Wagen ist stark rückläufig. Nachdem be-
reits in den beiden Vorjahren der Absatz stark
rückläufig war, wird in diesem Jahr ein Minus
sogar von gut 30 Prozent auf 85.000 verkauften
Einheiten erwartet; der Ausstoß beträgt 180.000
Wagen. Die Gründe für diese Entwicklung sind in
den hohen Benzinpreisen (1 I Superbenzin 9 Kr),
dem hohen Anschaffungspreis (im Durchschnitt
54.000 Kr. für einen Skoda bei einem monatlichen
Durchschnittseinkommen von knapp 3000 Kr.
brutto) und den steil steigenden Lebenshaltungs-
kosten bei einem in diesem Jahr nur um 2 Pro-
zent verbesserten Bruttoeinkommen zu sehen.

Ein weiterer Grund ist der chronische Mangel
an Ersatzteilen (einige Monate gab es keine
Batterien), der eine Autoreparatur zu einer Qual
macht. Der Ersatzteilmangel und die Absatzflaute
führten dazu, daß die Skoda-Werke eine einmali-
ge Aktion in der Geschichte der Autoherstellung
starteten: Sie ließen die auf der Halde stehenden
Autos in Ersatzteile auseinandermontieren.

Paradoxerweise beschwert sich die Prager
„Wirtschaftszeitung" trotz Versorgungsengpässen

über den sprunghaften Anstieg unabsetzbarer
Lager im Handel. Dies ist ein Zeichen dafür, daß
die zentrale Planung nicht in der Lage war, eine
der Nachfrage entsprechende Produktionsstruk-
tur bereitzustellen; Überproduktion und Mangel
sind die Kainszeichen einer solchen Lage.

Die Versorgung mit Energie ist ein weiterer
schwacher Punkt; auch dieses Problem kann
das Plansystem seit Jahrzehnten nicht lösen.
Der seit Jahren stagnierende Plan der Kohleför-
derung wird in diesem Jahr wiederum nicht er-
füllt. Der Ausfall von 1,4 Mio. t (1,5 Prozent des
Planes) läßt nichts Gutes für den Winter ahnen.
Nachdem die Sowjetunion ihre Erdöllieferungen
um rund 10 Prozent gekürzt hat, sollten die Koh-
le und gestiegene Erdgasimporte den Ausfall ab-
decken. Diese Kompensation kommt offenbar
nicht zustande. Man stellt sich auf Stromab-
schaltungen und auf dunkle Straßen ein. Viele
Haushatte haben die Kohle noch nicht im Keller.
Immerhin kann man in den Zeitungen nachlesen,
daß „niemand bei uns frieren wird".

Die Medien deuten in letzter Zeit Immer häu-
figer an, die Versorgungsprobleme seien zum
Teil auch darauf zurückzuführen, daß für die Roh-
stofflieferungen ein immer größerer Anteil des
Inlandsozialprodukts ins Ausland transferiert
werden müsse, ohne dabei freilich die Sowjet-
union als Hauptlieferanten dieser Entwicklung
beim Namen zu nennen. Während auf den Welt-
rohstoffmärkten, einschließlich Energie, die Prei-
se in diesem Jahr rückläufig sind, müssen die
Tschechoslowakei und mit ihr auch andere Co-
mecon-Länder für sowjetische Energielieferungen
auch 1982 höhere Preise bezahlen.

Bin stets wachsender Teil der Bezahlung er-
folgt In Konsumgütern, während die Sowjets,
dank ihren Einnahmen in harter Währung für
Energieexporte, höherwertige Investitionsgüter
aus dem Westen einführen können. Weil es der
Tschechoslowakei nicht gelungen ist, in ihren
Exportpreisen die Preissteigerungen der Energie-
importe unterzubringen, müssen die verschlech-
terten Terms of Trade durch Mehrexport ausge-
glichen werden, was natürlich auf den Inlands-
markt drückt. Daran dürfte sich auch in den
nächsten Jahren kaum etwas andern.

Probleme am CSSR-Atomkraftwerk
Die tschechische Regierung will ihr Energie-

sparprogramm fortsetzen: Vizeministerpräsident
Ladislav Gerte betonte vor kurzem im Parlament,
daß die „Sicherung der primären Energiequellen
für die Entwicklung unserer sozialistischen Ge-
sellschaft eine der kompliziertesten Aufgaben ge-
worden ist". Die CSSR habe eine ungünstige
Struktur der primären Energiequellen mit einem
Anteil der festen Brennstoffe von fast zwei Drit-
teln des Verbrauches. Rund 40 Prozent der pri-
mären Energiequellen müßten importiert werden,
vor allem Erdöl und Erdgas, aber auch Strom.

Als wichtigste primäre Energiequelle für die
achtziger und neunziger Jahre bleibt die inländi-
sche Förderung fester Brennstoffe. Darum wird
in den Bergwerken verstärkt investiert. Trotz ver-
schiedener Maßnahmen wird es jedoch in die-
sem Jahr nicht gelingen, bei der Braunkohleför-
derung ki Nordböhmen das Niveau von 1981 zu

erreichen. Demgegenüber gibt es bei der Stein-
kohle keine größeren Probleme. Die Lieferungen
aus Polen und der UdSSR sind größer als vor-
gesehen. Zusätzlich sollen aus Polen ausschließ-
lich für die Bevölkerung 30.000 t Kohle importiert
werden.

Die CSSR setzt im übrigen auf die Kernkraft.
Bereits im letzten Winter war das Atomkraftwerk
V-1 in Jaslovske Bohunice der sicherste Strom-
versorger des Landes. Gegenwärtig werden hier
zwei weitere Reaktoren zu je 440 MW sowie vier
Reaktoren im Kernkraftwerk Mochovice gebaut.
Außerdem werden Vorbereitungen für den Bau
des Kernkraftwerks in Temelin mit Reaktoren von
Je 1000 MW getroffen. Vizeministerpräsident
Gerle gab jedoch bekannt, daß es beim Bau von
Kernkraftwerken gegenüber dem Plan Verspätun-
gen gebe. Laut Plan sollen 1985 in der CSSR
in Kernkraftwerken 15 Mrd. kWh Strom herge-
stellt werden.

Traunerhof99
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Greift zu !
Auf der ersten Seite der Sudetenpost

Nr. 18/82 konnte man die traurige Mitteilung
lesen, daß diese enorme Ausfälle durch To-
desfälle hat. Dies ist leider richtig, wird aber
durch die erfreuliche Entwicklung mehr als
ausgeglichen, daß gerade in letzter Zeit im-
mer mehr Landsleute und Interessenten zu
UNSERER Zeitung greifen, die als gesamt-
umfassendes Medium aller Heimatgruppen
einen derart hohen Informationswert hat, daß
schon aus diesem Grunde die Werbung und
Verbreitung eine Herzensangelegenheit nicht
nur unserer Amtswalter, sondern aller Be-
zieher sein sollte.

Hilf dir selbst, so hilft dir Gott! So lautet
€fin altes Sprichwort, und es kommt mir im-
mer wieder in den Sinn, wenn es um die
Sudetenpost geht. Bei all den kleinen Män-
geln, die ihr anhaften, und wer ist schon voll-
kommen, ist sie nicht nur das zentrale Mit-
teilungsblatt aller Sudetendeutschen in Öster-
reich, sondern wird in immer stärker werden-
dem Ausmaß auch von unseren Landsleuten
in Deutschland und auch anderen Staaten be-

zogen. Da sie 14tägjg erscheint, bildet sie
auch die ideale Ergänzung zu der Vielzahl
von Heimatblättern, die einem speziellen Ge-
biet gewidmet sind und daher nicht so viel-
seitig und auch nicht so aktuell sein können,
da sie meist nur monatlich erscheinen.

Jeder Sudetendeutsche, der unsere Zeitung
nicht bezieht, beraubt sich selbst eines mehr
als preiswerten und aussagekräfigen Beglei-
ters durch den Alltag, den man immer zur
Hand haben sollte. Die aus der Sparsamkeit
und Hilfsbereitschaft der Sudetendeutschen
herröhrenden Praktik, sie nach dem Lesen im
gesamten Verwandten- und Bekanntenkreis
zirkulieren zu lassen, ja sogar mit der Post
einzeln weiterzusenden, nimmt dem Erstbe-
zieher die Möglichkeit, im Bedarfsfalle noch-
mals Wesentliches nachzusehen, und den
weiteren Beziehern die Möglichkeit, an ak-
tuellen Veranstaltungen teilzunehmen, wenn
der „Rundläufer" zu spät eintrifft.

Sparen ist gut, wichtig und bringt etwas.
Im Falle der Sudetenpost ist es jedoch völlig
falsch angebracht. Warum? Dafür gibt es
eine Menge Gründe.

Wer S 108.— im Jahr, d. h. nicht ganz 30
Groschen pro Tag einsparen will oder muß,
für den gibt es bestimmt bessere Möglich-

keiten. Wer Zweit- oder Drittleser ist, wird
immer Zweiter oder Dritter sein. Wer die Su-
detenpost per Post weitersendet, zahlt dafür
an Porto und Spesen mehr, als ein Geschenk-
abonnement ausmacht, und setzt sich außer-
dem selbst beim Lesen unter Zeitdruck. Ha-
ben SIE übrigens schon einmal an ein Abon-
nement für Ihre Nachkommen, Freunde, Be-
kannte oder Verwandte gedacht? Wenn nein,
so tun Sie es doch jetzt gleich. Wenn Sie
nicht sicher sind, ob der Vorgesehene schon
Bezieher ist, so genügt der Hinweis: „Gilt nur
dann als Bestellung, wenn bisher nicht be-
zogen."

Wer eigene Vorstellungen oder Kritik zu
unseren Fragen, Problemen oder Lösungen
hat, kann sich kostenlos der TRIBÜNE DER
MEINUNGEN bedienen. Wer erst aus den Ta-
geszeitungen ersehen muß, was wir wann und
wo veranstalten, lebt eigentlich außerhalb un-
serer Gemeinschaft, aber viele kamen auf
diesem Wege schon zu uns.

Es gibt noch viele Gründe für den Einzel-
nen. Es gibt aber auch viele Gründe gerade
für die Obleute, die Werbung, für uns zu in-
tensivieren, wie dies gerade in letzter Zeit
geschehen ¡st und noch immer geschieht.
Warum? Jedes seiner Mitglieder, das die
Sudetenpost bezieht, braucht nicht mehr extra

für Groß- oder außertourliche Veranstaltungen
angeschrieben werden. Es kann sich selbst
durch die hoffentlich kurzen und trotzdem
aussagekräftigen Ankündigungen und Berich-
te informieren. Es kann am Leben und der
Tätigkeit der Heimatgruppe auch dann teil-
nehmet), wenn es am persönlichen Erscheinen
verhindert ist. Die Verbindung zu den einzel-
nen Landsleuten bleibt aber auch nach einem
Wohnortwechsel durch die Sudetenpost weiter
bestehen. Ein erfolgreich gestalteter Heimat-
abend findet durch die Sudetenpost zu einem
viel größeren Kreis und lebt weiter fort, ist
vielleicht sogar eine Anregung oder ein An-
sporn für andere Heimatgruppen.

Im Laufe der letzten 15 Nummern hat sich
der Bezieherstand nach Abzug der Ausfälle
um weit über 100 erhöht. Die Besteller wissen
sicher, warum sie es wurden, und danken es
bestimmt ihren Werbern.

Lieber Obmann! Widmen SIE uns bei näch-
sten Treffen doch drei Minuten und schicken
Sie gleich eine Aufstellung der Neubezieher
ab, damit diese schnellstens zu ihrer Zeitung
kommen. Sie helfen damit nicht nur sich
selbst, sondern auch der Sudetenpost und
deq Landsmannschaft.

Karsten Eder

Über 2000 Kilometer mit dem
zum Sudetendeutschen-Treffen in Sao Paulo

nimmt sie an allen Ereignissen im Bereich der
Landsmannschaft herzlichen Anteil und stellte
der Veranstaltung eine kunstvoll gestickte Fahne
mit dem Wappen der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft zur Verfügung.

Bei Walzerklang, Tango- und Sambarhythmen
klang dieser schöne Abend aus.

Die in Südamerika lebenden Sudetendeutschen hielten ihr erstes Großtreffen ab n. o e B .. t.
Die Sonntagsmesse zu St. Bonifatius wurde von

Unter dem Ehrenschutz von Dr. Otto von Habs- dung des Sudetendeutschen Vereins in Buenos nen Reise nach Olmütz, Hannsdorf, Mährisch- Rocnch ¡^Sa 'o^aufo^e i le^den '. er> m z u

bürg fand am 6. und 7. November im österrei- Aires und die Situation des Deutschtums in Ar- Schönberg und Prag. Verkommen ist das Erbe d d ^ 3 2 J a h r e n z u
chisch-Brasilianischen Verein BABENBERG in gentinien. Es war das Wort eines Gablonzer Glas- der Väter, etwas Komfort nur im privaten Bereich R r i
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- . , . _ . . u n d E m p f i n d u n g e n g a b e n a | | e n z u d e n ken. h e l m H a n s e n ™\ebner\. Die Kirche war bis auftreffen statt. Es war den Sudetendeutschen in
Südamerika gewidmet.

Weder die Hitze des auf der südlichen Halb-
kugel einsetzenden Sommers, noch die Wirt-
schaftskrise und das den ersten seit 1964 statt-
findenden Wahlen vorausgehende Fieber, konn-
te die Landsleute aus Buenos Aires, aus Para-
guay, dem Rio Grande do Sul und Parana an der
Teilnahme am Heimattreffen hindern, zu dem Prä-
sident Friedrich Wenger in den Österreichisch-
Brasilianischen Verein BABENBERG in Sao Paulo
eingeladen hatte. Es kamen so viele, daß beinahe
die vorhandenen Plätze nicht ausgereicht hätten.

Elementare Cocktails aus Fruchtsaft und Zuk-
kerrohrschnaps, Batidas und Caipirinha, ein deli-
kates Gulasch mit Knödeln, schäumendes Bier
aus den Paulistaner Brauereien und Apfelstrudel
mit Schlagobers schufen die Grundlage für einen
harmonischen Abend.

Herzlich begrüßt wurden der österreichische
Handelsdelegierte für Brasilien und Paraguay,
Deutschordensritter Dr. Siegfried Hittmair, der

Pessimismus anhaftete.
Rauschenden Applaus erhielt Frau Rosa An-

ders, die mit ihrer Tochter Gertrud 2000 Kilome-
ter von der Colonia Sudetla in Paraguay nach
Sao Paulo gereist war, um bei ihren Landsleuten
sein zu können. Mit großer Bewegung lauschten
die Anwesenden ihrem Bericht über die von den
Sudetendeutschen Warden im Jahre 1933 ange-
legte Siedlung im Urwald von Ybyturussu. Frau
Anders sagte u. a., daß der materielle Einsatz der
Landsleute in Argentinien und in der Bundesrepu-
blik Deutschland das Leben auf Colonia Sudetia
erleichtert habe. Seitdem aus Spendenmitteln
die DR.-WALTER-BECHER-BRÜCKE über den
Tebicuari-mi-Fluß errichtet wurde, sei das perio-
disch eintretende Hochwasser der Siedlung nicht
mehr gefährlich geworden. Manches Auge wurde
feucht, als Frau Anders mit glockenheller Stimme
das Riesengebirqslied anstimmte, in das alle An-
wesenden einfielen.

Benno Antoni lebt nun in der vierten Genera-
tion in Lfnha Germano bei Estrefa im Staat Rio

Kurt Jakowatz aus Aussig brachte viele histo-
rische Fotos über den Beginn der Kaffeekoloni-
sation von Nordparana mit, zu deren Pionieren er
seit 1925 zählt.

Manfred Brichta vom Deutsch-Brasilianischen
Hans-Staden-Institut sprach in vollendeter Form
über Zlabings, die Stadt seiner Ahnen, und zitier-
te reichhaltige literarische und historische Quel-
len.

In humorvoller Form und einem Übermaß neu-
titsetoetner Wohlinformiertheit führte Dr. Rudolf
Hinner-die Zuhörer auf eine Reise durch die von
sudetendeutschen Auswanderern in Bolivien, Bra-
silien, Paraguay und Chile angelegten Orte. Drei-
ßig Jahre Reisen und des Quellenstudiums brach-
ten historische Verbindungen mit den verschie-
densten Persönlichkeiten zutage, die dem böh-
misch-mährischen-schlesischen Räume entstamm-
ten, seit 1504 nachweisbar, auf fast äffen Gebte-

Pfarrherr der Deutschen St.-Bonifatfus-Gememde Grande do Sul. Auch er hatte eine 1400 km lange g " d e m n e " e n . (-ande jenseits des Ozeans ihren
in Sao Paulo, Lm. Roland Fischer, der zugleich
die Ackermann-Gemeinde vertrat, Comendador
Lm. Peter von Siegert (Ordern da Concordia), die
Herausgeber der DEUTSCHEN ZEITUNG, Egon

Reise hinter sich. Seine Vorfahren wären alle aus
dem damals österreichischen Nordböhmen, der
Gegend von Gablonz, gekommen und er würde
qerne seinen Ursprungsort — vielleicht ist es An-

Stempel aufdrückten und unübersehbare Spuren
zurückließen keiner der Vertriebenen aus
dem Sudetenland hat sich sein schweres Schick-
sal ausgesucht. Tatsache ist, daß es unter unse-

den letzten Platz gefüllt/Gemeinsam erbaten die
Mitglieder der St. Bonifatiusgemeinde, die Kol-
pingfamilie und die Sudetendeutschen den Se-
gen Gottes für den bevorstehenden 70. Geburts-
tag ihres Schutzherrn, des Erzherzogs Dr. Otto
von Habsburg, für seine Familie und sein der
Einigung Europas gewidmetes Lebenswerk.

Als Abschluß des Heimattreffens fand In der
Krypta des Denkmals der Unabhängigkeit Brasi-
liens zu Ypiranga ein Gedenkakt statt. In der
Krypta ruhen die Gebeine des ersten Kaisers von
Brasilien, Don Pedro I. aus dem Hause Braganca
und seiner beiden Gemahlinnen, der 1826 ver-
storbenen österreichischen Erzherzogin Leopol-
dina und der Herzogin von Leuchtenberg.

Dona Leopoldina wird heute als Patin der Un-
abhängigkeit Brasiliens geehrt. Bei ihr zeigten
sich sehr deutlich die Haupteigenschaften der
Habsburger: persönlicher Mut, Ausdauer, Durch-
haltevermögen in fast.. ausweglosen Situationen
und die große Kraft, ihre verzweifelnde Umge-
bung zu stärken und aufzurichten. Sie hat sicher
die Sklavenwirtschaft in Brasilien als unwürdig,
widerlich und unerträglich empfunden. Wir wis-
sen, daß es Leopoldina war, die vor über 150
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und Dr. Wild, Schicksalsgenossen aus der

Gemeinde Sudetendeutscher Sozialdemokraten'
führte ein langer Weq von Mährisch-Schönbera-
Bodenbach nach England und schließlich nach
Curitiba in Parana, wo er als Forstwirt tätiq ist. In
seinem Referat setzte er sich lebhaft für die Fort-
setzunq der landsmannschaftlichen Tätigkeit in
Brasilien ein.

Dr. med. Peter Kux (Hannsdorf — Belo Hori-
zonte) berichtete von einer kürzlich unternomme-

dem sei — man kann uns Sudeten-
deutschen das Herz aus dem Leibe reißen, aber
niemals, niemals die Heimat aus dem Herzen . . . "
(donnernder Applaus).

Der letzte Präsident des Brasil-Sudeten-Clubs
(Sao Paulo), Lm. Engelbert Goller, huldigte mit
typisch Egerländer Charme der ältesten anwe-
senden Dame, Frau Hedwig Sklenar, einer Per-
sönlichkeit der ersten Stunde. Mit 89 Jahren

viele Fotos aus der Munlzip Estrela und man hör- ten'^fcfr dort, wo sie das Schicksal hinstellte. Wir
und Batschka, die vielen von ferne te mit Freude, daß einer der Orte sogar „öster- 9e l t èn immer noch als Prügelknaben des deut-

angereisten Landsleute und ferner die Mitglieder
der „K. u. K. Gabelfrühstücksgesellschaft von Alexander Kober, den Vertreter der „Seliger
Santo Amaro", eines Freundeskreises, der die
Idee dieses Zusammentreffens in die Tat umge-
setzt hat.

Langanhaltenden Applaus'erhielt die herzliche
Grußbotschaft von Dr. Otto von Habsburg, der
die Schirmherrschaft dieses Heimattreffens über-
nommen hatte, das von allem Anfang an unter
dem Leitwort „EINIGEN — NICHT TRENNEN"
stand. Große Freude erregten die Botschaften
von Bundespräsident Prof. Dr. Karl Carstens, des
österreichischen Staatsoberhauptes Dr. Rudolf
Kirchschläger und die Einladung zum nächsten
Sudetendeutschen Tag, der in Wien stattfinden
wird. Ferner die Grüße von Alt-Sprecher Dr. Wal-
ter Becher, der in Sao Paulo unvergessen ist, des
amtierenden Sprechers, Staatssekretär Franz
Neubauer, des Bundesvorsitzenden der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, Jörg Kudlich, des
Vorsitzenden des Brasil Sudeten Clubs in Rio de
Janeiro, Walter Spiller, und des Präsidenten der
Donauschwäbischen Cooperativa Central Agraria
in Entre Rios, Matthias Leh, des Souveränen Mal-
teser Ritterordens, des St. Lazarusordens, des
Ordens von St. Georg, des österr. Marine-Ver-
eins, des österr. Kameradschaftsbundes, der
Constantian Society, des Vereins Alt-Österreich,
mehrerer brasilianischer traditioneller Gesell-
schaften und einer großen Anzahl von Landsleu-
ten aus Bolivien, Paraguay, Uruguay, Argentinien,
Chile und Brasilien, die bedauerten, an der Ver-
anstaltung nicht teilnehmen zu können.

Im Namen des Sprechers überreichte Dr. Ru-
dolf Robert Hinner dem Präsidenten Friedrich
Wenger das Große Ehrenzeichen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft und dankte für die
herzliche Gastfreundschaft des Vereins Baben-
berg:

„Für einen Heimatvertriebenen ist es immer ein
ergreifendes Ereignis, so spontan ein Dach über
dem Kopf angeboten zu bekommen..."

Er betonte die großen Verdienste Friedrich
Wengers auf kulturellem und historischem Gebiet,
besonders der Erforschung des Beitrages Sude-
tendeutscher Einwanderer für Brasilien. Friedrich
Wenger dankte gerührt und bekannte sich zu
seinen Vorfahren, die aus Sudetenschlesien
stammten.

Immer wieder ertönte sudetendeutsche Musik
aus dem Lautsprecher: der Egerländer Marsch,
lange vermißte südmährische Weisen.

Herta Hinner sprach Lyrik von Erwin Guido
Kolbenheyer und Hans Watzlik.

Der Vorsitzende der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft in Argentinien, Lm. Werner Reckzie-
gel, berichtete über die Geschichte der Sudeten-
deutschen am La Plata, die 1936 erfolgte Grün-

Ihr, die aus Staatsraison in ein fernes Land, zu

nicht geklärten Umständen sterben mußte, gilt die
Liebe und Verehrung der heimattreuen Lands-
leute aus dem Gebiet Alt-Österreichs.

österreichischen Farben auf den Marmor des Sar-
kophags und man sprach ein kurzes Gebet.

• SOM Rudolf Robert Hinner, Sao Paulo

ÍROHE WEIHNACHTEN
UNDEJN. „.

GLÜCKLICHE NEUES JAHR
WÜNSCHT IHNEN .IHR

Dr. Josef Ratzenböck
Landeshauptmann
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Die Methoden des Prager Geheimdienstes
Das deutsche Nachrichtenmagazin „Der Spiegel" schildert

Maßnahmen gegen Gegner in der Emigration
Mit ungewöhnlichen Methoden versucht der

Prager Geheimdienst, politische Gegner In der
Emigration und im eigenen Land mundtot zu
machen. Das deutsche Nachrichtenmagazin „Der
Spiegel" berichtet:

Das Dinner war im römischen Nobelrestaurant
„Glrand Hotel" in der Via Orlando Vitoorio Ema-
neuele bestellt, von den geladenen Gästen, vor-
wiegend italienischen Spitzenpolitikern, waren
die meisten erschienen, denn die Einladung hatte
neugierig gemacht:

Jiri Pelikan, im Prager Frühling Chef des Fern-
sehens der CSSR, später politisierender Emi-
grant in Rom und seit drei Jahren als Abgeord-
neter der italienischen Sozialisten im Europapar-
lament, wolle — so stand es im holprigen Italie-
nisch auf Büttenpapier — „bei einem feierlichen
Bankett das Ende seiner politischen Laufbahn"
bekanntgeben.

Doch die Gäste warteten vergebens, denn ei-
ner wußte von nichts: der angebliche Gastgeber
Pefikan. Die Einladungen waren vom Geheim-
dienst der CSSR „Statni Bezpecnost" (StB) her-
gestellt und in Umlauf gebracht worden.

Was wie ein Studentenulk anmutete, hatte
gleichwohl Methode: Seit einigen Monaten ver-
sucht der Prager Staatssicherheitsdienst mit der-
gleichen Aktionen Streit und Verwirrung in die
tschechoslowakische Emigrantenszene zu tragen
und die politischen Flüchtlinge in ihren Gastlän-
dern als unseriös und spinnert zu diskreditieren.

Mehr noch: Nach dem Kalkül der Prager Ge-
heimen könnte sich eine im Westen nicht mehr
ernst genommene Opposition lähmend auf die
Aktivität der Bürgerrechtsbewegung „Charta 77"
in der CSSR auswirken.

Die Chartisten, von der Mehrheit des Volkes
weitgehend isoliert, leisten trotz Verhaftung oder
Verurteilung als „Staatsfeinde" auch fünf, Jahre
nach der Gründung ihrer gewaltfreien Bewegung
noch immer Widerstand gegen das Regime des
sowjetischen Statthalters in Prag, des Parteichefs
Gustav Husak.

Den Termin für die konzertierten Geheim-
dienstaktionen setzten zudem die düsteren Zu-
kunftsprognosen. Die Zeiten, in denen politisches
Stillhalten der Bevölkerung mit erhöhtem Waren-
angebot und einem relativ ausreichenden Le-
bensstandard erkauft werden konnte, sind auch
für die CSSR vorbei. Die Preise stiegen im letz-
ten Jahr um durchschnittlich 30 Prozent, die Pro-
duktivität ging im gleichen Zeitraum, bedingt
durch total überaltete Maschinen und mangelnde
Effizienz, um 13 Prozent zurück. Der Unmut über
das unzulängliche Regime wächst vor allem un-
ter den Industriearbeitern.

Als erstes Opfer hatte sich der Prager Geheim-
dienst schon vor einem Jahr den Altemigranten
Pavel Tigrid ausgesucht Tigrid, Schriftsteller und
Journalist, war nach dem roten Putsch von 1948
nach Paris geflohen und hatte dort zusammen mit
seiner Frau Ivanka die inzwischen sehr erfolg-
reiche Emigrantenzeitschrift „Svedectvi" (Zeugen-
aussage) aufgebaut, politisches Sprachrohr auch

für Ost-Dissidenten und zudem Anlaufstelle für
politische Flüchtlinge.

In Tigrids Redaktionsräumen installierten die
Prager Geheimen ein verstecktes Mikrophon und
nahmen — wahrscheinlich von einer Wohnung in
der Nachbarschaft aus — Gespräche und Dis-
kussionen in der Redaktion auf Band. Ein Zu-
sammenschnitt dieser Ausbeute wurde im De-
zember vorigen Jahres als angebliche Dokumen-
tarserie im Prager Rundfunk gesendet.

Sehr erfolgreich war das Unternehmen nicht.
Denn trotz Manipulation der illegalen Mitschnitte
konnte die Behauptung, Tigrid sei ein Agent der
CIA und stehe über konspirative Boten mit der
„Charta 77" in Prag in engster Verbindung, nicht
mit Originaltexten, sondern nur im Kommentar
belegt werden.

Auch der Versuch, mit Hilfe von Gesprächsfet-
zen nachzuweisen, die führenden Emigranten wie
Tigrid, Pelikan, Jan Tesar in den USA und Zdenek
Mlynar in Wien, seien über die Oppositionsstra-
tegie heillos zerstritten, gelang nur dürftig. Nach
einem scharfen Protest des französischen Außen-
ministeriums gegen die Mikrophonpiraten der StB
brach Radio Prag seine Serie ab. •

Fast schon exotisch war die Geheimdienstidee,
um Zdenek Mlynar lächerlich zu machen. Der Dis-
sident, als ehemaliger ZK-Sekretär und Dubcek
der bislang ranghöchste Ostpolitiker im Exil,
reiste vor fünf Jahren nach Österreich aus, nach-
dem die Husak-Behörden ihm sogar seinen Job
als Hilfsarbeiter im Prager Nationalmuseum ge-
nommen hatten.

Mit dem Absender des Dissidenten, mit der
gefälschten Unterschrift von Mlynars Frau Irena,
präparierte die StB einen Brief, den sie an den
CSSR-Emigranten und Schachgroßmeister Ludek
Pachman schickte. Inhalt des Schreibens: Vor-
würfe gegen Pachman, er beneide Mlynar um
seine Position als „führende Persönlichkeit des
Exils". Briefzitat:

Sie brauchen nicht daran zu zweifeln, daß ihr
hysterisches Geschrei schon morgen vergessen
sein wird, während die Gedanken von Zdenek
Mlynar die weitere Entwicklung der Menschheit
zum Sozialismus, egal in welcher Fassung, beein-
flussen werden.

Die Erwartung der Prager Polizei, daß der
leicht erregbare Pachman, in der Bundesrepu-
blik Anführer einer obskuren „Konservativen
Aktion" und als strammer Antisozialist Intimus
von Pressezar Axel Springer und Fernseh-
Rechtsaußen Gerhard Löwenthal, den Ejfrief in
den rechten Blättern des Westens veröfferftyft&en
und damit den Tratsch hochspielen würde, er-
füllten sich nicht; dafür war die Fälschung zu
simDel.

Einen weiteren Ostemigranten schalteten die
CSSR-Geheimen sogar mit der Hilfe der Österrei-
chischen Staatspolizei aus, Die StB teilte den
Wiener Staatsschützern in anonymen Sclweiben
mit, der in Österreich lebende ehemalige iPrager
Burger Radomfr Knapek habe sich in der Frem-
denpension „Milan" in Zeil am See mehrmals mit
CSSR-Agenten getroffen.

Der verdächtige Knapek, unpolitisch und be-
kannt geworden nur durch die Organisation von
Hilfssendungen an bedürftige CSSR-Bürger,
wurde mehrmals von der österreichischen Staats-
polizei zum Verhör bestellt Ein Chemiebetrieb,
in dem er eine Anstellung als Ingenieur gefunden
hatte, kündigte ihm den Job und die Dienstwoh-
nung. Entnervt wechselte Knapek sein Exil und
lebt nun in der Bundesrepublik.

Die Wiener Polizei reagiert in Sachen CSSR
besonders empfindlich, seit im vorigen Sommer
offenbar wurde, daß der in Österreich als Frei-
heitskämpfer und Erstunterzeichner der „Charta
77" gefeierte Militärhistoriker Josef Hodic in
Wahrheit ein Agent des Prager Geheimdienstes
war.

Der Agent Hodic, der mit Hilfe der Wiener Be-
hörden sogar im halboffiziösen „Institut für Inter-
nationale Politik" eine Anstellung bekam und
engen Kontakt zu westlichen Emigrantenzirkeln
unterhielt, konnte unentdeckt nach Prag heim-
kehren, wo er die gesamte Führungsriege der
„Charta 77" mit belastenden Dokumenten und
zum Teil mit gefälschten Briefen seinem Auftrag-
geber, der StB, auslieferte.

Aber auch dabei haben die Fälscher reichlich
gepfuscht So war ein belastender Brief an den
Chartisten und Exaußenminister Jiri Hajek mit
der Anrede „Lieber Jirko" überschrieben; so
aber, das konnte der verhaftete und inzwischen
wieder freigelassene Hajek dem Generalstaats-
anwalt nachweisen, wurde er nie und von keinem
genannt.

Ein Falsifikat war auch ein angeblicher Aufruf
der „Charta 77" an die Teilnehmer des 10. Ge-
werkschaftskongresses der CSSR im Aoril. Der
Brief rief die Arbeiter zum Generalstreik nach
dem Vorbild der polnischen Gewerkschaft „Soli-
darität" auf. Die angeblichen Unterzeichner, dar-
unter die derzeitiqen Sorecher der Charta, Anna
Marvanova und Ladislav Lis, mußten aus der
Untersuchungshaft wieder entlassen werden.

Als Einschüchterung des Charta-Sprechers Lis
hatte sich die StB inzwischen etwas Neues aus-
gedacht: In einem Erpresserbrief, unterschrieben
von einer ..Revolutionären Aktion", werden von
Lis 35.000 Mark verlanat, bei Nichtzahlung werde
die GruDDe seine beiden Kinder entführen und
umbrinqen.

Gleichzeitiq machte die Polizei dem uner-
wünschten Lis und anderen aus der Haft ent-
lassenen Bürqerrechtlern ein Angebot: Bei der
Entlassunq aus dem Gefänqnis wurden ihnen
bereits oültioe Auswanderunqsoaoiere in die
Hand oedrückt. verbunden mit der Drohuno, sie
zu benutzen, „bevor es zu soät ist". Systemkriti-
ker Lis: „Wir bleiben im Land."

Die zweite Gruppe derer, die über die Ver-
treibung diskutieren, Intellektuelle, die wieder
an die westliche humanistische Tradition an-
knüpfen wollen, haben es ebenfalls leicht. Die
Schwierigkeiten innerhalb dieser Gruppe werden
verständlich, wenn man in Betracht zieht, daß

Allgemeine sudetendeutsche Schiwettkämpfe
und Schimeisterschaften im Jänner und Februar

Schon jetzt möchten wir alle Landsleute auf
diese beiden großen sportlichen Veranstaltungen
aufmerksam machen. Jedermann kann daran
teilnehmen, das Alter ist egal — von ca. 4 bis
80 Jahre!

a) Die Allgemeinen Schiwettkimpfe finden vom
29. bis 30. Jänner 1983 in Kiefersfelden bei Kuf-
stein, nahe der österreichisch-deutschen Grenze
statt. Am Samstag, dem 29. Jänner, findet ab
14 Uhr ein Langlauf in allen Klassen statt. Am

selben Abend ist der Sudetendeutsche Ball in
Kiefersfelden. Am Sonntag, dem 30. Jänner 1983,
ist ein Riesentorlauf für alle Altersstufen am Pro-
gramm, Beginn 9 Uhr. Unterbringung für Erwach-
sene in Gasthöfen, junge Leute können mittels
selbstmitgebrachtem Schlafzeug (Luftmatratze,
Liege, Schlafsack usw.) in der Volksschule über-
nachten. Die SDJÖ wird wieder versuchen, Ge-
meinschaftsfahrten zu organisieren!

b) Die Schimeisterschaften der SDJÖ und der

SLÖ finden am 19. und 20. Februar 1983 statt!
Diesmal befahren wir eine ganz neue Piste. Alle
sportbegeisterten Landsleute und deren Bekannte
sowie alle jungen Leute sind zur Teilnahme auf-
gerufen! Übernachtungsmöglichkeiten in einem
Gasthof ca. 3 km vor Lackenhof!

Für beide Wettkämpfe werden ab sofort Teil-
nehmermeldungen entgegengenommen (Sude-
tendeutsche Jugend, Kreuzgasse 77/14, 1180
Wien), bitte genau angeben, wo man teilneh-
men möchte!

Böhmerwald-Weihnachten 1945
gewidmet unserer Jugend zum Gedenken

Ein eisiger Wind weht von den Höhen des
Böhmerwaldes ins Tal der Moldau. Hell fun-
keln die Sterne, bedrückende Stille, nur das
Plätschern der Moldau, die hier noch wild und
ungestüm ihren Weg durch die moosigen
Gründe sucht, ist zu hören. An ihren Ufern ein
kleiner, fast im Schnee versunkener Markt-
flecken, einst ein lieber, friedlicher Ort im Her-
zen des Böhmerwaldes. Es gibt ihn nicht
mehr, seine Häuser gesprengt, dem Erdboden
gleichgemacht, sein Name aus der Landkarte
gestrichen. Oberall gähnende Leere, verlas-
sene Höfe. Ein offenes Hoftor knarrt im Wind.
Fensterflügel schlagen, vom Wind gepeitscht,
gegen die Hausmauer, die Gläser sind gebor-
sten. Aus diesen Fenstern erstrahlt heute kein
glitzernder Christbaum. Am Hügel eine alte,
liebliche Kirche. Die Zeiger der Kirchturmuhr
s'.chen still, nur der Wetterhahn am Turmkreuz
dreht sich krächzend wie ein Kreisel Im Wind.
Das Tor zur Kirchhofmauer steht weit offen,
die Umrisse der Grabkreuze ragen gespen-
stisch in den Sternenhimmel. Die schwere,
hölzerne Kirchentür ist aus den Angeln geris-
sen, schemenhaft ist der Altar zu erkennen.
Der Wind pfeift durch die zerschlagenen Kir-
chenfenster und bricht sich im gotischen Kir-
chenschiff. Das riesige Kruzifix, das einst den
Altar zierte, liegt zertrümmert am groben Gra-
nitsteinpflaster.

Christnacht 1945 — in dieser Kirche feiert
man heute nicht die Geburt des Herrn, kein
Halleluja wird angestimmt, die wunderschön
klingende Orgel bleibt stumm.

Stille Nacht, heilige Nacht!

Von den verschneiten Höhen des Böhmer-
waldes sieht man schwache Lichter blinken.

Es sind nicht die brennenden Laternen der
Bauern, die sich mühsam den Weg durch
tief verschneite Wiesen bahnen, um im
Gotteshaus, wie alle Jahre zu dieser Zeit,
die Christmette zu feiern. Nein, es sind Lich-
ter eines Flüchtlingstrecks, der sich in steilen
Kurven zu den Höhen des Böhmerwaldes
windet, um dort die rettende Grenze zu er-
reichen. Am Wegrand ein von der Kälte er-
starrter, lebloser Körper — zu Tode geprügelt,
nur weil seine Zunge deutsche Worte sprach.
Auf einem hölzernen Karren eine junge Frau
gesegneten Leibes, der Mann stapft schwer-
fällig neben dem klapperigen Gaul. Wenn ih-
re Stunde kommt, wo wird s i e Herberge fin-
den? Leuchtet auch ihr der Stern von Beth-
lehem? Ein Soldat mit aufgepflanztem Bajo-
nett, die Pelzkappe tief ins Gesicht gescho-
ben, schlendert zwischen den leeren Höfen
dem Ortsausgang zu. Ein vom Hunger ge-
plagter Hund schleicht winselnd auf der Fut-
tersuche durch die Gassen. Am Ortsausgang
erkennt man niedere Holzbaracken. Schwa-
ches Licht dringt durch die kleinen, mit Eis-
blumen bedeckten Fenster. Ober dem Ein-
gang leuchtet ein Stern, nein, nicht der Stern
von Bethlehem, ein r o t e r Stern, das Zeichen
der neuen Zeit! Unter dem roten Stern prangt
in großen Lettern eine Aufschrift in fremder
Sprache. Mühsam übersetze ich: Aug um Aug,
Zahn um Zahn.

„In jener Gegend lagerten Hirten auf dem
Felde und hielten Nachtwache bei ihrer Her-
de. Da trat der Engel des Herrn zu ihnen und

der Glanz des Herrn umstrahlte sie. Sie fürch-
teten sich sehr."

Auf blankem Holzboden liegen dicht ge-
drängte Körper. — Kein Heu! Kein Stroh!
Kein Ochs! Kein Esel! Nichts spendet Wärme.
Schneidend kalte, stickige Luft. Ein Stöhnen
und Röcheln erfüllt den Raum. Gequälte, ge-
schundene Körper. Mit einem Fußtritt stößt
der Wachtposten die schmale Tür der Ba-
racke auf. Grell blitzt ein Licht auf. Befehle
werden brüllend gegeben. Schwer heben sich
die starren Körper vom Boden, torkelnd ver-
suchen sie, sich gegenseitig stützend, Haltung
anzunehmen. — Blutunterlaufene Augen, von
Schmerz entstellte Gesichter, verängstigte
Menschen. Namen werden in den Raum ge-
brüllt Jene, die aufgerufen werden, blicken
scheu wie ein wildes Tier um sich — ein
letzter Abschiedsblick,

Schwerfällig und gesenkten Kopfes torkeln
sie dem Ausgang zu. Mit einem Fußtritt stößt
sie der Soldat zur Tür, die dumpf ins Schloß
fällt. Wieder herrscht Dunkelheit. — Ein klei-
ner Zug schweigender Männer schreitet in
das Dunkel der Nacht. . .

„Fürchtet Euch nicht, denn ich verkünde
Euch eine große Freude: Heute ist Euch der
Retter geboren, es ist der Messias, der Retter
der Welt. Und das soll Euch als Zeichen die-
nen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Win-
deln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und
plötzlich war bei dem Engel ein großes himm-
lisches Heer, das Gott lobte und sprach:

Verherrlicht ist Gott in der Höhe,
und auf Erden ist Friede
bei den Menschen seiner Gnade!

sie bunt gemischt ist und von überzeugten Chri-
sten über Liberale bis zum linken Flügel in der
tschechischen Sozialdemokratie reicht. Schwie-
rigkeiten bereiten dieser Gruppe, die einer Ver-
ständigung mit den Deutschen nicht ferne ist,
vor allem die Sudetendeutschen selbst

So zum Beispiel weist Ernst Nittner in seinen
„Bemerkungen zur tschechischen Diskussion über
die Vertreibung" auf das in der Brünner lite-
rarischen Zeitschrift „Host do domu" (Mai, 1968)
veröffentlichte „Dreigespräch über das Jahr 1945"
(Vladmir Blazek, Jan Prochaska und Milan Hübl)
hin und interpretiert das erste freie Gespräch
über die Vertreibung als einen tschechischen
Anschluß an die geistige Entwicklung unter den
vertriebenen Sudetendeutschen in der Bundes-
republik Deutschland. Das stimmt nicht. In diesem
Dreigespräch, welches in der CSSR des Jahres
1968 und auch in der Bundesrepublik sein breites
Echo fand, ging es gar nicht um einen tsche-
chischen „Anschluß" an die „Eichstätter Erklä-
rung" (November 1949) oder gar an das „Wies-
badener Abkommen" (im August 1950 von Ge-
neral Prchala unterzeichnet, einem Mann, der
das Abkommen nur für sich selbst und im Na-
men seiner kleinen Gruppe unterschreiben
konnte; denn diese tschechische Exilgruppe
hatte, zum Teil durch Kollaboration mit den
Nazis belastet, in der Tschechoslowakei keine
Unterstützung finden können). Und außerdem:
Keiner von der „Dreiergruppe", die in „Host do
domu" auch über die Vertreibung diskutierte,
kannte damals die Abkommen, Beschlüsse und
Erklärungen der Sudetendeutschen. Als Grund-
lage für die Diskussion über die Vertreibung
diente seinerzeit, von Milan Hübl ins Gespräch
gebracht, das Buch von J. W. Brügel „Die Tsche-
chen und die Deutschen", in der Bundesrepublik
1967 erschienen.

Auch nach 1968, als eine Gruppe tschechi-
scher Intellektueller in die Bundesrepublik
Deutschland emigrierte und Kontakte mit den
Sudetendeutschen suchte, stellte sich bald her-
aus, daß die von der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft seit 1949 verfaßten und angenom-
menen Erklärungen und Beschlüsse eher ein
Hindernis auf dem Weg zum notwendigen Ge-
spräch und zur Verständigung darstellen. Die
„deutsche Seite" hatte sich in ihren Erklärungen
festgelegt, entwarf großartige, aber politisch un-
realistische Konzepte, die die „tschechische
Seite" nicht akzeptieren konnte.

Die „Freie Gesellschaft zur Förderung der
Freundschaft mit den Völkern der Tschecho-
slowakei e. V.", von Ludék Pachmann ins Leben
gerufen, war zwar redlich bemüht, die Gespräche
zwischen den Sudetendeutschen und den Tsche-
chen zu fördern, aber das Unternehmen scheint
jetzt an einem Punkt zu scheitern: Die Freie Ge-
sellschaft ist für viele tschechische Intellektuelle
im Exil und zu Hause zu sehr ins Fahrwasser der
CDU/CSU geraten, sie schließt dadurch die Mit-
wirkung der tschechischen Liberalen und der
starken sozialdemokratischen Gruppe im Exil
aus. Die Gespräche sollten, hört man aus Krei-
sen der geistigen Opposition in Prag, die eine
Verständigung mit den Deutschen anstreben, mit
den Vertretern aller Deutschen, also nicht nur
mit den Deutschen einer politischen Richtung
und einer Partei, geführt werden.

Die Ackermann-Gemeinde dagegen, eine Ver-
einigung der Vertriebenen, die sich über die
Parteien und über die westdeutsche innenpoliti-
sche Auseinandersetzung hinweg, seit Jahren um
eine Verständigung mit den Tschechen auf der
Basis der westlichen Grundwerte des Christen-
tums und der Humanität bemüht, hat mit Ihrem
tschechischen Pendant „Opus bonum" breite Un-
terstützung der exilierten Intellektuellen und der
Prager geistigen Opposition gefunden. Als „Opus
bonum" gemeinsam mit der Ackermann-Gemein-
de im Frühling 1978 die tschechische Exil-Promi-
nenz, Christen, Liberale, exilierte Reformkommu-
nisten, Sozialdemokraten und Vertreter der „So-
zialistischen Opposition", zum Gespräch nach
Franken, einlud, kamen auch die, die sonst mit
Rücksicht auf ihre politischen Freunde in Prag
bisher allen solchen Treffen aus dem Weg ge-
gangen waren.

Zdenëk Mlynáf, einer der führenden Köpfe des
Prager Frühlings 1968, jetzt in Wien im Exil,
war einer der Mitautoren und Unterzeichner der
„Erklärung von Franken 1978", eines Dokuments,
welches eine Ausgangsposition zu weiterem
deutsch-tschechischem Gespräch bildet.

Die Erklärung von Franken 1978 erregte in
Prag manches Gemüt. Das Zentralorgan der Par-
tei, „Rude Pravo", bezeichnete prompt alle tsche-
chischen Teilnehmer an dem Gespräch in Fran-
ken als schlimmste Reaktionäre und Zdenëk
Mlynáf als einen Mann, der sich ganz in die
Dienste der CSU einspannen lasse. Die Prager
Reformkommunisten im Untergrund verwendeten
gegen Mlynäf denselben Wortschatz und diesel-
ben Argumente wie die offiziell zugelassenen
Ideologen, nur mit dem Unterschied, daß ihre
Schelte gegen Mlynáf stilistisch besser formuliert
war als der Artikel im Parteiorgan. Man drohte
aus Prag Mlynáf mit einem Ausschluß aus der
Bewegung der Reformmarxisten, falls er nicht
sofort auf die einzig richtige ideologische Linie
einschwenke. Zdenèk Mlynar antwortete in der
Exilzeitschrift „Svedetvi" mit der Frage: „Wovor
haben wir eigentlich Angst? Die Beschuldigun-
gen, daß jemand die Sudetengebiete an die
Deutschen verkaufen möchte, gehört schon seit
1948 ins Waffenarsenal der kommunistischen Pro-
paganda. Ich kann diese Argumentation, die das
Regime gegen jeden beliebigen Oppositionellen
gebraucht, nicht mehr hören und nicht ernst
nehmen."

Die Presse in Böhmen und Mähren
Infolge eines bedauerlichen Irrtums entstand

In der Folge 22 unseres Blattes der Eindruck,
daß die Reichenberger Zeitung im Jahre 1918
zur Einstellung kam. Das war nicht der Fall.
Das Blatt endete 1938 und wurde anschlie-
ßend durch „Die Zeit" fortgesetzt Wir kommen
hiemit einem Wunsch des Herrn Wilhelm Stiepel
in Linz nach, wenn wir diesen Sachverhalt
unseren geehrten Lesern zur Kenntnis bringen.

Die Redaktion
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Landeskulturreferent
Josef Heinrich 65 Jahre

Der um das sudetendeutsche Kulturgut ver-
diente Landsmann Josef Heinrich wurde am
13. Oktober 1917 in Auschowitz bei Marienbad
geboren. Er kam als Schwerkriegsbeschädigter
aus dem Kriege zurück. Bis 1974 war er in Bad
Windsheim (Bundesrepublik) im Schuldienst tätig.
Im öffentlichen Leben dieser Stadt stand und
steht er ehrenamtlich jederzeit zur Verfügung:
als Stadtrat, Kreisrat, Zweiter Bürgermeister und
Kirchenpfleger. Aber auch seinen vertriebenen
Schicksalsgefährten war er stets in tätiger Hilfe
verbunden, als Landeskulturreferent der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft in Bayern, als
Vorsitzender des Kulturausschusses der Bundes-
versammlung der SL oder als Vorstandsmitglied
des Adalbert-Stifter-Vereins. Minister Pirkl berief
ihn sowohl in das Präsidium als auch in das
Kuratorium des Hauses des Deutschen Ostens in
München. Seit 1973 betreut Josef Heinrich als
Nachfolger von Theo Keil als Vorsitzender auch
die Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher Erzie-
her. Heinrich gehört auch der Ackermann-Ge-
meinde und dem Institutum Bohemicum an. Für
seine weitgespannten Tätigkeiten hat Heinrich
mannigfache Anerkennung und Auszeichnungen
erhalten.

25 Jahre Erfolg für Foto Niedermeyer
Einer der größten Fotohändler Österreichs,

der aus Troppau stammende Helmut Nieder-
meyer, feierte die „Silberne" gleich mit zwei
Ministern. Handelsminister Dr. Josef Staribacher
und Gesundheitsminister Dr. Kurt Steyrer stell-
ten sich nämlich als Gratulanten ein, als der
Wiener Foto-General nicht nur sein neues Büro
und Lagerhaus in St. Marx aus der Taufe hob,
sondern auch sein 25jähriges Firmenjubiläum
als Alleininhaber feierte. Auf 44 Filialen und
440 Millionen Schilling Jahresumsatz durfte
Niedermeyer gestern pochen — nicht schlecht
für einen Selfmademan, der 1957 mit einer
Pachtquetschn auf der Mariahilfer Straße anfing.
Und während Niedermeyer-Freunde, von Han-
delskammer-Vize Kurt Fiedler bis Heinrich
Mautner Markhof den Jubilar und Gattin Edith
hochleben ließen, sinnierte der mit Staribacher
über Stammbäume: „Mein Vater kommt aus
Troppau, die Mutter aus Hernais", verriet Nie-
dermeyer, worauf Staribacher trompetete: „Was,
a behmisch-wienerische Mischung? Des san die
Besten — i bin doch a so etwas!" — schrieb
dazu der Wiener „Kurier".

Regierungsdirektor
AKred Herr 60

Am 16. November 1982 wurde in München der
Statistiker, Heimatforscher, Heimatverbandsvor-
sitzende, Regierungsdirektor Alfre<J Herr aus Tet-
schen 60 Jahre. Zu seinen Vorfahren zählt auch
der bekannte Gymnasialdirektor Dr. phil. Alfred
Herr (1878—1938) in Komotau, der sein Onkel
war. Als Diplomvolkswirt begann er seine beruf-
liche Tätigkeit beim IFO-Institut für Wirtschafts-
forschung. Heute ist er Regierungsdirektor und
Referatsleiter im Bayerischen Landesamt für Sta-
tistik und Datenverarbeitung. Im Zusammenhang
mit seinen beruflichen Aufgaben veröffentlichte
er theoretische Abhandlungen und statistisches
Material. Als Heimatforscher erwies er sich als
ausgezeichneter Kenner seines engeren und wei-
teren Heimatgebietes. Hatte er bereist für das
Werk „Die deutsche Schule in den Sudetenlän-
dern" die Statistik des Schulwesens behandelt,
so steuerte er für das 1969 in Nördlingen er-
schienene Buch „Heimatkreis Tetschen-Boden-
bach" den Teil über die geschichtliche -Entwick-
lung des Kreises bei. Im Jahre 1977 erschien
dann in Nördlingen sein großes Werk „Heimat-
kreis Tetschen-Bodenbach, Städte und Gemein-
den", eine Monographie vorbildlichen Charakters,
die als das Werk eines einzelnen Autors höchste
Anerkennung durch Sachverständige fand. Regie-
rungsdirektor Alfred Herr wurde am 14. Novem-
ber 1981 vom Heimatverband Kreis Tetschen-
Bodenbach e. V. in Nördlmgen zum Vorsitzenden
gewählt. Der Heimatverband hatte Alfred Herr
bereits im Jahre 1979 mit der Ehrenmitgliedschaft
des Heimatkreises geehrt und ihm auch die Emil-
Neder-Plakette überreicht.

Schnell. Unkonventionell

„Es klappt, es klappt!
Das muß gefeiert

werden!
Gut, daß die von
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unkompliziert

MMS

Oberbank
Ein bißchen

mehr als eine Bank

Internationale Kühltransporte
Heizbare Thermoszüge

Josef MATHY Ges.m.b.H
4020 Linz, Fabrikstraße 2 X
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Anker versichert
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Die Gabi onze r Hütte
In der Gondel schon — schrecklich einge-

pfercht — überlege ich, warum ich eigentlich
nicht zu Fuß hinaufginge. Ist's nur die Zeitnot,
weil man meint, hundert Dinge auf einmal tun
zu müssen? Ist's nicht vielleicht mehr das man-
gelnde Bedürfnis, unter einer Seilbahn aufzu-
steigen, um dann von oben, teils bestaunt, teils
mitleidig belächelt, zugewunken zu bekommen?
Ich weiß es nicht.

Jedenfalls steigen wieder einmal die alten
und ewig neuen ketzerischen "Gedanken in ,mir
auf: Warum führt der Alpenverein, der Berg-
steigerverein Nummer eins, immer noch Hütten
in erschlossenem Gebiet? Warum steckt er
Mitgliedsbeiträge in solche Hütten, die sich
auch trotz Halbschuhtouristenrummel kaum
selbst erhalten können? Warum erhalten sie
sich eigentlich nicht selbst, den Wirt erhalten
sie meistens recht gut. Sollte man solche Hüt-
ten nicht doch warm abtragen? Vielleicht gäbe
es sogar jemanden, der sie kauft? Man müßte
— so meine ich — eine viel radikalere Hütten-
politik betreiben.

Nun stehe ich im Vorraum der Gablonzer
Hütte vor einem hölzernen, liebevoll geschnitz-
ten Schild. In wenigen Sätzen ist darauf die
Geschichte der DAV-Sektion Gablonz/Kaufbeuren
und der ÖAV-Sektion Neugablonz/Enns sowie
die Geschichte der Hütte verewigt. Und dann
der Schlußsatz: „Die Gablonzer Hütte ist uns
verbliebene Heimat." Ich schäme mich meiner
eben noch gehegten aggressiven Gedanken.

Ich erinnere mich an ein Wort des früheren
Vorsitzenden des DAV, Reinhard Sander, der
in seiner rhetorisch gekonnten Art anläßlich des
Hüttensymposions 1978 in Salzburg sagte: „Die
Hütte ist ein Kristallisationspunkt der Sektions-
arbeit

Das gilt in Sonderheit für Hütten von Ver-
triebenensektionen, für die ihre Hütten in den
Alpen das letzte Stück Heimat darstellen, gleich-

gültig, ob mechanisch erreichbar oder nicht Sie
hängen — verstindlicherweise — an ihren Hüt-
ten, die ihre Väter, weitab von den Alpen le-
bend, mit ungeheurem Engagement errichteten.
Heute ist das Engegament nicht geringer. Das
gilt besonders für die Sektion Neugablonz. Trotz
mancher großer Schwierigkeiten erhält sie ihre,
zusammen mit der Sektion Gablonz des DAV
betreute, Hütte in bestem Zustand, was gar
nicht genug gewürdigt werden kann.

Die Architektur der Hütte, das weiß jeder, ist
nicht optimal. Die Gablonzer Hütte teilt damit
aber nur das Schicksal vieler anderer AV-Hütten,
denen man eine jahrzehntelange Evolution schon
von weitem ansieht. Zu deutlich ist auch .hier
— außen wie innen — der Altbau in Blockbau-
weise vom 1967/68 errichteten, eher nüchternen
Zubau zu unterscheiden. Der Gastraum ist wie
könnte es auch anders sein, ungleich gemüt-
licher, als der des Neubaues.

Trotzdem, mari hat sich redlich bemüht. So
sind etwa West- und Südseite des Zubaues
außen verschindelt, nur die Ostseite „prangt"
— wie lange noch? — in weißem Verputz. Der
Gesamteindruck ist besser, als ich ihn bisher
von den Bildern her kannte.

Die Umgebung der Hütte, die durch die un-
mittelbar daneben gelegene Breininghütte und
das kaum eine halbe Stunde entfernte Zwiesel-
almhaus in arger Konkurrenz steht, ist sauber.
Der Wirt ist freundlich, vorbildlich die korrekte
Einhebung des Weg- und Hüttengroschens.

Schlimm — jedenfalls für mich — ist aller-
dings die ö-3-Musik-Berieselung im Gastraum.
Sie erinnert an Kaufhaus, Wirtshaus, Taxi, kurz
an das Zivilisationselend im Tal. ich glaube
nicht, unmusikalisch zu sein. Ich glaube im
Gegenteil, daß nur musikalische Menschen es
als unzumutbar betrachten, Musik als Neben-
geräusch ertragen zu müssen. Genau dazu war

vor kurzem in der „Zeitschrift für Allgemein-
medizin" zu lesen: „ . . . vielleicht dient die musi-
kalische Geräuschkulisse aber auch nur zur
Ausfüllung einer inneren Leere, die bei vielen
Menschen als Folge mangelnder Kommuni-
kation auftr i t t . . ." Sollte das zutreffen, wäre das
bedenklich. Gibt es denn auf AV-Hütten man-
gelnde Kommunikation? Das macht doch die
AV-Hütte im wesentlichen aus: Kommunikation
über unsinnige Schranken des Standes, der Bil-
dung, der Nationalität hinweg. Oder ist das
doch nur noch in echten Schutzhütten möglich?

Jedenfalls gilt für Hütten der Kategorie II ge-
mäß Punkt 6.4 der Hüttenordnung: „Funk-,
Rundfunk- und Fernsehempfang sowie das Be-
treiben von elektronischen Musikgeräten sind
nur zulässig, wenn eigens dafür vorgesehene
Räume vorhanden s i n d . . . Die Gäste dürfen
jedoch in keinem Fall dadurch gestört werden."

Ich fühle mich gestört, andere Gäste mög-
licherweise nicht

Trotzdem, das Essen hat geschmeckt, die
Preise sind angemessen. Ich sitze noch auf der
Terrasse und blinzle gegen die Mittagssonne
hinauf zum Donnerkogel. Schön müßt' es jetzt
da oben sein. Neben mir auf einem netten
Kinderspielplatz spielende Kinder. Überschäu-
mend© Lebensfreude. Kinder von AV-Mitglie-
dern.

Ich verlasse die Hütte mit besserem Gefühl,
als ich beim Ankommen hatte, trotz ö 3. Was
könnte man von einem Hüttenbesuch noch mehr
wollen? Eckart Ehm, in ÖAV-Mitteilungen

Arbeitsteilung
Einst war nach der Arbeitsaufteilung unter

den Geheimdiensten des Ostblocks der tsche-
choslowakische auf Italien angesetzt. Er hatte
sich dort gut eingerichtet. Aber allmählich
wußte die italienische Abwehr immer mehr
über ihn. Dem sowjetischen KGB, der den
brüderlichen Ostblock-Geheimdiensten ihre
Aufgaben zuweist, erschien es darum zweck-
mäßig, in Italien zu wechseln. Um dieses Land
sollte sich nun der bulgarische Zweig küm-
mern. Das tut er seit einigen Jahren. Die ita-
lienischen Behörden kommen kaum nach mit
dem Verfolgen all der bulgarischen Spuren,
die nun sichtbar werden. Da ist zunächst ein
schwunghafter Handel zwischen Westeuropa
und dem Nahen Osten: Waffen gegen Rausch-
gift, der in Italien Stützpunkte hat, seine
Schaltstelle aber in Sofia. Dann gibt es einen
Italiener, der in Untersuchungshaft aussagt,
der bulgarische Geheimdienst habe über ihn
mit der Terrorbande „Rote Brigaden" in Kon-
takt kommen wollen. Der Mann frequentierte
anscheinend das bulgarische Flugbüro in
Rom. Dort aber, so sagt der Papstattentäter
Agca aus, saßen die Leute, die ihn für die
geplante Mordtat bis in die letzte Einzelheit
instruierten. Einen von ihnen hat die italieni-
sche Polizei jüngst fassen können. Sofia ver-
birgt seine Nervosität nicht. Aber was mag
man in Moskau von den Schlappen in Italien
halten? Bereut der KGB nun, daß er einst
Italien den Bulgaren zuwies?

Aus „Frankfurter Allgemeine"

Hans Kudlich zum Gedächtnis
Eine wichtige Ausstellung beim Sudetendeutschen Tag 1983 in Wien

Tribüne der Meinungen
Böhmen im Herbst

Ein CSSR-Report In FS 1 am 30. November.
Wegen des Staatsbesuches von CSSR-Präsi-
dent Husak in Österreich wurde der Report
„Böhmen im Herbst" später gesendet. Re-
porter waren Barbara Coudenhove-Kalergi und
Franz Goess. Die Sendung wurde von sudeten-
deutscher Seite allgemein positiv aufgenom-
men, da sich die Reporter bei den in der CSSR
beschränkten Möglichkeiten bemühten, soweit
es ging, objektiv zu sein.

Unter den Tschechen, die befragt wurden,
befand.sich auch der Schriftsteller Havel; sie
scheuten sich nicht, vorsichtig kritisch zu sein.
Daß das in allen Oststaaten bekannte wirt-
schaftliche Stiefkind „Landwirtschaft" durch
ein Versuchsbeispiel noch relativ gut davon
kam, ist nur der Reporterin zu verdanken.
Kartsbad als Filmfestival-Stadt ist heute nicht
mehr das, was sie anfangs in dieser Funktion
einmal gewesen ist — immerhin aber doch
Aushängeschild für den Fremdenverkehr, ohne
jedoch nur einen bescheidenen Vergleich mit
dem einst deutschen Karlsbad antreten zu
können. Alles in aHem, die Reporter haben
aus dieser Sendung noch das bestmögliche
gemacht. Es wäre wünschenswert, ähnliche
Sendungen über die Oststaaten auch in Zu-
kunft zu bringen. Am Schluß der Sendung
hieß es zusammenfassend: „Die Landsleute
des braven Soldaten Schwejk haben Übung
darin, unter der offiziellen Oberfläche ihr eige-
nes Leben zu leben." Daß auch von der Aus-
siedlung der Sudetendeutschen gesprochen
wurde und welche Schäden sie für die Wirt-
schaft des Landes hinterlassen hat, gab der
Sendung eine positive Note.

Dr. Alfred Zerlik

Wird es nun anders ?
Seit dem Beginn der siebziger Jahre war

In westlichen Hauptstädten die Deutung be-
liebt, an Breschnew müsse man sich halten:
Da sitze im Kreml ein alter Herr, der gewiß
nichts herschenken, aber ebensowenig etwas
verändern wolle, der vor allem darauf bedacht
sei, den Sowjetbesitz zusammenzuhalten und
zu sichern. War das nicht, verglichen mit dem
finsteren Stalin und dem sprunghaften
Chruschtschow, ein idealer Partner für einen
großen West-Ost-Ausgleich? Dieses Bre-
schnew-Bild bekam erst in den ausgehenden
siebziger Jahren einige dicke Kratzer. Aber
es war von Anfang an falsch. Nun, nach dem
Tode des Generalsekretärs, ist es an der Zeit,
sich gänzlich von Illusionen über Breschnew
zu trennen. Die Sowjetunion war in der Amts-
zeit dieses Parteichefs nicht weniger ausgrei-
fend und gewalttätig als unter seinen Vor-
gängern.

Wer daraus schließen möchte, also könne
man sich von Breschnews Nachfolger nur Bes-
serung versprechen, wäre wiederum auf einem
Holzweg. Denn zwar ist die Sowjetunion, eine
Despotie, doch sie wird nicht von einem
Despoten regiert, sondern von einer Despo-
tengruppe. Der Generalsekretär der sowjeti-
schen Partei hat sicher besonders viel Macht;
doch er ist damit eingebunden ins Kollektiv
des Politbüros. Das Politbüro ¡st der Ort der
Entscheidungen, und Breschnew mußte sich
dort von Mal zu Mal eine Mehrheit suchen.
Immer hatte er mit der Eventualität zu rech-
nen, daß das Politbüro ihm eines Tages ein
Ja versagen könnte. Das mag ihn von man-
cher Absicht abgebracht haben.

Die Politik der Sowjetunion in der Bre-
schnew-Zeit war also die Politik des Polit-
büros. Aber auch dieses könnte das Ruder

nun nicht ruckartig herumwerfen, selbst wenn
es das wollte (wofür nichts spricht). Die So-
wjetunion hat sich einem zielstrebigen Impe-
rialismus zugewandt, dessen Mittel Hoch-
rüstung, Einschüchterung und gewaltsame Ab-
rundung des Herrschaftsgebietes sind. Der
Innen- wie der Außenpolitik sind damit Rah-
men und Ziele gesetzt. Dieser Kurs hat seine
Ketten von Ursachen und Folgen, seine Ge-
setzmäßigkeiten; in die findet sich das sowje-
tische Politbüro nun eingezwängt. Auch des-
halb ist es nicht ratsam, mit großen Verände-
rungen der Moskauer Politik nach Breschnews
Tod zu rechnen. Am besten, der Westen rich-
tet sich darauf ein, daß die Sowjetunion nach
Breschnew noch lange so bleiben wird wie
unter ihm. Aus: „Frankfurter Allgemeine"

Weniger Deutsch
An den Goethe-Instituten wollen immer we-

niger Ausländer Deutsch lernen. Generalsekre-
tär Harnischfeger macht dafür die Weltwirt-
schaftskrise verantwortlich: Die Menschen
müßten stärker ums Oberleben kämpfen. Das
ist nicht falsch. Aber es wäre irrig, anzuneh-
men, daß Ausländer früher nur aus Schön-
geistigkeit Deutsch gelernt hätten. Ob man
eine fremde Sprache lernt, hängt vorrangig
vom Nutzen ab, den man sich davon verspricht.

Vor dem Ersten Weltkrieg war Deutsch für
Physiker, Chemiker oder Mediziner die wich-
tigste Wissenschaftssprache, weil die
deutschen Naturwissenschafter die Maßstäbe
in der Welt setzten. Heute ist Englisch die
lingua franca der Wissenschafter. Das liegt
zu einem Teil daran, daß sich die Professoren
(wie die Politiker) aus Amerika, aus West- und
Osteuropa auf diese eine Verhandlungssprache
geeinigt haben. Aber für das mangelnde Inter-
esse an der deutschen Sprache ist auch der
verblassende Glanz der deutschen Wissen-
schaften verantwortlich. Wo eine Wissenschaft
wie die evangelische und die katholische Theo-
logie noch ein vergleichsweise hohes Niveau
gehalten hat, ist bei ausländischen Fachleuten
auch das Interesse an der deutschen Sprache
wach geblieben. An der Päpstlichen Gregoria-
nischen Universität in Rom finden Deutsch-
kurse lebhaften Zuspruch.

Es mag billig wirken, wenn man den 34 No-
belpreisen für Deutsche in den Jahren von
1901 bis 1944 die mageren zwölf von 1945 bis
1982 gegenüberhält. Aber der Präsident der
Technischen Universität München, Wild, hält
es mit Recht für bedenklich, daß die Nobel-
preise der Nachkriegszeit vorwiegend in die
fünfziger Jahre fielen. Zwar gibt es an un-
seren Universitäten immer noch Spitzenfor-
schung, aber die Drosselung der Eigenver-
antwortung, das Wuchern einer Beamtenmen-
talität, der Mangel an Konzentration des Gel-
des und des Verstandes und die schlechten
Aussichten für den Nachwuchs wirken ein-
schläfernd. Wenn die Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Forschung nachläßt, leiden auch
die Technologie — die Zahl der Patentanmel-
dungen auf zukunftsträchtigen Gebieten ist
gering — und der Export. Falls die Bundesre-
gierung es wagen sollte, das Hochschulrah-
mengesetz zu ändern, wird sie vorrangig daran
denken müssen, daß die Universitäten ein
möglichst forschungsfreundliches Klima brau-
chen. Freilich läßt sich das nicht nur mit Ge-
setzen bewerkstelligen. Außer zur Leistung
müssen wir zur Selbstachtung zurückfinden.
Warum sprechen wir auf Kongressen mit Ost-
europäern Englisch, obwohl die besser
Deutsch können?

Aus: „Frankfurter Allgemeine"

Der Landeshauptmann von Niederösterreich,
unser Landsmann Siegfried Ludwig, hat dem An-
suchen des Bundesvorsitzenden der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, Ministerialrat Jörg
Kudlich, entsprochen und für eine Hans-Kudlich-
Gedächtnisausstellung im Rahmen des Sudeten-
deutschen Tages 1983 in Wien den Rittersaal des
niederösterreichischen Landhauses zur Verfü-
gung gestellt.

Die Ausstellung wird u. a. wertvolles Material
aus Kudlichschem Familienbesitz zeigen. Zur
Vervollständigung werden jedoch noch weitere
Ausstellungsstücke benötigt. Jedermann, der
über geeignete Dokumente, Literatur, Pressever-

öffentlichungen, Fotos, Bilder u. a. m., die einen
Bezug zum Leben und Wirken des Bauernbefrei-
ers haben, verfügt, ist hiermit herzlich gebeten,
diese Gegenstände für die geplante Ausstellung
leihweise zur Verfügung zu steilen.

Den Leihgebern wird pflegliche Behandlung
der Ausstellungsstücke und Rückgabe in ange-
messener Frist zugesichert. Darüber hinaus gilt
allen, die mithelfen wollen, die Ausstellung zum
Erfolg zu führen, im voraus der beste Dank der
Veranstalter. Entsprechende Angebote bitten
wir an folgende Anschrift zu richten: Ministerial-
rat Jörg Kudlich, Moosbichlweg 18, D-8031 Stei-
nebach.

Sozialwerk unter neuer Führung
Jugend- und Erwachsenenbildung im Geiste des Sudetendeutschtums

Seine Jahresversammlung führte im Oktober
das Sudetendeutsche Sozialwerk e. V. (SSW)
in München durch. Das Sudetendeutsohe Se-
zialwerk e. V., das eine Mitgliedsorganisation
des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes
(DPWV) ist, verabschiedete im Rahmen der
Tagung seinen langjährigen Vorsitzenden Franz
Möldner, Leverkusen. An der Jahresversamm-
lung, die mit einer Feierstunde verbunden war,
nahm das Vorstandsmitglied des DPWV, Frau
Hedwig Westphal, teil, die dem scheidenden
Vorsitzenden die Goldene Ehrenplakette des
Verbandes überreichte. Das Bayerische Staats-
ministerium für Arbeit und Sozialordnung war
durch seinen Amtschef, Ministerialdirektor Heinz

Ströer, der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft durch seinen Vorsitzen-
den, Ministerialrat Jörg Kudlich, vertreten. In
einem Film wurden „30 Jahre SSW" dargestellt.
Das Sudetendeutsche Sozialwerk (SSW) ist Ei-
gentümer der Europäischen Bildungsstätte „Der
Heiligenhof" in Bad Kissingen und Pächter der
in bayerischem Staatseigentum befindlichen
Burg Hohenberg an der Eger (Oberfranken). Es
betreibt Jugend- und Erwachsenenbildung und
führt Erholungsmaßnahmen für Kinder, Jugend-
liche und Senioren durch. Neuer Vorsitzender
des SSW ist seit dem 2. Oktober d. J. Wolfgang
Bauer, München.

Sommerlager 1983 für
Kinder und junge Leute

Diesmal sind wir sehr zeitig dran, und so kön-
nen sich alle Eltern und jungen Freunde danach
den Urlaub einteilen.

Das Sommerlager 1983 findet für junge Leute
von ca. 9 bis 18 Jahren (in zwei Gruppen) aus
ganz Österreich vom 9. bis 17. Juli 1983 in Obern-
dorf an der Melk bei Purgstall in Niederösterreich
statt! Wir befinden uns dort in einer sehr schönen
Gegend der Voralpen, wo uns zahlreiche Möglich-
keiten zur Verfügung stehen: Unterbringung in
der einzigen Jugendherberge Österreichs am
Bauernhof mit sehr schönen Zimmern und einem
großen Aufenthaftsraum, ein herrlicher Zeltplatz
und ein Fußballplatz direkt neben dem Wald, ein
modernes Hallenbad, ein großer Turnsaal und
eine vorzügliche Sportanlage u. a. m. kann eben-
falls benützt werden! Der Preis wird diesmal bei

etwa S 1100.— für diese 8 Tage liegen, und wir
werden wieder versuchen, die Fahrtkosten zu
vergüten!

Also wahrlich keine große Summe für dieses
bestimmt sehr günstige Angebot! Merken Sie
sich diesen Termin vor, planen Sie Ihren Urlaub
danach und gönnen Sie Ihrem Kind bzw. Ihren
Kindern einen schönen Ferienaufenthalt in einer
fröhlichen Gemeinschaft!

Schon jetzt nehmen wir gerne die Anmeldun-
gen entgegen: Bitte diese mit den Geburtsdaten
der teilnehmenden Kinder und jungen Leuten
an die Sudeten deutsch e Jugend, Kreuzgasse
Nr. 77/14,1180 Wien, richten!

Auch die Freunde der Kinder und jungen Leute
können mitmachen, die Mitgliedschaft bei der
SDJÖ ist nicht Bedingung!

Werte Landsleute aus
Wien und der Umgebung !

Der erste Nachmittag für die Vorbereitungen
zum Sudetendeutschen Tag 1983 in Wien für
unsere Kindergruppe fand am 27. 11. 1982 statt.
Dazu hatten wir alle uns bekannten Kinder im
Alter von ca. 9 bis 14 Jahren eingeladen. Leider
sind unserem Aufruf nur etwa elf Kinder gefolgt,
wovon aus den Reihen der landsmannschaftli-
chen Gliederungen nicht ein einziges Kind ent-
sandt worden ist. Vielleicht war die Ankündigung
zu kurz vorher übermittelt worden oder lag es
am Termin — wir wissen es nicht.

Jedenfalls dürfen wir schon jetzt ankündigen,
daß der nächste Vorbereitungsnachmittag (mit
Spielen, Volkstanz u. a. m.) am Samstag, dem
15. Jänner 1983, um 15 Uhr in unserem Helm in
Wien 17, Weidmanngasse 9 (Eisernes Tor), statt-
findet!

Die Weidmanngasse befindet sich in der Nähe
des Elterleinplatzes und ist eine Parallelstraße
zur Kalvarienbergstraße in Richtung Kreuzgasse.
Wir bereiten uns damit auf die musischen Wett-
kämpfe im Rahmen des Sudetendeutschen Tages
1983 in Wien vor — da sollte doch Ihr Kind nicht
fehlen, oder?

Freunde, auch nichtsudetendeutscher Herkunft,
können selbstverständlich mitgebracht werden,
jedermann ist gerne bei uns gesehen! An die
Amtswalter der Heimatgruppen in Wien wurde
ein Ersuchen um Mithilfe bzw. um Verteilung von
Anmeldezetteln gerichtet. Wir dürfen sehr herz-
lich bitten, diese im Rahmen der Weihnachtsfei-
ern der einzelnen Gliederungen zu verteilen und
die in Frage kommenden Landsleute diesbezüg-
lich anzusprechen! Denn gerade in Wien sollte
ja auch die Jugend Wiens sehr, sehr stark in
Erscheinung treten! Herzlichen Dank für Ihr wer-
tes Bemühen.

Grenzlandgasthof
„Baumann'

Hubert und Margarethe Hehenberger,
Guglwald, wünschen allen Landsleuten
frohe Weihnachten und ein glückliches

neues Jahr. Früher: Schönfelden.
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SEPP UND MAGDA
REICHEL

wünschen allen Freunden und
Landsleuten frohe Weihnachts-
tage und Glück im neuen Jahr.

Druckqualität
aus

bestem Haus

fèntlhger
DIE COLOR
DRUCKEREI

Allen Böhmerwäldlern und
Sudetendeutschen

ein frohes Weihnachtsfest und
Gottes Segen im neuen Jahr!

Johann Kindermann
Direktor

HB-un i i (seh ka
Ges. m. b. H. & Co. KG

Ihr Vorteil beim Schmuckein-
kauf, in der Verkaufsstelle direkt
in der Fabrik!

4053 HAID/ANSFELDEN
DR.-ADOLF-SCHÄRF-STRASSE 42—46
TELEFON 0 72 29 / 82 83, 83 55
TELEX 21909

Gärtnerei Rametsteiner
empfiehlt sich allen Kunden und
Landsleuten mit den besten Wün-
schen zu den Feiertagen

BLUMEN-KRÄNZE-BUKETTS
Gartenbetrieb: Wilhering-Katzing 29,
Tel.07226/2526 ' v

Geschäft: Linz (SOdbahnhof); Markt-
platz 15, Tel. 6212 62.

uní tín ftfoinriirOt é
ncutë Saßr

entbietet
allen Kunden

und Geschäftsfreunden

Franz Manias
Meisterbetrieb

Gas — Wasser — Heizung
4020 Linz,

Scheibenpogenstraße 2 a,
Telefon 46 1 83

Manias macht's möglich

Wenn es unwDrucken geht,
dann ist WIMMER Ihr richtiger Partner.

• * *av

getaaewq
Sc:iwarze,
weil bei uns Fachleute sind und weil ? '

das Drucken fur uns keine
geheimnisvolle „Schwarze Kunst? ist

Im Gegenteil:
Ihre Drucksorten werden bei uns

bunt und lebendig,
wir bieten die ganze Palette der schönsten

Farben im Full-Service,
ohne Umweg, preis- und zeitgerecht!5 . ,

" r - : "• #- '• . :

(0732)74411/26* .-;

JJnseren Kunden und Geschäftsfreunden
wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest,

Glück und Erfolg für 1983
•.H '¿4;i-,t:-»ithi' :,2, -.t»h >v

Ein stolzer Leistungsbericht
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft Oberösterreich iegte Bilanz

Am 26. November 1982 fand im Gasthaus „Zur und - Freunde, an diesen 14tägigen Freitag-
Pfeife", Linz, Herrenstraße, die diesjährige Veranstaltungen um 17 Uhr teilzunehmen.
Hauptversammlung der SLOÖ statt Landesob-
mann Konsulent Hans Hager konnte die zahl-g
reich erschienenen Amtsträger der SLOÖ, Mit- EjSen

90. Geburtstag von Frani Walter
Am 25. Dezember feiert Franz Walter seinen

90. Geburtstag. Er wurde in Brüx geboren, war
in Wien Bankbeamter und arbeitete später als
Sachbearbeiter bis zu seiner Pensionierung bei
der Voest in Linz. Er gehörte als langjähriges
Mitglied der SLOÖ an und war viele Jahre als
Kassier im Vorstand der Egerländer Gmoi Linz
tätig. Für seine Verdienste wurde er mit dem

Herrenmoden

HERBERT
Köflach

Judenburger Straße 19
Tel.-Nr. 03144/2278

Das führende Herrenmoden-
fachgeschäft der Weststeier-

mark

Der Landesobmann gab dann einen Tätig-
keitsbericht über das vergangene Vereinsjahr
und hob besondere Höhepunkte hervor. Mit
Freude konnte er feststellen, daß in unserer
Mitgliederbewegung eine Aufwärtsentwicklung
festzustellen ist, ein Zeichen dafür, daß unsere
Landsleute die Wichtigkeit unserer Organisation
schätzen.

Am sozialen Sektor konnte vielen Landsleuten
geholfen werden. Komm.-Rat Erwin Friedrich
sprach dann über heimatpolitische Fragen und
betonte, daß wir die Forderung auf unser
Heimatrecht immer lebendig und aufrecht er-
halten und diesen Gedanken auch in unseren
Zusammenkünften und in der Öffentlichkeit
stets hervorheben müssen, — denn Unrecht ver-
jährt nicht.

Kulturreferent Dr. Zerflk und Sekretärin Frau
Anni Ecker kamen auf die „Sudetenpost" zu
sprechen, ist sie doch unser Sprachrohr in
allen volkspolitischen und kulturellen Fragen
unserer Volksgruppe in Österreich. Die Spen-
denfreudigkeit wurde immer mehr zu einer Säule
der Finanzierung, ohne sie wäre ein Fortbe-
stand bereits gefährdet, zumal der Bezugspreis
von nur 108 Schilling seit Jahren nicht mehr
erhöht wurde. Aber eine verstärkte Werbung für
die „Sudetenpost" tut not!!!

Ein besonderes kulturelles Ereignis war das
Auftreten des sudetendeutschjBn

denn die Jugend trägt die
An die einzelnen Referate schloß sich eine

lebhafte Diskussion an. Nach der Entlastung des
alten Vorstandes wurde auf allgemeinen Wunsch
dieser zur Wiederwahl vorgeschlagen, die ein-
stimmig erfolgte.

Landesobmann Konsufent Hans Hager dankte
allen für die rege Beteiligung und forderte die
Amtswalter auf, weiterhin ihre Arbeit für unsere
Volksgruppe in der Landsmannschaft einzu-
setzen.

industriellen Fröhlich in Warnsdorf, nach ihrem
Tod 1977 übersiedelte er in eine Eigentumswoh-
nung nach Bad Ischi — Traunkai 31 —, hält aber
mit seiner Egerländer Gmoi in Linz die Verbin-
dung noch immer aufrecht. Die Sudetendeutsche
Landsmannschaft wie die „Sudetenpost" — de-
ren langjähriger Bezieher er ist —, besonders
aber die Egerländer Gmoi von Linz, wünschen
dem Jubilar zu seinem 90. Geburtstag weiterhin
Gottes reichen Segen und noch viele Jahre in
Gesundheitl ^ < . - u , ^ ; Dr. Alfred Zetiik

Ein großer Industrieller starb
Heinrich Kunert ging als Garnhersteller eigene Wege

£5 St
bis auf den letzten Plate 9 < « u jd die Zu-
hörer dankten fur «».e schönen Lieder aus un-
seren Heimatgauen mit re.chem Beifall.

Dr. Zerlik konnte auf die zweite Auflage sei-
nes Buches hinweisen, „Sudetendeutsche In ÒO.",
das durch Hinzufügen neuer Persönlichkeiten
eine Erweiterung gefunden hat, ohne den Buch-
preis zu erhöhen. Es eignet sich besonders
auch als Geschenk für Verwandte und Freunde!

Frau UtteWonner^ofka sprach über die SLOÖ-
Frauenschaft und betonte dabei, daß diese
Organisation als einzige der SLOO 14taoiq
J>re Zusamm^künfte i^Ureulinerthof abhält.

l m vierundachtzigsten Lebensjahr ist Heinrich
Kunert, Inhaber der Textilwerke Heinrich Kunert
i n Lindau und der Textilwerke Deggendorf
GmbH in Deggendorf gestorben. Kunert war
einer der großen alten Männer der deutschen
Textilindustrie und Träger eines bekannten
Namens.

Sein Vater Julius Kunert, ein gelernter
Schreiner, hatte in den zwanziger Jahren 1n
dem böhmischen Ort Warnsdorf damit begon-
nen, die größte Strumpfproduktion Europas
aufzubauen. Er hatte damals auf die Kunst-
s e i d e gesetzt und damit den richtigen Instinkt
b e w i e s e n . S c h o n frühzeitig halfen seine beiden

v e r s t o r b e n e H e i n n c h u n d

ließ sich in Lindau und Rankweil/Vorarlberg
nieder, belieferte den Österreichischen Markt
und gründete dann die Textilwerke Deggendorf.
Beide arbeiteten mit großem Erfolg. Julius
Kunejt wurde wieder zum größten Strumpf-
prddüzenteri Europas. Heinrich Kunert profilierte'
sich als Garnhersteller, der auch den Bruder"
Julius belieferte. ;

Im Rückblick hat einer der beiden Brüder
einmal gesagt, daß sie, wenn sie zusammenge-
blieben wären, vielleicht das größte Textil-
unternehmen der Bundesrepublik hätten auf-
bauen können. Möglicherweise hat aber das
Geheimnis ihres Erfolges gerade darin bestan-

K r j u n d N a c n k r l e g s z e i t bedeuteten für die
F a m j | ^ K u n e r t w j e » m a n c h e a n d e r e | n d u .
s t f j e | | e d j e s e s Q e b e ¡ n e n t j e f e n E i n s c n n i t t

D a b e i w a r b e i Kriegsende das Unternehmen
«ntakt, und die Produktion hätte wieder aufge-
nommen werden können. Doch in dieser Zeit
begann die Vertreibung der Sudetendeutschen.

Die Brüder Heinrich und Julius Kunert wur-
d e n im Sommer 1945 verhaftet. Doch ihnen
und der Familie aelano die Flucht in die Bun-
d e s r e p u b l i k . U n t e ? M l t j fn f e von Ludwig Erhard,
d a m a l s bayerischer Wirtschaftsminister, konnte
d i e F a m ¡ , ¡ e K u n e r t | f | | m m e n s t a d t ¡m Allgäu
n e u b e g i n n e n - N a c h e i n i g e n J a h r e n des Wie-

T'™schlU9en

die „Sudetendeutsche Zeitung", . . !-

Sudetendeutscher
Priester in Peru

Pfarrer Starker'ist Stidetendeutscher aus Ncrd-«
mähren. Im Jahre 1958 verließ er Deutschland l
und wanderte nach Obersee aus. In der bekarm-;,
testen deutschen Siedlung Perus, der Gemeinde
Pozuzo, die über 120 Jahre besteht und von Ti-
rolern und Pfälzern gegründet wurde, wurdo er
Seelsorger. Seit 17 Jahren betreut er nun diese

matnachmittagen geboten, die bisher viel Beifall
und Anerkennung fanden. Die Leiterin lädt alle
sudetendeutschen Frauen ein, aber auch Gäste

Julius produzierte in Immenstadt Kunert-
Strümpfe für den deutschen Markt, Heinrich

Legende Gemeinde. Die Zahl der von thm
betreuten Gemeindemitglieder beträgt ungefähr
7000; es sind Deutsche und Mischlinge.
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Südmährens Schulen im
Spiegel des Volkstumskampfes

Unter diesem Titel legt Schulrat Rudolf Lach-
mayer, Klagenfurt, das Ergebnis einer drei-
jährigen Forschungsarbeit über die Entwicklung
des Schulwesens im deutschen Teil Südmährens
in der Zeit von 1918 bis 1945 vor.

Mit einer keine Schwierigkeiten scheuenden
Beharrlichkeit ist der Autor allen erreichbaren
Quellen nachgegangen, hat persönliche Aus-
sagen vieler Wissensträger ausgewertet und so
ein Bild sowohl des deutschen als auch des
tschechischen Schulwesens Südmährens ¡n der
Zeit der Tschechoslowakischen Republik und

rischen Ausgleich" von 1905 und verweist auf
das tschechoslowakische Gesetz vom 3. April
1919, mit dessen Hilfe die Tschechen den Ver-
nichtungskampf gegen das deutsche Schul-
wesen begannen, lange bevor im Diktat von
St Germain noch über das Schicksal der su-
detendeutschen Gebiete entschieden worden
war, und den sie konsequent bis 1938 vor-
trieben.

In einer „Großen Schulliste" werden allo
deutschen und tschechischen Schulen und Bil-
dungsanstalten mit den Klassenzahlen und den

auch nach 1938 bis 1945 vorgelegt Der Autor zwischen 1918 und 1938 erfolgten Veränderun-
begnügt sich nicht mit einfachen Zahlenangaben,
sondern deckt Grundlagen auf, auf welchen das
Schulwesen im alten Osterreich aufgebaut war,
zitiert das vorbildliche Reichsvolksschulgesetz
aus dem Jahre 1869, das allen Nationen Öster-
reichs eine gedeihliche Entwicklung ihrer Bil-
dungseinrichtungen ermöglichte, erklärt die
Gründe der z. T. unterschiedlichen Entwicklung

gen angeführt und der Autor schließt für Süd-
mähren mit der lapidaren Feststellung: In der
Zeit von 1918 bis 1938 verlieren die Deutschen
193 Schulklassen, fast 10 im Jahr. In der Zeit
von 1918 bis 1938 gewinnen die Tschechen
346 Schulklassen, 17 im Jahr. Im Jahre 1945
vernichten die Tschechen 294 deutsche Schulen
mit mindestens 850 Schulklassen. Das Ergebnis

bei Deutschen und Tschechen, die keineswegs des brutalen Vernichtungskampfes gegen das
durch eine vom Gesetzgeber gewollte Germani- deutsche Schulwesen aufgezeigt und exakt
sierungstendenz bewirkt wurde, behandelt die nachgewiesen zu haben, ist das große Verdienst
Selbsthilfeeinrichtungen der Tschechen (Matice des Autors,
skolska Narodni jednota) und der Deutschen
(Schulverein, Kulturverband), erinnert an den
eine friedliche Entwicklung anbahnenden „Mäh-

Verlag des Südmährischen Landschaftsrates,
7340 Geislingen/St, Postfach 87. Kart. DM 25.—/
öS 185.—, geb. DM 30.—/öS 210.—.

Die deutsche Volksschule Wettern
1983 ein Treffen in Passau geplant

Als durch die Vergrößerungen der Papier- hatte ein saftiges Bauernbrot mit selbstgerühr-

Wir haben gelesen
Flaue Stimmung und

ReaKtätssinn
„Warum die Aufregung? Wir wußten doch,

daß die Tschechen sich die Rosinen heraus-
suchen." Am Ballhausplatz herrscht Realitäts-
sinn, was die Beziehungen zur CSSR nach
dem Besuch Gustav Husaks betrifft. Ein Sinn,
der im Umgang mit Prag weiterhin recht dau-
erhaften Bewährungsproben ausgesetzt i s t . . .

Husaks Staatsbesuch war von zwei gegen-
läufigen Tendenzen geprägt. Auf der einen
Seite stand das unbestrittene Bemühen bei-
der Länder, die seit Jahren verzögerte An-
näherung gleichsam von oben her in Gang zu
bringen. Auf wirtschaftlichem Gebiet mag da-
durch tatsächlich ein Ausbau der Zusammen-
arbeit möglich werden — schließlich wird der
Präsident selbst, wie er beim Besuch in der
Vo«st mit steifem Humor sagte, die „Agita-
tion" der Österreicher gegenüber seinen eige-
nen Mitarbeitern weiterführen. Wenn Prag bei
seiner zurückhaltenden Kreditaufnahmepolitik
bleibt und trotzdem zur Reduzierung unseres
Handelsbilanzdefizits bereit ¡st, könnte sich
der Kommunique-Optimismus auf lange Sicht
bewahrheiten. Natürlich hängt die bilaterale
Entwicklung gerade in dieser Frage direkt mit
der Weltlage zusammen.

Die anderen Bereiche, die eine Annäherung

begünstigen könnten, sind rasch aufgezählt.
Ist schon dieser „Positivbereich" wider-

sprüchlich genug, so gibt es eine absolut un-
erfreuliche Tendenz, die in der Besuchswür-
digung von „Rude Pravo" zwischen den Zei-
len zum Ausdruck kommt. Wenn nämlich so
großes Interesse an der Verwirklichung der
Schlußakte von Helsinki besteht, dann muß
es den österreichischen Gesprächspartnern
auch erlaubt sein, auf den sogenannten Korb
drei zu verweisen. Und diesen Korb scheint
die Prager Führung unter derart vielen dämp-
fenden Polstern versteckt zu haben, daß aus
ihm kein Ton der Verfolgten dringt

Das Parteiorgan deckt, wie dies die Dele-
gation in Wien auch getan hat, alles mit Flos-
keln wie Souveränität und Nichteinmischung
zu. Berufung auf die Sicherheitskonferenz auf
der einen Seite und Einschränkung ihrer Gül-
tigkeit auf der anderen. Das machte Husak in
einer Tischrede deutlich. Österreichs Rolle bei
den Bemühungen um ein Schlußdokument des
Madrider KSZE-Folgetreffens würdigend, „ver-
gaß" er, auf Menschenrechtshinweise Kirch-
schlägers einzugehen.

Wie mühsam der Dialog gelaufen sein muß,
deutete Bundeskanzler Kreisky in diploma-
tisch-zurückhaltenden Wendungen an. Es gebe
„gewisse Erfolge", vor allem bei der Fami-
lienzusammenführung, doch eine substantielle
Änderung der Prager Politik sei nicht in Sicht.
Die „Neue Zürcher Zeitung" betitelte den Be-
suchsartikel aus der souveränen Sicht des
Außenstehenden: „Flaue Stimmung . . . "

Peter Marios in „Die Presse"

Die Iglauer
Eine vorbildliche Kleininformation

Langes Wohlergehen, systematische Beein-
flussung durch die Massenmedien, jahrzehnte-
langer Abstand seit der Vertreibung der Ost-

sehr'gute gewesen sein, denn Fabriken werfen Schnee fällt, "erinnere^Tch mich, ~wie gerne wir deutschen und schließlich Bequemlichkeit sind

fabrik Pötschmühle der Firma Ing. Spiro die
Ansiedlung der Bevölkerung immer mehr wurde,
war auch bald die alte Schule, welche sich im

ter Butter dabei und die wiederum linste sehr
oft auf meine Salzstangerl. Hei, das war ein
lustiges Futtern, als ich mal den Mut hatte zu

Herrenhaus des Ansitzes der Herren von Wet- fragen, ob wir die Jause tauschen. — Ein Bild
tern im Böhmerwald befand, zu klein. Die Fi- ist auch noch ganz stark da, wahrscheinlich,
nanzgebahrung dieser Gemeinde dürfte eine weil es alle Jahre wiederkehrt, denn wenn der

eine ansehnliche Summe an Steuern ab, und so
war es auch möglich, in das ca. 2000 Einwohner
zählende Dorf eine Schule zu stellen, die alle
Stuckert spielte und um die uns heute noch
mancher Schulleiter beneiden könnte. Leider
weiß ich nicht, welcher Architekt diesen Bau
plante, ich weiß auch nicht, wer im Bauaus-

„gschlifazt" sind und wie schwer das mit Le-
derschuhen, die Absätze hatten, war. Wie leid
sah ich mich da, wenn die Buben vom Dorf

schuld daran, daß man immer weniger von ge-
samtdeutschen Zusammenhängen spricht und
über die früheren deutschen Siedlungsgebiete

daherpfiffen mit ihren Holzschuhen, ausgestopft u n d d i e . E r o ß e n k u K u r e l l f n u " d sonstigen Lei-
mit Stroh, ja das war ein lustiges daher-
schlifazn, und warme Zehen hatten sie oben-
drein. Wir aber marschierten mit unseren Leder-

stungen ihrer deutschen Bewohner weiß. So ist
es auch mit dem Wissen über die sudetendeut-
sche Volksgruppe daheim, wie in der Vertreibung
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schuß saß, ich war damals ein kleines Mäderl, schuhen und hohen Schneebeulen drauf hinab und 'hresHeimatraumes, nicht mehr besonders
das sich unendlich freute, gleich in die neue
Schule gehen zu können.

Und so standen wir Erstkläßler am 6. Sep-
tember 1928 in Reih und Glied mit den anderen

in die Pötsch, und so fesch war's gegangen,
wenn ich nur einmal hätte mit Gaunzhültschuach
in die Schul' gehen dürfen.

Unsere lieben alten Lehrer, wo mögen sie
Schülern angetreten und wohnten der Einwei- alle sein? Viele sind nicht mehr, unsere Fräul'n
hung bei. Dann durften wir die Räumlichkeiten
besuchen. Große helle Klassenzimmer, ein

von der ersten Klasse lebt als Schulrat in Frei-
stadt, ich habe sie schon öfter besucht. É3 ist

Handarbeitsraum, ein Werkraum für die Buben, immer noch eine tiefe Liebe und Achtung, die

bestellt. Nicht selten tauchen grobe Wissensmän-
gel auch in den Heimatbüchern auf. Wen wundert
es dann, wenn vor kurzem auch in der zweitgröß-

die Hauptstadt des Sudetengaues, Reichenberg,
nicht mehr bekannt war. Nur stete Aufklärung
kann solche groben Wissensmängel, die zugleich
auch das Leistungstief unseres Schulwesens

eine Pracht von einem Turnsaal mit schönem mich mit ihr verbindet und es ist recht lustig sP | e9 e l n - beseitigen Doch hier wurde seit lan-
Umkleideraum, eine Schulküche wie sie die wenn sie mich ihren Bekannten als die kleine gern von vielen etliches versäumt Mit Geldman-
Siadt Krummau nicht hatte, und ein Bad. Ja, Nelli vorstellt, wo ich doch um 1V2 Köpfe län- 9 Ï ̂ " n m a [ l d i e s ?- s V e r s a , u m n ' s T".'• J e.
1928 haben die Landkinder des Böhmerwaldes ger und auch ein bißchen breiter geraten bin schuldigen, denn fur zwe.trang.gere Tat.gke.ten
bereits eine Schule mit Bad gehabt. Nicht immer als sie.
hat man mir geglaubt, wenn ich von der Aus-
stattung dieser Schule sprach, denn was für
uns in den 30er Jahren Selbstverständlichkeit
war, hat hierzulande mancher Architekt als
neueste Errungenschaft
präsentiert.

in den 60er Jahren

/ch bin nie wieder dort gewesen in meinem
Iteben Wettern. Gerne würde ich die Stätte
meiner glücklichsten Schultage meinen Kindern
zeigen, aber sie würden es vielleicht nicht be-
greifen, was uns dort glücklich gemacht hat,
es ist doch alles so anders geworden. Trotz-

Dann kam der 1. Schultag: Aus Neuofen war dem erscheinen mir manche Dinge nicht so, als
der Oberlehrer Grundl als Schulleiter bestellt wären es mehr als 50 Jahre, oft ist es mir, als
worden. Die in der zweiklassigen alten Schule wäre es erst gestern gewesen. Ich glaube, daß
tätigen Lehrer, Herr Müller und Frl. Lenz, zogen es vielen meiner Schulfreunde so geht, und das
mit ein, und in die erste Klasse kam das Frau- ist auch der Grund, warum ich Euch bitte, zum
lein Cermann, eine Junglehrerin die wir ab- Treffen im Jahre 1983 nach Passau zu kommen.

Es ist daher erfreulich, daß die kleine Iglauer
Sprachinsel, auf der Böhmisch-Mährischen Höhe,
teils in Böhmen, teils in Mähren gelegen, anläß-
lich ihres 25jähriqen Patenschaftsverhältnisses
mit der Stadt Heidenheim nicht eine der vielen
Festschriften, die meist nur Eintagsfliegencharak-
ter haben, herausbrachte, sondern sich etwas
ganz Besonderes einfallen ließ. Man ließ einen
kleinen, handlichen, überaus aufschlußreichen
und informativen Führer über das Siedlungsge-

Sudetendeutsche im Bandestag

göttisch liebten, und nie hat mir in meinem Le- Alle, die in die VS Wettern gingen, alle, die Die CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundes-
ben ein Zuckerl so geschmeckt als jenes, wel-
ches das Fräulein am ersten Schultag auf die
Bank eines jeden Schülers legte.

Es würde zu weit führen, würde man alle
Erinnerungen aufzählen, die da wieder kommen,
aufsteigen aus der Versenkung. Aber manche
sind noch ganz nah da. Da denke ich so oft
an die Pause. Ich bekam täglich 2 Weißgebäck
mit, weil meine Mutter Angst hatte, daß ich
mit einem Butterbrot die Hefte bekleckse, und
da saß neben mir die Pecho Resi aus Luschnee
(wo sie wohl sein mag? Ich habe seit dem Schul-
austritt nichts mehr von ihr gehört) und die

gerne über ihre Schultage plaudern wollen, tag hat die Vorsitzenden ihrer Arbeitsgruppen
kommt, nehmt Bilder, Unterlagen und Zeugnisse neu gewählt. Unter den neugewählten Arbeits-

kreisvorsitzenden sind die Sudetendeutschen
Dr. Fritz Wittmann (geb. 1933), AK Recht, Hans
Klein (geb. 1931), AK Auswärtiges, und Eduard
Llntner (geb. 1944), AK Deutschlandpolitik und
Berlin-Fragen. Mit der Leitung der Pressestelle
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion wurde Dr. Gün-
ter Reichert (geb. 1941 in Mährisch-Ostrau) beauf-
tragt, der in Personalunion zugleich auch der
Leiter des Büros des Vorsitzenden der CDU/CSU-
Fraktion des Deutschen Bundestages, Dr. Alfred
Dregger, MdB, ist

mit, damit wir uns eingehend über diese Zeit
unterhalten können. Samstag wollen wir uns
schon treffen, genaueres wird noch in den
nächsten Nummern bekanntgegeben!

Ich freue mich, und ich weiß, daß ich so
manchen Wunsch von Schulkameradinnen er-
fülle. Reserviert gleich diesen Termin für Passau!

Auf Wiedersehen! Es qrüßt Euch Eure
Nelli IRSIGLER iKainzbaueri,

Mauthausner Straße 32,
A-4470 ENNS, Oö.

Ein herausragendes Werk des
tschechischen Exils

Jozko Pejskar: „Posledni poeta"
Toni Herget

Einer der bekanntesten Repräsentanten
des tschechischen Exils von 1948, Jozko
Pejskar, der nun in den Vereinigten Staaten
lebt, brachte im Exilverlag „Konfrontation",
Zürich, ein umfangreiches Buch heraus, das
eine besondere Stellung in den vielerlei
Publikationen dieses Exils einnehmen wird.
Mit dem ersten Band von „Posledni poeta"
(Letzte Ehrerweisung) werden Ergebnisse
jahrzehntelanger Vorarbeiten sichtbar, mit
denen verstorbene Persönlichkeiten des
tschechischen und slowakischen Exils —
soweit sie tschechoslowakistisch dachten —
ein Denkmal der nationalen Dankbarkeit ge-
setzt wurde. Zugleich kommt in diesem Buch
die nationale Tragik der Tschechen und der
mit ihnen verbundenen Slowaken unserer
Zeit zum Ausdruck, bei der die Schuld nicht
immer nur bei anderen gesucht werden kann.
„Posledni poeta" will eine Art „Slavin"
(nationaler Ehrenfriedhof in Prag) für das
Exil sein. Konzeption, Aufmachung und Aus-
wahl deuten ganz darauf hin.

Pejskar war durch sehr lange Zeit Re-
dakteur bei der tschechoslowakischen Ab-
teilung von „Radio Free Europe" in Mün-
chen, zuqleich auch Herausgeber und ver-
antwortlicher Redakteur der tschechischen
Exilzeitung „Ceske Slovo", des Organs der
„Tschechischen Nationalsozialistischen Par-
tei", der auch Edvard Benes angehörte.
Seine berufliche Tätigkeit, wie auch seine

Kontakte zum Exil ermöglichten ihm den
Einblick und Zugang zu einschlägigen Ma-
terialien, die ihm — in Zusammenarbeit mit
seinen „RFE"-Kollegen — die Herausgabe
dieses Buches gestatteten. Jahrelange Vor-
arbeiten waren nötig, um dieses Werk zu
erstellen, das trotz seiner Lücken ein ge-
schlossenes Ganzes ist. So manche Lücke
in den biographischen Angaben dieser Ga-
lerie führender Exulanten aus Böhmen,
Mähren, Schlesien und der Slowakei hätte
freilich geschlossen werden können, wenn
die im Marburger J.-G.-Herder-Institut vor-
handenen biopraphischen Unterlagen ge-
nützt worden wären, zu deren Sammlung der
Verfasser dieser Besprechung nicht wenig
beigetragen hat.

Angeführt von einigen herausragenden
Persönlichkeiten folgen, berufsmäßig und
alphabetisch geordnet, eine große Anzahl
von Personen, die das Exil wählten, um der
Unfreiheit daheim zu entgehen, die — in
politischer Verblendung — etliche von ihnen
1945 mitverantwortlich herbeigeführt haben,
was freilich keine Erwähnung findet. Im
ersten Teil von „Posledni poeta" haben
Aufnahme gefunden die Bereiche Politik,
Diplomatie, Armee- und Sicherheitswesen,
Literatur, Wissenschaft und Technik. Die Bild-
nisse der darpestellten Exulanten (S. 309
bis 323) vervollständiaen diesen Band.

Die bioaraohischen Anaaben der vorqe-
stellten Personen werden erqänzt durch
Würdiaunaen aus der Exiloresse, Auszüqen
aus Aufsätzen, Aussorüchen, Hinweisen auf
ihre Vorträge und sonstiqen Aussaoen, wo-
durch eine — wann auch pur mit Fxilauoen
gesehene — recht umfanore'rh«» Darstellung
erreicht wird. Im übriqen sind Nachträqe im

dreijährigen Abstand geplant. Bedauerlich
wirkt, daß selbst überragende Persönlichkei-
ten von gesamtstaatlicher Bedeutung, die
aber dem parteipolitischen Spektrum rieht
entsprechen, keine Erwähnung und damit
Würdigung finden. Zu diesen gehören u. a.
Exministerpräsident Milan Hodza, Armeege-
neral Lev Prchala und Ferdinand Durcansky.

Nennt man aber nur einige der erwähnten
Personen, ist zu ersehen, wie groß der Ader-
laß des Exils für Tschechen und Slowaken
seit 1945 war und ist, obwohl vornehmlich die
Exilwellen von 1948 und 1968 Erwähnung fin-
den: Kardinal Josef Beran, Vaclav Hlavaty,
der Publizist Ferdinand Peroutka, Exminister
Jaroslav St ran sky, der slowakische Diplomat
Stefan Osusky, Spionagegeneral Frantisek
Moravec, die Literaten Ladislav Radimskv und
Jiri Skvor, die Wissenschafter Vratislav Busek
und Ottokar Odlozilek. Selbst aus Kurzbioqra-
phien sind manchmal Anqaben zu entnehmen,
die z. B. über die Geschichte des Protektorats
und die von Tschechen durchgeführte Indu-
striesDionage neue Einblicke erlauben, wie
die Biographien von Karel Jan Staller und an-
derer ergeben ÍS. 302).

Das mit Illustrationen des romantischen
Malers Ales ausgestattete Buch beweist die
intellektuelle, doch auch verlaqstechnische
Leistunqsstärke des tschechischen Exils. Es
¡st zuqleich aber auch das Verlustbuch der
tschechoslowakischen Nachkrieqsoolitik. Pejs-
kars Buch hat kein Geoenstück unter den ost-
europäischen ExilqrupDen und auch die Sude-
tendeutschen können nicht mit Ähnlichem auf-
warten.

Jozko Pelskar: ..Posledni ooeta",
Bd. 1, Verlao Konfrontation, Zü-
rich 1982, 323 S., sFr. 72.—.

Sprachinsel
über ein bedeutendes Kulturgebiet
biet dieser alten deutschen Bergstadt und Ihr
bäuerliches Hinterland drucken! Die 48-Seiten-
Broschüre „Die Iglauer Sprachinsel" mit ihrem
Kartenmaterial, den statistischen Angaben, Aus-
künften über die Herkunft, Leistung und Vertrei-
bung der Iglauer, der graphischen Darstellung
der systematischen tschechischen Unterwande-
rung, Darstellungen über die Geschichte und Zu-
gehörigkeit des Igel landes, Fotos über Iglau und
seine Bewohner von einst und jetzt ist nicht nur
eine geraffte, sondern vor allem beeindruckende
und überzeugende Darstellung über diese deut-
sche Sprachinsel. Sepp Nerad, der Autor dieser
Broschüre, hat sich nicht nur viel Mühe bei der
Zusammenstellung dieser überzeugenden Arbeit
gegeben. Seine Publikation dürfte Nachfolger
finden.

Nach Jahren hat damit wieder einen Nachfol-
ger gefunden, was in ähnlicher Art, doch ande-
rem Aufbau von Wilhelm Pleyer (Europas unbe-
kannte Mitte), Lehmann/Eugemann über das Su-
detenland als Ganzes, Viktor Kareil (Karlsbad
von A bis Z) und Paul Buhl (Troppau von A bis
Z) tiach der Vertreibung herausgebracht wurde
und im „Sudetendeutschen Katechismus" nach
1918 ersten Ausdruck fand. TONI HERGET

Wien
= Böhmerwfltömuseum

Das Böhmerwaldmuseum Wien hielt am
29. Oktober seine Hauptversammlung ab und
möchte den Landsleuten und Freunden des Böh-
merwaldes die gewählten Amtsträger bekannt-
geben. Obmann: Wilh. Lindinger, Stellvertreter:
Dipl.-Ing. Prof. K. Maschek, Geschf. u. Schrift-
führer: Karl Holzer, Stellvertr.: J. Fassl, Kas-
sier: G. Sassmann, Stellvertr.: K. Jaksch, Ku-
stos u. Konserv.: Anny Holzer, Stellvertr.: Ma-
gister H. Meissner, Archivar: Dipl.-Kfm. H. Taut-
termann, Stellvertr.: Adalb. Schmidl, Kassaprü-
fer: A. Merbeller, Stellvertr.: Fr. Wolf; Beiräte:
J. Czermak, A. Fischer, Konsulent H. Hager,
R. Jaksch, Prof. B. Klement, Dipl.-Ing. Fr. Kuf-
ner, Fr. A. Nepp, Hr. J. Saiko, Fr. M. Spindler.
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß unser
Geschäfts- u. Schriftführer Karl Holzer für den
Postempfang verantwortlich ist, daher wird ge-
beten, alle Post an seine Adresse zu senden.
Geschf. Karl Holzer, A-1070 Wien, Bernardgasse
Nr. 31/16. Die Vereinsleitung des Böhmerwald-
museums Wien bittet für die monatlichen Aus-
gaben und für den Ausbau des Böhmerwald-
museums Wien alle Landsleute und Freunde
des Böhmerwaldes um Spenden. Einzahlungen
bitte auf das Konto: Creditanstalt-Bankverein,
Verein Böhmerwaldmuseum in Wien, Zweig-
stelle: Hoher Markt, Kto.: 0047-43142/00. Außer-
dem können jederzeit Erlagscheine angefordert
werden.

Bruna In Wien
Gedenken der Toten. „Wir gedenken mit Weh-

mut unserer verlorenen Heimat, insbesondere
unserer Heimatstadt BRUNN, sowie unserer
Toten, die sowohl in der Heimat, als auch in
ihrer jetzigen Wahlheimat, von uns gegangen
sind! In Liebe und Ehrfurcht bewahren wir un-
seren Toten ein treues Gedenken in unermüd-
licher Arbeit, Treue sowie festen Willen, alles
daranzusetzen, daß die Heimat unserer Ahnen,
einst wieder Heimat unserer Kinder und Enkel
werde! Unsere Lebensgewohnheiten in der Hei-
mat gingen im Jahre 1945 in Brüche, der Le-
bensraum wurde unserer Verfügungsgewalt ent-
zogen! Die Frage ist darum nicht unberechtigt,
inwieweit uns die verlorene HEIMAT, heute in
der Tat, noch HEIMAT ist? SIE IST ES, SO-
LANGE WIR DEN WILLEN ZU UNSERER HEI-
MAT NICHT AUFGEBEN! Wir gedenken aller
Opfer der Austreibung des Jahres 1945, bei wel-
cher die Brünner Bürger den größten Blutzoll
aller Heimatvertriebenen nach Kriegsende, also
bereits im Frieden, zahlen mußten, sowie jener,
des existen und zweiten Weltkrieges, in denen
Hunderttausende unschuldige Menschen ihr Le-
ben für Volk und Vaterland hingeben mußten
und aller, seit Kriegsende außerhalb der eigenen
Heimat verstorbenen Brünner Landsleute! An-
schließend wurde aller unserer Toten in einer
stillen Gedenkminute gedacht! Am Vortag be-
suchte Bundesobmann Hennemann alle auf der
Straße nach Brunn liegenden Grenzfriedhöfe
STAMMERSDORF, WOLKERSDORF, WIL-
FERSDORF, ERDBERG, WETZELSDORF,
POYSDORF, STEINEBRUNN, DRASENHOFEN
und MISTELBACH, um sich im Namen alW
Heimatvertriebenen von den Opfern der Aus-
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treibung aus der Heimat im Jahre 1945 in Ehr-
furcht zu verneigen und den Herrgott zu bitten,
ähnliche Gewalttaten zu verhindern! An allen
Massengräbern wurden Kerzen entzündet, ein
Gebet verrichtet sowie eine Gedenkminute ein-
gelegt, um unsere hier ruhenden Landsleute ge-
bührend zu ehren! Am Grabmal des Grenzfried-
hofes DRASENHOFEN legten sie überdies einen
wunderschönen Kranz in den Brünner Farben
nieder! Die Gräberfürsorge der „BRUNA —
DEUTSCHLAND" übersandte einen großen
Kranz in den Farben weiß-rot-weiß, wofür wir
ihr auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank
6agen wollen! Unsere Totengedenkstelle in Pur-
kersdorf b. Wien wurde, wie alljährlich, von
unserem Vorstandsmitglied, Frau Anny STEL-
ZER, bestens betreut, wobei sie auch dort, zu
Ehren unserer Brünner Landsleute, einen sch'5-
nen Kranz niedergelegt hatte. Unser Dank hiefür
sei ihr gewiß! — Unsere Adventfeier findet am
18. Dezember um 16 Uhr im WIENERWALD-
RESTAURANT, Wien 15, Mariahilferstraße 156,
statt. Wir bitten um zahlreichen Besuch und
freuen uns auf Ihr Kommen!

^Erzgebirge,
Liebe „Erzgebirgs"-Familie! Allen Dezember-

geborenen alles Liebe und Gottes Segen. —
Wieder stehen wir am Wendepunkt eines Jah-
res; wieder wurden, wie ehedem, einige
Getreue in die ewige Heimat abberufen; wieder
wurde so manch stetiger Besucher unserer Ver-
anstaltungen altersschwach und gebrechlich, so
daß er nicht mehr in unserer Mitte verweilen
kann; wieder gab es in manch familiärem Be-
reich schier unüberbrückbare, schicksals-
schwere Ereignisse; wieder klappte nicht im-
mer alles wie es hätte sein oder kommen sol-
len _ aber dennoch, bei objektiver Sicht: Es
war ein gutes Jahr! Mögen keine schlechteren
folgen. Zurückschauend erinnern wir uns vom
Vorstand — auch jetzt in der frohen Weih-
nachtszeit — unserer verblichenen Mitarbeiter,
ihres opfervollen Einsatzes für das damalige
Auflesen und Einsammeln unserer leidgeschun-
denen Landsleute. Wenn es ein Jenseits gibt,
kann nur Gott ihre einstigen Mühen lohnen.
Wir Lebenden bitten den Allmächtigen, daß
er uns fortan die Kraft verleihe, um weiter zu
wirken — für unsere Landsleute — für die
alte und neue Heimat Österreich — und für
ein friedliches, zukunftsfrohes Europa. In die-
sem Sinne allen unseren Mitgliedern, Gönnern
und Freunden: „Gesegnete Weihnachten" und
„Glück auf" für 1983. Falls Sie unserer Hilfe
bedürfen, rufen Sie uns an: 0 22 43/73 38 oder
93 80 723. — Bericht über unsere vorweihnacht-
liche Feier folgt. Wir laden ein zum ersten
Heimatnachmittag 1983, unter der Devise „Mit
Humor ins neue Jahr!" am Samstag, dem 8. Jän-
ner, 15.30 Uhr, wie gewohnt: „Golser Gmoa-
keller", Heumarkt 25, 1030 Wien.

.Freudenthal (Altvater)
Heimatabend: Für 1983 bleibt, wie bisher,

jeder 2. Samstag im Monat, also 8. Jänner,
12. Februar, 12. März, 9. April etc., 15 Uhr bei
Musil. Für Jänner sind Dias über die Heimat-
gruppe Freudenthal vorgesehen. Februar ist als
Faschingsabend gedacht, im März wird Frau
Doktor Dörfler den Abend gestalten, im April
soll über Viktor Heger gesprochen werden. Im
Mai ist wieder eine Muttertagsfahrt vorgese-
hen. Der Heimatabend am 13. November war
ein Gedenktag an unsere Toten. Wir gedachten
der Verstorbenen der letzten Jahre und aller
nach der Vertreibung verstorbenen Landsleute
hier in Wien. Dabei wurden die einzelnen ver-
storbenen Landsleute m Erinnerung gerufen.
Freißler wies darauf hin, wie wenig wir über
unsere Toten wissen, und es war erfreulich, wie
einzelne Bemerkungen dazu führten, daß die
Verstorbenen wieder Gestalt annahmen, und sie
wieder für wenige Augenblicke in unseren Kreis
traten. Unsere Frau Poppe las wieder ein Ge-
dicht, passend zum Thema des Abends, vor. Sie
versteht es, die Stimmung zu erfassen, sei diese
ernst oder ausgelassen. Sie nimmt unsere Ge-
danken mit und führt sie ins Zentrum der Feier-
lichkeit oder des heiteren Beisammenseins. Wer-
ner Olbrich gedachte wie immer der Geburtstage
und nahm Stellung zu dem Artikel im „Freu-
denthaler Ländchen" „Wer sind die Sudeten-
deutschen" von Adolf Irmler, dessen Meinung
wir voll vertreten. Ein eigener Heimatabend
wird unter dieses Thema gestellt werden.
„DO Hochmeister Ildefons Pauler wurde auf
weitere sechs Jahre wiedergewählt." Die Hei-
matgruppe Freudenthal wünscht ihm aus gan-
zem Herzen für die weitere Amtsperiode von
6 Jahren Gottes reichsten Segen und den Bei-
stand des Hl. Geistes für die Führung des alt-
ehrwürdigen DO. Das Generalkapitel des DO in
Lana (Etsch) tagte vom 4. bis 8. Oktober. Der
erste Punkt war die Neuwahl des Hochmeisters
und gleich im ersten Wahlgang wurde Ildefons
Pauler mit überwältigender Mehrheit wieder-
gewählt. Die Heimatgruppe Freudenthal möchte
bei dieser Gelegenheit HM Pauler nicht nur die
herzlichsten Glückwünsche, sondern auch den
Dank dafür aussprechen, daß er — wo immer
es ihm möglich ist — die Heimattreffen der
Landsmannschaft in Gumpoltskirchen besucht,
und damit seine Verbundenheit mit den Freu-
denthalern zeigt Damit bleibt die alte Tradition
bewahrt, daß die Freudenthaler eine innige Be-
ziehung zum DO haben, gab er doch dem Städt-
chen im Altvatergebirge seit Jahrhunderten sein
Gepräge.

Humanitärer Verein von
—Österreichern aus Schlesien in Wien

Der Vereinsabend am 21. November war au-
ßerordentlich gut besucht Alle gekommenen
Landsleute und Gäste wurden vom Obm. Karl
Philipp ganz herzlich begrüßt, darunter die
Runde der Freudenthaler, Mähr.-Ostrau und die
Beiserlwirtfreunde aus Ottakring, eine Lands-
männin aus der BRD. Allen Kranken wünschte
er baldige Genesung. Nach der Verlesung eines
Gedichtes „Was Heimat ist", folgten die Ver-
lautbarungen. Der Obmann berichtete u. a. vom
niederösterreichisch-sudetendeutschen Volkstanz-
iest in der Babenbergerhalle in Klosterneuburg
am 7. November, welches wieder einen guten
Verlauf nahm. Es folgte ein besonders gut ge-
lungenes Fragequizspiel über unsere alte Heimat,
gefragt wurde über bekannte Berge, Städte, Dör-
fer, Burgen, Wallfahrtsorte etc. und über im
Dialekt gesprochene Worte, wie und was sie
bedeuten. Wir sagen von dieser Stelle ein Danke-
schön unserem Obmann Karli Philipp, welcher
dieses Quizspiel zusammengestellt hatte. Ein
Farbfilmvortrag von Obm.-Stellvertreter und
Leitungsehrenmitglied Walter Vogel weckte
alte Erinnerungen von Autobusausflügen mit
lieben Menschen, wo mancher davon nicht mehr
unter uns weilt, von Faschingsveranstaltungen
des Vereines, wo es meistens recht lustig zuging.
Für diese einmalig schönen Filme bekam Herr
Walter Vogel reichlich Applaus. Für die An-
schaffung neuer Trachtengewänder (die vorhan-

denen Trachten sind schon in einem desolaten
Zustand) wurde ein Fonds gegründet, woran sich
als erster Herr Walter Vogel anläßlich seines
70. Geburtstages mit einer namhaften Spende
beteiligte. Prof. Färber spielte am Klavier den
ganzen Abend hindurch schöne Musik, man
dankte mit viel Applaus. Den Geburtstagskin-
dern wurde herzlichst gratuliert und viel Glück
und Gesundheit gewünscht, erwähnenswert sei
der Geburtstag von Frau Wanda Kristek zum
81. u. Frau Karoline Weinberger zum 89. Ein
gelungener Vereinsabend fand damit wieder sein
Ende.

Die Vereinsleitung wünscht von dieser Stelle
aus allen Ehrenmitgliedern, Mitgliedern, Lands-
leuten, Gästen u. Gönnern ein

„ F r o h e s W e i h n a c j i t s f e s t "
sowie ein

„Glückliches, erfolgreiches u. gesundes
N e u e s J a h r 198 3"

Ing. Zahlreich

= Londskron ,
Am 5. Dezember um 16 Uhr fand in dem

festlich geschmückten Vereinslokal „Restaurant
Musil", Wien 6, Mollardgasse 3, die traditionelle
Vorweihnachtsfeier der Heimatgruppe statt. Die
Stirnfront des Saales verzierte das Landskroner
Wappen auf einem großen Fahnentuch. Weiß-
gedeckte Tische luden mit Adventgestecken aus
Tannenreisig und brennenden Kerzen zu be-
sinnlicher Gemütlichkeit ein. Nach herzlicher
Begrüßung durch den Obmann Oskar Fiebiger,
der auch den hw. Herrn Pfarrer Konsistorialrat
Professor Wenzel als Ehrengast begrüßen durfte,
hielt Lm. Walter Pawlik eine kurze Toten-
ehrung für die Verstorbenen der Heimatgruppe,
für die sudetendeutschen Opfer beider Welt-
kriege und für die Opfer der Vertreibung. Ob-
mann Fiebiger konnte in seiner Eröffnungs-
rede auch die sudetendeutsche Jugend begrüßen,
die zahlreich vertreten war und mit stimmungs-
vollen Darbietungen zur festlichen Gestaltung
der Feier beitrug: Die 8jährige Karin Schalk,
Enkelkind von Wilhelm und Helene Winkler,
sagte ein Weihnachtsgedicht auf, das mit gro-
ßem Beifall bedacht wurde. Gerhard Fiebiger
und Klaus Seidler lasen Erzählungen und Edith
Poszt und Marianne Rosner brachten Gedichte
zum Vortrag, die mit dem sehr schönen Flöten-
spiel der Gerlinde Seidler musikalisch ein-
drucksvoll umrahmt wurden. Es waren von
der Sudetendeutschen Jugend ferner erschie-
nen: Helga Darnhofer, Herbert Müller mit Gat-
tin Christine, Elisabeth Müller und Brigitte
Schalk (Mutter der 8jährigen Karin). Sie alle
haben durch ihre Anwesenheit die Heimattreue
zu Landskron und dem deutschen Schön-
hengstgau in lobenswerter Weise bekundet!
Nachdem Lm. Pawlik noch eine Erzählung und
ein Gedicht zum Vortrag brachte, hielt Profes-
sor Wenzel eine vielbeachtete Festansprache, in
der er den hoffnungsspendenden Gottesglauben
der Polen und aller anderen freiheitsberaub-
ten Ostvölker, die Erhaltung des Weltfriedens
und die erfolgte widerrechtliche Vertreibung
besonders erwähnte. Er rief der Jugend zu, nie
zu erlahmen, in der Pflege des Andenkens an
die sudetendeutsche Heimat. Ein heiteres Ge-
dicht, vorgetragen von Lm. Otto Steff an, be-
endete den offiziellen Teil der außerordentlich
gut besuchten und bestens vorbereiteten Feier,
deren Gelingen dem besonders umsichtigen,
werbenden Einsatz von Obmann Oskar Fiebiger
zu danken ist sowie auch allen Mitwirkenden
dieser eindrucksvollen Weihnachtsfeier.

Walter Pawlik

«x=r Troppoo -' ' ; :

Der Tradition unseres unvergeßlichen P. Bern-
hard folgend, gaben uns die Patres Clemens und
Heinrich die Ehre ihres Besuches, herzlichst
willkommen geheißen von allen Landsleuten.
Die Sudetendeutsche Jugend erinnerte durch ih-
re Einladung zum Besuche ihres Weihnachts-
marktes und der eingebürgerten Buchausstellung
in den ersten Dezembertagen an das heranna-
hende Weihnachtsfest. Einen besonderen Glanz
erhielt unsere Zusammenkunft durch den Be-
such des Obmannes der „Nordböhmen", Herrn
Ing. Julius Dressler, mit Frau Cilly Pils, der
Veranstaltungskönigin des Vereines, die zum
Besuche ihrer Vorweihnachtsfeier einluden. Der
Obmann berichtete über die laufenden Angele-
genheiten, insbesondere über die anstehenden
Hauptversammlungen des Landesverbandes der
SLÖ Wien, Niederösterreich und Burgenland
und des Bundesverbandes der SLÖ. Er wies auf
den Vortrag des Herrn Bundesrates a. D. Otto
Hofmann-Wellenhof hin, der über „den johan-
neischen Geist — Gedanken um Erzherzog Jo-
hann" am 22. November im „Neuen Klub" spre-
chen wird. Der Vortragende ist allen Landsleu-
ten noch in bester Erinnerung, die ihn anläß-
lich eines „Sudetendeutschen Heimattages" im
Konzerthaus in Wien vor einigen Jahren gehört
haben. — Aus seinen wiederholten Aufsätzen
über die Geschichte des Troppauer Stadttheaters
m der „Troppauer Heimatchronik" ist Lm. Dr.
Walter Sträube weit über die Grenzen unserer
alten Heimat bekannt geworden. Er verweist auf
die Herausgabe eines theaterwissenschaftlichen
Lexikons, für das da und dort verstreut noch
wertvolle Unterlagen, wie Fotos von Schauspie-
lern, Sängern und anderen Künstlern herum-
liegen, die aber dringend für das Lexikon ge-
braucht werden. Auch die Dirigenten, die oft von
Troppau aus, wie andere Künstler, ihren oft
steilen Aufstieg genommen hatten. Auch Zei-
tunssausschnitte, Rezensionen, kurz alles, was
mit dem Troppauer Stadttheater zusammen-
hängt, ist willkommen. Vielleicht wird auch Herr
Prof. Stoss, der durch mehrere Jahre Direktor
des Troppauer Stadttheaters war, mithelfen kön-
nen. Anschriften sind zu richten an den Obmann,
Kreuzgasse 21/4, A-1180 Wien, oder an die
Troppauer in Wien. — Freudig konnten nach-
stehende Mitglieder die Geburtstagswünsche
entgegennehmen: Zum 91. Frau Amalie Fux,
zum 85. Frau Martha Steiner, zum 83. Frau Ste-
fanie Denk, zum 79. Seine Gnaden Abt Hoch-
meister des Deutschen Ordens, P. Ildefons Pau-
ler, zum 72. Frau Maria Zahel, zum 70. Herr
Willibald Walter und zum 60. Frau Irmgard
Tschöll sowie Herr Harald Zohner. — Tiefbe-
wegt vernahmen die Landsleute die Nachricht,
daß der Festredner beim letzten Troppauer
Heimatta« in Bamberg, Herr Direktor Mura, im
jugendlichen Alter von 60 Jahren gestorben ist.
Seinen Vortrag wird unser umsichtiger Lm. Paul
Buhl in der nächsten Folge der „Troppauer Hei-
matchronik" veröffentlichen. — Unsere Vorweih-
nachtsfeier findet am Mittwoch, 22. Dezember,
um 16 Uhr im Vereinsheim „Hotel Fuchs" statt.
Bitte vormerken.

Schebesta, zu seinem 75. Geburtstag am 22. De-
zember und wünschen ihm noch viele Jahre in
guter Gesundheit und in Erfüllung seiner frei-
willig übernommenen, verschiedenen Aufgaben!

BöhmerwäldlerlnOö.

Oberösterreich

Höbe Ehrung: In Teunz (bei Oberviechtach in
der Oberpfalz) lebt das Lehrerehepaar Thnm-
fart (Heimatvertriebene aus dem jetzt zerstör-
ten Walde u, Gemeinde Kaltenbrunn bei Hohen-
furth/Böhmerwald). Der älteste Sohn, Privat-
dozent Dr. med. Walter Thumfart, hat an der
Hals-, Nasen- und Ohrenklinik der Universität
Erlangen ein neues Operationsverfahren am
Kehlkopf durch Elektromyographie und Neuro-
graphie entwickelt. Er wurde im Oktober zum
Jahreskongreß der Hals-, Nasen- und Ohren-
ärzte der USA zur Vorführung der erforder-
lichen Geräte, verbunden mit einem Lichtbil-
dervortrag, nach New Orleans eingeladen und
für seine von ihm entwickelte Operations-
methode wurde ihm der erste Preis des Prä-
sidenten zuerkannt. Anschließend konnte er im
St.-Georgs-Krankenhaus in Washington zwei
schwierige Operationen nach seiner Methode
erfolgreich durchführen. Einen herzlichen Glück-
wunsch ihm und seinen Eltern! — In Bad Ischi
ist es Brauch, am Liebstatt-Sonntag alte Stadt-
bürger besonders zu ehren. Heuer wurden an
diesem Tag u. a. zwei Sudetendeutsche geehrt
und in einer Sonderkutsche durch die Stadt ge-
fahren. Wir beglückwünschen unsere beiden
90jährigen, unseren Landsmann und Mitglied
Eugen Porak, ehem. Industrieller aus Kien-
berg, den Egerländer Landsmann Egon Walter
und wünschen ihnen noch viele gesunde Jahre!
— Den Krummauern ins Gedenkbuch: Wie wir
erst jetzt erfahren haben, ist am 15. Oktober
1982 in Starnberg/See (Obb.) der Maler und
Kunsterzieher, Lm. Felix Schuster, gestorben.
Geboren am 7. Oktober 1897 in Unter-Reichen-
stein, war er durch 20 Jahre Studienprofessor
am Gymnasium in Krummau und nach der
Vertreibung an der Oberschule in Starnberg/
See als Studienprofessor tätig. Sehr viele Bil-
der, insbesondere aus der Vielfalt der Böh-
merwaldheimat, zeugen von dem reichen Le-
bensschaffen des Künstlers, unseres Freundes.
Unser Gedenken, insbesondere von seinen vie-
len Schülern vom Gymnasium Krummau, gilt
ihm. unsere herzliche Anteilnahme seiner Frau.
— Paulina-Linz/D.: Vor wenigen Tagen hat
uns Lm. Franz Himmering in Linz für immer
verlassen. Am 25. November 1900 in Paulina
(nahe der österreichischen Grenze) geboren, war
er durch mehrere Jahrzehnte bis zur Vertrei-
bung im Hause des Grafen Buquoy in Gratzen
in Stellung und nach der Vertreibung bis zur
Pensionierung als Schlosser in der VOEST be-
schäftigt. Ein braver Böhmerwäldler, ständiger
Teilnehmer bei allen Veranstaltungen, ein al-
tes Mitglied unseres Verbandes, hat uns ver-
lassen. Bei der Verabschiedung im Urnenhain
in Linz SDrach ein Beauftragter des Verban-
des herzliche Abschiedsworte. Unser aufrich-
tiges Gedenken ist ihm sicher! SK

Weihnachtsfeier ' am Sonntag. 19. Dezember,
um 14 Uhr in Linz-Wegscheid. Gasthof Seimayr.
Alle Mitel'eder und eingeführte Gäste sind
herzlich willkommen. \ SK

Deutsch-Beneschau
Amalia Pauline Blaha (Malchen), Tochter von

Zahnafzt Blaha aus Deutsch-Béheschau, ist am
27. Oktober 1982 in ihrem 66. Lebensjahr an Herz-
versagen in Tübingen verstorben. Bis 1965 war
sie noch in der Heimat, erst in Kaulitz. dann in
Budweis im zahnärztlichen Depot tätig. Nach dem
Tode des Vaters kam sie in die Bundesrepublik
Deutschland und arbeitete von 1966 bis 1974 in
der Zahnklinik Tübingen. Den Verlust der Hei-
mat Tcqnnte sie nur sehr schwer verwinden. Sie
lebte sehr zurückgezogen und hatte auch keine
Verwandten mehr. Sie war ständige Besucherin
der Heimattreffen der Böhmerwäldler in Linz,
wo sie viele Freunde hatte. Ein herzliches Ge-
denken, auch ihrer Landsleute in Österreich, ist
ihr sicher. K. H.

Enns-Neugoblonz
Allen unseren lieben Landsleuten, die im Mo-

nat Dezember ihren Geburtstag feiern, gratulie-
ren wir sehr herzlich und wünschen ihnen viel
Glück, gute Gesundheit und Gottes reichsten Se-
gen. Besonders herzlich gratulieren wir unseren
Altersjubilaren. Am 11. Dezember feierte Frau
Adele Alt, geb. Feix, aus Unter-Maxdorf ihren
82. Geburtstag in 4470 Enns, Neugablonz 22. Frau
Hedwig Veit aus Prag feiert ihren 81. Geburtstag
in 4470 Enns, Basilikastraße 13. Herzlichen Glück-
wunsch! Am 3. Dezember fand bei Lm. Kretsch-
mann anläßlich der Auszahlung des landsmann-
schaftlichen Sparvereines ein gemütlicher Abend
statt. Wie immer war die Veranstaltung sehr gut
besucht und es gab viel Spaß bei der Verlosung.
Obmann Lm. Kretschmann, Frau Elli Hartig; Frî.
Traudì Passig und Frl. Gabi Kretschmann haben
wie immer, zur Freude aller, den Abend muster-
gültig vorbereitet. — Am 10. Dezember fand
ebenfalls bei Lm. Kretschmann eine vorweih-
nachtliche Feier für unsere Kleinen statt. Ein
schöner Weihnachtsmann hatte Geschenke ver-
teilt. Auch unserer Senioren gedenken wir zu
Weihnachten mit einem netten Geschenk. Allen
unseren lieben Landsleuten, Freunden und Be-
kannten wünscht der Vorstand der Ortsgruppe
recht frohe Weihnachten und viel Glück im neuen
Jahr. Anläßlich des Ablebens der Exporteurs-
gattin, Frau Trude Korotin, Wien, gingen bei der
Ortsgruppe Kranzablösespenden ein. Von den
Familien Waniek jun. und sen. S 300.— und von
den Familien Dr. Oswald Fitschek und Heinz
Zitschek S 200.—. Herzlichen Dank!

Koplitz

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft, Landes-
leitung Oberösterreich, der Verband der Böhmer-
wäldler in Oberösterreich sowie Schriftleitung
und Verwaltung der „Sudetenpost" beglückwün-
schen ihren langjährigen Mitarbeiter, Lm. Karl

Geburtstagskinder im Jänner sind: 7. 1.: Kon-
rad Hager (63), Maintal; 10. 1.: Franz Rusam (73),
Heidelberg; 21. 1.: Maria Pösinger (Sokol, 78),
Hofheim; 21. 1.: Hilde Wenzel (55), Mannheim;
22. 1.: Hans Kopatsch (65), Wiesbaden; 27. 1.:
Franz Syrowatka (59), Linz; 28. 1.: Annemarie
Bubi (52), Herzogenaurach; 29. 1. Josef Schicho
(53), Galgenau; 31. 1.: Maria Kloyber (Grimm, 87),
Passau; Dezember 82: Karl Schebesta (75), Linz!
Alle Geburtstagskinder erhalten von Willi Sokol
in Bad Vilbel eine Gratulation zugesandt. W. S.

Nach langem, schwerem Leiden verstarb in
Linz am 28. November Herr Johann Fiala ans
Kaolitz. Herr Fiala war Leiter des Fürsorge-
amtes beim Landratsamt in Kaplitz gewesen.
Seine Leiden waren die Folgen der ihm nach
dem Zusammenbruch im tschechischen KZ zu-
gefügten schweren Mißhandlungen. R. K.

Am 25. November führte uns im Katho-
lischen Pfarrheim in Traun (im Rahmen des
Kultur-Forums Traun) in einem Diavortrag
Herr Ing. Ernst Pokorny im 1. Teil durch

Prag, seine Türme und Brücken, Dome und
Kirchen, Gassen und Friedhöfe, im 2. Teil —
nach einer Idee von Lm. Hager — zum Moldau-
Ursprung über den Stausee bis zur Einmün-
dung in die Elbe. Die vielen Aufnahmen, ins-
besondere die Breitwandbilder, zeigten Inge-
nieur Pokorny als wirklichen Könner mit der
Kamera, aufbauend auf den Motiven der Mu-
sik Smetanas. Der vollbesuchte Saal, im be-
sonderen die vielen, erschienenen Sudetendeut-
schen, zumeist Böhmerwäldler, hatten Gelegen-
heit, einen Teil ihrer alten Heimat, in sehr
schönen Farbaufnahmen wiederzusehen. Was
uns gefehlt hat, das waren Bilder nach dem
Stausee mit den am Fluß gelegenen Orten, wie
Oberplan, Hohenfurth, Rosenberg, Krummau
und Budweis, die der Moldau erst das für sie
typische Gepräge verleihen. Vielleicht folgt die-
ser Teil eines Tages noch nach. — Hier war ein
Könner mit sehr viel Begeisterung und „Gsptir"
am Werk, das zeigten besonders die Aufnah-
men am frühen Morgen und am späten Abend
in ihrer Farbenpracht. SK

VHnlflnhMiPlr/Attnfinri

Wir bringen hiermit noch einmal kurz unsere
Vorweihnachtsfeier am Sonntag, dem 19. De-
zember, Beginn um 17.30 Uhr im Gasthof Ober-
meier, Attnang, in Erinnerung. In der letzten
Ausgabe 1982 der SUDETENPOST möchten wir
es nicht versäumen, Ihnen für das, während
des nunmehr zu Ende gehenden Jahres ge-
zeigte Interesse und die rege Teilnahme an
unseren Veranstaltungen zu danken. Nebst fro-
hen Weihnachtsgrüßen bringen wir Ihnen samt
Familienangehörigen als auch all unseren
Freunden unsere besten Wünsche auf ein ge-
sundes sowie auch in jeder anderen Hinsicht
erfolgreiches 1983 zum Ausdruck. (AB)

Wels
Am Freitag, dem 3. Dezember, konnte Ob-

mann Puritscher, über den zahlreichen Besuch
auf das freudigste überrascht, in unserem Ver-
einslokai eine festlich gekleidet, große Anzahl
von Mitgliedern und Gästen begrüßen, die
unsere diesjährige Adventfeier gemeinsam be-
gehen wollten. Mit einem Gedenken an unsere
kürzlich verstorbene Frau Bucher und einer
kurzen. Einführungsansprache und der Begrü-
ßung der zahlreichen Gäste, nahm die weitere
Durchführung des Abends unsere Frau Schauer
und Landsmann Ruprecht in die Hände. Lands-
mann Reichart und eine Anzahl junger Teil-
nehmer brachten mit einem Frage-und-Antwort-
Spiel einen feierlichen und stimmungsvollen
Ton in den Saal. Alte Weihnachtslieder, die
gemeinsam gesungen wurden, umrahmten die
einfache und schöne Feier. Landsmann Ruprecht,
der mit seiner Frau eine Anzahl schöner
Adventieuchter, aus den verschiedenen Gauen
unserer alten Heimat stammend, in mühevol-
ler Bastelarbeit ausgeführt hatte, sprach noch
dazu erklärende Worte. Wir würden uns nur
wünschen, daß viele der Anwesenden auch zu
unseren Monatsabenden kommen würden. Einen
herzlichen Dank allen Mitwirkenden. Liebe
Landsleute, denkt an unseren Ball am 4. Fe-
bruar 1983 im Hotel „Greif" in Wels. Nach dem
verregneten und dadurch ausgefallenen Som-
merfest möchten wir mit einem gutbesuchten
Ball unsere Finanzen wieder etwas aufbessern.
— Unser langjähriges Mitglied, Frau Gertrude
Springer aus Gablonz, wohnhaft gewesen in
Wels, Laahen 22, ist nach längerem schweren
Leiden am 16. November 1982 im Alter von
84 Jahren gestorben. Die Verabschiedung und
Beisetzung fand in aller Stille im engsten Freun-
deskreis statt. Wir werden ihr ein ehrendes
Gedenken bewahren.

Salzburg
Allen Landsleuten, die im Dezember Geburts-

tag feiern, gratulieren wir recht herzlich und
wünschen Gesundheit, Glück und Wohlergehen«
Dies gilt besonders unseren Jubilaren und Hoch-
betagten. Es sind dies. Johann Mendrock, 60 (Bie-
litz), Emmy Lohninger, 75 (Jägerndorf), Otto Löw,
80, und Hildegard Martinetz, 60 (Brunn). Leider
haben wir zwei treue Mitglieder durch den Tod
verloren und zwar Josefine Lutz aus Eger im
gesegneten Alter von 87 Jahren, Mutter unseres
Mitgliedes Generàldir. Ernst Lutz und Edmund
Weiß aus Troppau, der viele Jahre im Vorstand
tätig war. Wir sprechen den Angehörigen unser
aufrichtigstes Beileid aus. — Allen Landsleuten
wünschen wir ein gesegnetes, gnadenreiches
Weihnachtsfest und alles Gute für das kommende
Jahr. Möge es ein Jahr des Friedens bleiben.
Halten Sie uns auch weiterhin die Treue und
helfen Sie alle mit, unseren Landesverband wei-
ter zu stärken und auszubauen, sei es durch
Werbung neuer Mitglieder oder, was ebenso
wichtig ist, neue Bezieher für unsere Sudetenpost
zu werben. Dies hat uns auch unser Landesob-
mann Dr. Mallmann bei einem kurzen Besuch
unseres letzten Heimatnachmittages ans Herz ge-
legt. Unseren ersten Heimatnachmittag im neuen
Jahr haben wir am Dienstag, dem 11. Jänner 1983,
im Stieglbräu.

Kämten

» S t . Veit on der Gian
Traner am Dipl.-Ing. Rudolf Friedl. Die Sude-

tendeutschen der Bezirksgruppe St. Veit a. d.
Gian mußten im letzten Viertel d. Jahres einen
schweren Verlust hinnehmen, denn unser Lands-
mann DipL-Ing. Rudolf Friedi, im 73. Lebens-
jahre stehend, verstarb nach relativ kurzer, je-
doch schwerster Krankheit. Unter großer An-
teilnahme der Bevölkerung wurde unser Lands-
mann im Althofener Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet. Die Einsegnung nahm der dortige Pfar-
rer vor, welcher besonders tröstende Worte des
christl. Glaubens für die Familienangehörigen
und Trauergemeinde aussprach. Eine größere
Abordnung der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft nahm am letzten Erdenweg von DipL-Ing.
Friedl teil und Landesobmann-Stellvertreter E.
Katzer nahm in bewegten Worten namens der
Sudetendeutschen, Abschied von Landsmann
Friëdl und zeigte den ausgefüllten Lebensweg
unseres verstorbenen Landsmannes auf. Im
Städtchen Ellbogen im Egerland erblickte Friedl
als Sohn einer Lehrerfamilie das Licht der
Welt, verbrachte dort seine Jugend und matu-
rierte im ersten Bildungsgang. Sein weiterer
Lebensweg führte ihn zu verschiedenen Univer-
sitäten und sein zweiter Bildungsgang endete
an der Wiener Universität, welchen er als DipL-
Ing. (Chemiker) abschloß. Im Jahre 1939 schloß
er die Ehe mit Gabriele Ulbert aus Codau im
Egerland, aus dieser Ehe entsprossen zwei Söh-
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ne, welche heute beachtliche berufliche Positio-
nen ausüben. Ebenfalls im Jahre 1939 wurde der
Chemiker Friedl in die chemischen Werke nach
Treibach/Althof en berufen, wo er während des
Krieges eine wichtige, kriegswirtschaftliche
Funktion ausübte. Bis zu seiner Pensionierung
konnte Dipl.-Ing. Friedl auf eine interessante
und verantwortungsvolle Berufslaufbahn zu-
rückblicken. Nach dem Kriege, als unsere Volks-
gruppe der furchtbaren Heimatvertreibung an-
heim fiel, stellte sich Fam. Friedl sofort in un-
sere Reihen, und Dipl.-Ing. Friedl vertrat bis
zu seinem Lebensende die sudetendeutschen In-
teressen. Unserer Landsmännin bzw. Gattin des
Verstorbenen sowie den Söhnen mit ihren Fa-
milien gilt unsere besondere Anteilnahme, und
mit Trauer müssen wir Sudetendeutschen wieder
zur Kenntnis nehmen, daß wir ein Mitglied ver-
loren haben, wo Familiensinn, Ehre und Treue
sowie berufliche Tüchtigkeit richtige Stellenwer-
te einnahmen. Besonders namens der St. Veiter
Bezirksgruppe ein Danke für jahrzehntelange
Treue und Mitarbeit.

Kaiser-Kirweih in St. Veit a. d. Gian. Am
19. November hielt die Bezirksgruppe St. Veit
a. d. Gian ihre „Kaiser-Kirweih". Dieser alte
Brauch wurde schon seit mehreren Jahren in
unserem Bezirksgruppe gefeiert und auch dies-
mal von Obm.-Stellv. Thérèse Stonner bestens
vorbereitet. Obm. Ernst Katzer konnte dazu eine
stattliche Zahl von Mitgliedern und deren Ange-
hörige begrüßen. Th. Stonner erläuterte dann
die Geschichte der Entstehung und Bedeutung
dieses heimatlichen Volksbrauches und schloß
mit passenden Gedichten. Die musikalische Um-
rahmung des Abends besorgten Hr. Marsch-
nig jun. und Frl. Petschacher als Klarinetten-
duett. Dann zeigten Ernst Katzer und Mag. Heinz
Klein wunderbare Farbdias von ihren Bergfahr-
ten mit der Jugendgruppe, die sie im Sommer
zu den Sudetendeutschen 'Alpenvereinshütten in
Osttirol geführt haben. Einige unserer Frauen
hatten selbstgemachte Kolatschen und andera
Bäckereien heimatlicher Art mitgebracht, die bei
allen höchstes Lob fanden und zum frohen Ver-
lauf des Abends beigetragen haben.

— — — — — — — — — — — — Bitte ausschneiden und einsenden _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

An die Sudetendeutsche Jugend Österreichs, 1180 Wien, Kreuzgasse 77/14.

Ich .. - „
Name

wohnhaft: - - ~ , „„. 1
bestelle ab sofort — bis auf Widerruf — den Rundbrief der SDJÖ!
Abonnementpreis für 1983: S 19.—.

am — .. - „ m

Unterschrift

Für allfällige Spenden zur Unterstützung unserer Arbeit dürfen wir Ihnen auf diesem Wege
nochmals recjjt herzlich danken. Wir dürfen Sie ersuchen, uns auch weiterhin in unseren
Bemühungen zu helfen!

Unsere Kontonummer lautet: 002-31266, Sudetendeutsche Jugend Österreichs, bei der Ersten
österreichischen Spar-Casse!
Wir danken für Ihr wertes Verständnis!

Die JUGEND berichtet
Juoendredaktion 1180 Wien Kreuzpässe 77/14

BundeslugendfOhruna
Werte Landsleute, liebe Freunde nnd Leser der

Sudetenpost! Für dieses Jahr melden wir uns in
der Sudetenpost zum letzten Mal. Ein arbeits-
reiches Jahr liegt hinter uns und wir hoffen, daß
es ein erfolgreiches war. Viele Anregungen wur-

welches am 4. Dezember im Cafe Leo in Wien 12,
stattfand, war ein riesiger Erfolg. Über 100
Landsleute, Freunde, Gäste und Kameraden
konnten wir diesmal begrüßen, darunter den
Stv.-Bundesobmann der SLÖ, Nicolaus von Ett-
hofen, die Bundesfrauenreferentin, Frau Maria-
Magda Reichel, die Landeskulturreferentin, Frau

den gestartet, und auch die Veranstaltungspalette Susanne Svoboda, eine starke Abordnung der
mit einem wirklich bunten Angebot für alle jun-
gen Leute kann sich sehen lassen. Man muß eben
nur zugreifen und dann mitmachen — doch da
gilt es noch sehr viel zu tun. Vor allem müßten

Erzgebirger, der Schlesier, der Bruna-Wien und
der Obmann der Heimatgruppe Sternberg, Lm.
Fritsch mit Gattin.

Zu den Klängen der beliebten Pedro-Combo
sich alle Landsleute bewußt werden (und nicht wurde fröhlich bis um ein Uhr das Tanzbein
nur ein geringerer Prozentsatz), daß es eben die " "~ J ~"J~ J"~ v """" ""
Sudetendeutsche Jugend Österreichs als einzigen
sudetendeutschen Jugendverband in Österreich
gibt und daß da eben alle jungen Leute aus su-
detendeutschen Familien mitmachen sollten. Nur
so kann es uns gelingen, die Volksgruppe in eine
gesicherte Zukunft zu führen — ohne Jugend

geschwungen und auch der Krampus war zu
Gast, der, verpackt mit Hieben, die zahlreichen
Päckchen zur Verteilung brachte. Alles in allem
herrschte eine Bombenstimmung und wir glau-
ben, daß sich alle sehr gut unterhalten haben!
Schon jetzt freuen wir uns auf das nächste Kram-
puskränzchen 1983, von welchem wir hoffen, daß

Tischschmuck umrahmte die schlichte, aber stim-
mungsvolle Feier. Die größeren Teile des Tisch-
schmucks wurden von Rainer über Herkunft und
Bedeutung kurz erläutert. Auch wurde jedem
Anwesenden ein selbstgebastelter Christbauman-
hänger überreicht. — Vorankündigung für ganz
Oö.: Bei genügender Teilnehmerzahl wollen wir
wieder mit einem großen Autobus zu den Ski-
meisterschaften am ötscher fahren. Diese finden
am 19. und 20. Februar statt. Weil da bei uns
gerade Energieferien sind, können wir schon
Samstag früh wegfahren, damit noch genügend
Zeit zum Skilaufen bleibt. Die Fahrtkosten wer-
den nur ca. 80.— bis 100.— S betragen. Das wäre
doch etwas für euch! Anmeldungen möglichst
bald an Rainer Ruprecht, Wels, Joh.-Strauß-
Straße 9, Tel. (0 72 42) 83 42 85.

=Landesgnippe Körnten = =
Bitte nicht vergessen: Vom 26. 12. 1982 bis

3. 1. 1983 findet in Metnitz das diesjährige Win-
terlager der SDJ statt. Alle jungen Freunde sind
herzlichst eingeladen, vor allem an den Abend-
gestaltungen (z. B. am 29. 12.) teilzunehmen.
Treffpunkt ab ca. 18.30 Uhr im Gasthof Raben-
steiner am Hauptplatn in Metnitz!

kann es auch keine Volksgruppe mehr geben. e s ebenfalls so gut gelingt! — Der traditionelle
= Landesgruppe Tirol

Sicherlich hat diese Jugend in vielen Dingen
andere Aufgaben und Interessen als die ältere
Generation, das war ja auch bei den älteren

Weihnachtsmarkt und die Buchausstellung in der
Himmelpfortgasse waren wieder sehr gut be-
sucht. Zahlreiche Landsleute und Freunde, sowie

Landsleuten der Fall als diese Jugendliche wa- v i e l e Passanten, aufmerksam gemacht durch einen
ren. Dennoch haben wir sehr viel anzubieten:
Neben den gesellschaftlichen, sportlichen, kame-
radschaftlichen und außerschulischen Maßnahmen
treten wir u. a. für die Einhaltung der Menschen-
rechte, des Selbstbestimmungsrechtes, des Hei-
matrechtes, für einen Frieden in Freiheit (in sehr
realistisch gesehener Art und Weise, und nicht
auf einen Justamentstandpunkt stehend!) usw.
ein. Damit sind wir — um mit einem modernen
Wort zu sprechen — „in" bei jungen Leuten. Da
müßten doch die Landsleute zugreifen und ihre
jungen Leute zur SDJÖ bringen. Vielleicht haben
Sie einmal die Möglichkeit, darüber in den näch-
sten Tagen — in der „stillen" Zeit — nachzuden-
ken und vielleicht auch dafür etwas zu tun. Es
geht nämlich vor allem um das „Tun", um das
soviel herumgeredet wird. Man sucht Ausflüchte,
Ausreden und ähnliches mehr. Und das sollte es

in der Kärntner Straße aufgestellten Plakatstän-
der, kamen um zu sehen, was wieder in zahlrei-
chen Heimstunden und daheim gebastelt wurde.
Und auch bei der Buchausstellung konnte man
viele Leute sehen, die sehr interessiert waren.
Jedenfalls haben wir über unsere Reihen hinaus-
gehend, bestimmt wieder Werbung für unsere
Sache gemacht und so mancher hat ein nettes
Geschenk für Weihnachten gefunden! Von dieser
Stelle aus sei einmal allen Besuchern gedankt,
aber auch all jenen jungen Leuten, die zum Ge-
lingen beigetragen haben!

Der Ball der Sudetendeutsehen (am 12. Februar
1983 im Hotel Intercontinental) wird durch die
jungen Sudetendeutschen mit einer Festpolonaise
eröffnet! Wer möchte noch mitmachen? Bitte um
dringende und sofortige Anmeldung (mit An-
schrift, Geburtsdaten und evtl. Telefonnummer)

Gruppe Kufstein: Am kommenden Sonntag,
dem 19. Dezember, um 15 Uhr, wird ixn Gasthof
Staffier die Weihnachtsfeier der SLÖ-Gruppe
Kufstein durch die Kinder- und Jugendgruppe
Kufstein gestaltet! V?ir führen „Max und Moritz"
sowie ein kurzes Adventspiel — unterbrochen von
gemeinsam gesungenen Liedern, Musikstücken,
Gedichten, Kerzensprüchen — auf! Alle Lands-
leute und Freunde sind recht herzlich dazu ein-
geladen! — Bitte vormerken: 29. nnd 30. Jänner
1983: Sudetendeutsche Skiwettkämpfe in Kiefers-
felden! Alle skifahrbegeisterten Landsleute, jun-
gen Leute und deren Freunde aus ganz Tirol sind
zur Teilnahme aufgerufen!

Arbeitskreis Südmähren

bei uns im Rahmen der Volksgruppe nicht geben! mittels einfacher Postkarte an die Sudetendeut-
Oder sind Sie da anderer Meinung? Darum neh-
men wir uns alle für das kommende Jahr — wo
noch dazu der Sudetendeutsche Tag in Österreich
in Wien stattfindet — daß wir mehr für uns und
unsere Volksgruppe machen! Dies wäre doch be-
stimmt recht und billig. Versuchen wir, daß wir
einen Großteil der guten Vorsätze — darunter
eben auch diesen — in die Tat umzusetzen. Denn
zu Pfingsten wird die gesamte Öffentlichkeit auf
uns blicken und es wäre ein Falsches, wenn wir
da schlecht abschneiden würden. Dies gilt glei-
chermaßen für die Landsmannschaft (also die
ältere Generation) sowie für die Sudetendeutsche
Jugend (der jungen Generation)! In diesem Sinne
dürfen wir allen Landsleuten und Gönnern recht
herzlich für die lauf enden Unterstützungen unse-
rer Aktivitäten, vor allem auch in bezug auf den
Erhalt der Geschäftsstelle der SDJÖ, recht herz-
lich danken, auch dies sei einmal in der Öffent-
lichkeit ausgesprochen. Wir wünschen allen
Landsleuten, Lesern und jungen Freunden ein
frohes Weihnachtsfest und ein glückliches und
gesegnetes neues Jahr! Ihre Sudetendeutsche
Jugend Österreichs!

Folgende Veranstaltungen stehen am Pro-
gramm — bitte um Vormerkung und Teilnahme:
29./30. Jänner 1983: Sudetendeutscbe Skiwett-
kämpfe in Kiefersfelden bei Kuf stein! Es wird
wieder ein Langlauf und ein Riesentorlauf für
alle Altersstufen (von ca. 8—80 Jahren) durch-
geführt. Alle Landsleute und Freunde, sowie
alle jungen Leute, sind zur Teilnahme aufge-
rufen! Jedermann kann mitmachen. Für junge
Leute bietet sich wieder die Möglichkeit, mittels
selbstmitgebrachtem Schlafzeug (Liege, Luft-
matratze, Decken usw.) in der Volksschule zu
übernachten. Die Erwachsenen können in Gast-
höfen nächtigen (Quartierbestellungen über Lm.
Franz Demuth, Am Rain 23, D-8205 Kiefersfelden,
möglich). Wir versuchen Gemeinschaftsfahrten zu
organisieren. Dringende Anmeldungen bitte an
die Sudetendeutsche Jugend. 1180 Wien, Kreuz-
gasse 77/14. richten (für alle Teilnehmer aus ganz
Österreich!).

19./20. Februar 1983: Sk'meisterschaften der Su-
detendeutschen Jugend Österreichs und der Su-
detendeutschen Landsmannschaft in Österreich in
Lackenhof am ötscher in Niederösterreich! Je-
dermann — gleich welchen Alters — ist zur Teil-
nahme aufgerufen. Alle jungen Freunde und alle
Landsleute sowie deren Freunde sind recht herz-
lich eingeladen am Riesentorlauf und am Er-und-
Sie-Lauf teilzunehmen!

Das „Sommerlager 1983" für junge Leute von
ca. 9 bis 18 Jahren (ir zwei Gruppen) findet vom
9.-—17. Jnli 1983 in Oberndorf bei Purgstall in
Niederösterreich statt. Alle interessierten jungen
Leute (auch nichtsudetendeutscher Herkunft) sind
zur Teilnahme recht herzlich eingeladen. Der
Teilnehmerpreis wird bei ca. S 1100.— für diese
8 Tage liegen, die Fahrtkosten werden voraus-
sichtlich ersetzt! Voranmeldungen können schon
jetzt an die Sudetendeutsche Jugend, Kreuzgasse
Nr. 77/14, 1180 Wien, Kennwort: Sommerlager
1983, gerichtet werden!

sehe Jugend, 1180 Wien. Kreuzgasse 77/14 (oder
telefonisch an Fam. Malik, 43 04 075, bis 19 Uhr).

_=Landesgruppe ffîecferosferreîcfi =___
Beim Krampuskränzchen in Wien, sowie beim

dortigen Weihnachtsmarkt und der Buchausstel-
lung waren auch sehr viele Leute aus unserem
Bundesland vertreten, was uns sehr erfreut hat.
Ist doch damit eine gute Verbindung untfep. den
einzelnen Gruppen gegeben! Schon jetzt möchten
wir darauf hinweisen, daß am 19. und 20. Fe-
bruar 1983 in Lackenhof die Skimeisterschaften
der Sudetendeutschen Jugend Österreichs statt-
finden werden. Merkt euch diesen Termin bitte
fest vor und meldet euch rechtzeitig dazu an!
Allen Landsleuten und Freunden wünschen wir
ein frohes Fest und einen guten Rutsch in ein
hoffentlich gutes neues Jahr!

«__ Landesgruppe Oberösterreich _ _ =
Die SDJ Wels übernahm, wie schon alle Jahre,

die Gestaltung der Adventfeier der SL-Bezirks-
gruppe Wels. Mit Flötenspiel, Advent- und Weih-
nachtsliedern, wobei alle Landsleute mitsangen,
sowie einem Erzählspiel über die Herbergsuche
wurde das Programm gestaltet. Selbstgebastelter

Unser Krampusheimabend war wieder sehr
gut besucht und es herrschte eine höllische Stim-
mung, die durch den Krampus, den wir extra
dafür aus der Hölle bestellt hatten, verbreitet
wurde! Und auch beim Krampuskränzchen am
4. 12. waren sehr viele Freunde gekommen und
Schwangen fleißig das Tanzbein zu den Klängen
der PedroCombo. Wir hätten uns nur gefreut,
wenn noch mehr aus unserem Kreis anwesend
gewesen wären! — Unsere Vorweihnachtsfeier,
zu der wir alle Freunde recht herzlich einladen,
findet am kommenden Dienstag, dem 21. Dezem-
ber, um 20 Uhr, im Heim in Wien 17, Weidmann-
gasse 9, statt! Beginn: 20 Uhr. Wir dürfen auch
Dich bei-ftt£s erwarten! Gemeinsam wollen wir
das abgelaufene Jahr beschließen. Und der erste
Heimabend im neuen Jahr, unter dem Motto
„Mit Schwung ins neue Jahr — Volkstanzen für
Jedermann", findet am Dienstag, dem 11. Jänner
1983, ab 19.30 Uhr in Wien 17, Weidmanngasse 9,
statt!

Merkt euch bitte vor: Sonntag, 16. Jänner 1983,
15 Uhr: Ball der Südmährer im Restaurant Wim-
berger, Wien 7, Neubaugürtel 34! — Ball der
Sudetendeutschen am Samstag, dem 12. Februar
1983, im Hotel Intercontinental in Wien 1. — Und
nicht vergessen: Skimeisterschaften in Lackenhof
am ötscher am 19./20. Februar 1983 — es gibt auch
mehrere Altersklassen!

Allen Landsleuten, Kameraden, Freunden,
wünschen wir ein schönes Weihnachtsfest und ein
gutes neues Jahr. — Der Vorstand und alle
Kameraden des Arbeitskreises Südmähren.

Landesgruppe Wien
Heimabend für junge Leute ab ca. 14 Jahre

jeden Mittwoch ab 20 Uhr in Wien 17, Weidmann-
gasse 9! Unsere vorweihnachtliche Stande findet
am Mittwoch, dem 22. Dezember 1982, ab 19.30
Uhr in Wien 17, Weidmanngasse 9, statt. Dazu
sind alle Freunde recht herzlich eingeladen! Bitte
Tasse mitnehmen. Am Mittwoch, dem 29. Dezem-
ber, findet kein Heimabend statt. Der erste
Heimabend im neuen Jahr ist am Mittwoch, dem
5. Jänner 1983, ab 20 Uhr in Wien 17, Weidmann-
gasse 9 — wozu wir auch Dich recht herzlich
erwarten! — Das diesjährige Krampuskränzchen,
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Wir spülen...
Wir entleeren...
Wirreinigen...

IBAUI
Kanalreinigung.
Grubendienst.
Öltankreinigung.
Straßenwäsche.

Kanaluntersuchung
mittels Fernsehkamera.

Franz Sturmbauer Funkverbindung zu
Gesellschaft mb. H. den Einsatzwagen.
4060ünz/Leonding _
Aichbergstraße 31 Tel. (0 73 2) 2 8 10 00

Handstrickwolle
stets in besten Quali-

täten.
SPERDIN, Klagenfurt,

Paradeisergasse 3.

BRUCKEREr

FRIEDRICH SOMMER
INK. ING. OTTO 17. BATJTGUNDIS SPIÎÏKA

•io» ST.
KBEMSER GASSE 21 BU* O2742*30 6»

Zu guter Letzt — nochmals meldet sich die
Bundesjugendführung: Wie schon sehr vielen
Landsleuten bekannt sein dürfte, geben wir eine
eigene Zeitschrift, den „Rundbrief der Sudeten-
deutschen Jugend Österreichs" heraus, der inter-
essante Artikel für jede Altersstufe enthält (also
für slt und jung). Wir versuchen mit unserem
Rundbrief immer wieder einige aktuelle Pro-
bleme aus dem Alltag und aus der Volksgruppe
anzureißen, zu besprechen und den Lesern vor
Augen zu führen. Und wir glauben, daß wir da-
mit richtig liegen, was zahlreiche Leserbriefe be-
weisen. Etliche Landsleute sind bereits seit Jah-
ren Abonnenten des „Rundbriefes" und haben
dies nicht bereut. Jährlich erscheinen mindestens
sechs gedruckte Nummern (und darüber hinaus
noch etliche abgezogene Informationsrundbriefe
zu bestimmten Veranstaltungen). Ein Jahresabon-
nement kostet inkl. aller Kosten und Abgaben
nur S 19.—, also wahrlich eine geringe Summe.
Darum dürfen wir uns erlauben, auch an Sie
heranzutreten und Sie zu bitten, ebenfalls den
Rundbrief zu abonnieren! Senden Sie uns den
untenstehenden Abschnitt zu und Sie erhalten
den Rundbrief ab der nächsten Nummer (120)
zugesandt! Besten Dank!

c KRANZABLÖSE

Zum Gedenken an Frau Kabicher, spendete
die „Egerländer Gmoi" Linz S 350.— der „Su-
detenpost". Wir danken herzlich!

Spendenliste Nr. 33
S 250.—: Dipl.-Ing. Wilhelm Elbling, Linz-

Puchenau. S 108.—: Anni Schreyer, Wels.
S 100.—: Ing. Josef Brauner, Linz; H. u. G.
Göbl, Linz-Urfahr; Prof. Otto Stöber, Lins;
Dipl.-Ing. Wilhelm Waldek, Linz; Paula Weg-
scheider, Liezen. S 92.—: Wilhelm Koblischke,
Wien; Franz Haidl, Wien; Gisela Süßmayer,
Wien; Gertrud Voltaggio, Wien; Dipl.-Ing. Jo-
sef Czernin-Kinsky, Sandl. S 52.—: Walburga
Ammersdorfer, Leonding. S 50.—: Jakob Ab-
zieher, Salzburg. S 42.—: Josef ine Artner, Wien;
Edeltraud Blaha, Wien; Gottfried Berger, Wien;
Stefanie Langer, Wien; Helga Wittula, Linz;
Wenzel Jauker, Aigen; Hilde Preisak, Krems-
münster; Johann Zwicker, Traun; Wolf gang
Pluskai, Graz; Johann Zuber, Klagenfurt.

Kaufhaus

WALTER NAU
Palmers-Niederlage

Gloriette-Verkauf sste Ile

9560 Feldkirchen / Kernten

Ein segensreiches Weihnachtsfest und ein
gesundes Neujahr 1983!

FRANZ WESTER
(gegründet 1887) — früher Sternberg-Mähren

Maler-, Anstreicher- und Lackierwerkstätte

Klagenfurt, Benediktinerplatz 10, Tel. 84 6 80

I
FOTO EXPRESS

Klagenfurt
Wir kopieren Ihre alten, kostbaren
Fotos sofort zum Mitnehmen.
ColorpaBfotos sofort!
Filmausarbeitung 1 Tag!

Paulitschgasse— Ecke Bahnhofstraße

HOLZBRIKETTS! Hoher Heizwert!
KOHLE - KOKS - BRIKETTS
OFEHÖL - BREHHHOLZ

ofenfertig offen und in Säcken

9021 Klagenfurt, Rudolfsbahngürtel 1
Tel. 0 42 22 54 6 46

Stadtgeschäft, Lidmanskygasse 49, Tel. 0 42 22 / 5114 05

Eigentümer und Verleger: Sudetendeutscher Presseverein,
4010 Linz. Postfach 405. Obere Donaulände 7 Rut 7Ct69,
Obmann Ing. Alfred Rügen, Geschäftsführer Koplinger
Karl, Verantw. Redakteur Pro!. Wolfgang Sperner. Alle n
Linz, Obere Donaulände 7, Druck Druckerei und Zeitungs-
haus J. Wimmer Ges. m b. H. & Co., Linz, Promenade 23.
Die Zeitung erscheint zweimal monatlich.
Jahresbezügspreis einschließlich 8 '/o Mehrwertsteuer
S 108. — , Einzelpreis S 5—, PoJ.sparkassenkonto / 734 939.
Bankkonto Allg Sparkasse Linz. Konto 0000 028 135
Anzeigenannahme Linz, Obere Donaulände 7 — Entgelt-
liche Einschaltungen im Textteil sind durch PR gekenn-
zeichnet
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Glück und Wohlergehen mögen auch 1983 herrschen!

Bundesvorstand der Sudetendeutschen
Landsmannschaft in Österreich

Frohe Weihnachten und ein gesegnetes, gesundes und erfolgreiches
neues Jahr wünschen wir im Namen des Bundesvorstandes wie auch
im eigenen allen Mitgliedern und Freunden der Sudetendeutschen
Landsmannschaft in Österreich. Für ihre selbstlose Mitarbeit in dem
nun zu Ende gehenden Jahr sagen wir allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern aufrichtigen Dank und bitte sie, auch im Jahr 1983 »hre
wertvolle Kraft in den Dienst der SLÖ zu stellen.

Komm.-Rat Erwin Friedrich
Vorsitzender der Bundeshaupt-

versammlung

Prof. Dr. Josef Kod*

Bundesobmann

Bund der Nordböhmen in Wien
Allen unseren Mitgliedern und Freunden wünschen wir zum Weihnachtsfest wie auch
zum neuen Jahr alles Gute und danken für die bewiesene Treue.

Bruna-Wien
Der Vereinsvorstand übermittelt allen Schicksalsgefährten über Mei-
len und Grenzen hinweg die herzlichsten Wünsche für ein gnaderv-
reiches Weihnachtsfest und ein gesegnetes neues Jahr.

Böhmerwaldbund
Wien,

Böhmerwaldmuseum
Wien
Allen Mitgliedern, Gönnern und
Freunden ein frohes, gesegne-
tes Weihnachtsfest und ein
glückliches neues Jahr!

Fröhliche Weihnachten und ein glückliches
Neujahr wünscht allen Egerländern und
Freunden des Egerlandes

DIE EGERLÄNDER GMOI. WIEN

Sitz: Wien 17, Hernalser Hauptstraße 68.
Ruf 43 12 49.

SLÖ-HEIMATGRUPPE

FREUDENTHAL UND UMGEBUNG

Allen Landsleuten und Heimat-
freunden frohe Weihnachten und ein

glückliches neues Jahr.

HUMANITÄRER VEREIN
VON ÖSTERREICHERN
AUS SCHLESIEN IN WIEN

wünscht allen Mitgliedern, Freunden und
Gönnern ein frohes Weihnachtsfest und ein
glückliches Jahr 1983.

DER SUDETENDEUTSCHE
ARBEITSKREIS SÜDMÄHREN

wünscht in heimatlicher Verbun-
denheit allen seinen Freunden
frohe Festtage.

GRULICH. ADLERGEBIRGE, FRIESE-
TAL

Allen Landsleuten frohe Weihnacht
ein glückliches neues Jahr!

und

HOCHWALD
ÖSTERR. LANDSMANNSCHAR DER
BÖHMERWÄLDLER

Weihnachts- und Neujahrswünsche an
Mitglieder, Freunde und Gönner!

HEIMATGRUPPE JÄGERN-
DORF UND UMGEBUNG

Allen unseren lieben Landsleu-
ten frohe Weihnacht und ein
Prosit Neujahr!

HEIMATGRUPPE KUHLANDCHEN,
BARN, HOF UND BODENSTADT

Allen Mitgliedern frohe Weihnachten
und ein erfolgreiches Jahr 1983!

HEIMATGRUPPE
M. OSTRAU-ODERBERG,
FRIEDEK U. UMGEBUNG

Unseren Landsleuten In Wien und in al-
len Bundesländern wünschen wir in hei-
matlichei Verbundenheit Glück und Se-
gen zum Weihnachtsfest und zum
Jahreswechsel.

Allen Landes- und Bezirksreferentinnen, alten Mitarbeiterinnen Im

Frauenreferat der Sudetendeutschen Landsmannschafft
allen sudetendeutschen Frauen in Osterreich ein frohes und besinnliches
Weihnachtsfest!

Für das neue Jahr Gesundheit und Wohlergehend wünschend und auf gute
Zusammenarbeit hoffend

Ihre
MARIA MAGDA REICHEL, Bundesfrauen referentin

Der Vorstand des :

SLÖ-LandesverbaH3IF Wien,
Niederösterreich und Burgenland

wünscht allen Mitgliedern und Landsleuten ein frohes Weih-
nachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 1983.

Dr.HansHalva ,,[
Landesobmanr*

Der Bund der Erzgebirger in Wien

wünscht allen lieben Landsleuten, Freunden und Gönnern
frohe Weihnacht und ein erfolgreiches und glückbringendes
Jahr 1983.

Heimatgruppe
Landskron und
Umgebung

wünscht allen Landsleuten frohe Weih-
nacht und ein gesegnetes neues Jahr!

Allen lieben Landsleuten aus unserer
unvergessenen Altvaterheimat ein
frohes Weihnachtsfest und ein glück-
liches neues Jahr wünscht der

HEIMATKREIS
MÄHRISCH-SCHÖNBERG

HEIMATGRUPPE
MÄHRISCH-TRÜBAU
und Umgebung

entbietet Ihren Mitgliedern und
Freunden recht herzliche Weih-
nachts- und Neujahrsgrüße.

Heimatabend an jedem 2. Frei-
tag im Monat Im Hotel Fuchs,
1150 Wien, Mariahilfer Str 138,
(Eingang Fuchsgasse), um 16
Uhr.

SLO-BEZIRKSGRUPPE WIEN UND
UMGEBUNG
wünscht allen Landsleuten, Freunden und
Kameraden frohe Weihnachten und ein Prosit
1983!

Landsmannschaft

Neubistritz

wünscht allen Mitgliedern ein gesegnetes
Weihnachtsfest und ein Prosit Neujahr!

SLÖ - RECHTSSCHUTZ-
VERBAND VERTRIEBENER
VOLKSDEUTSCHER BEAMTER
(GMUNDNER PENSIONISTEN)

Allen seinen Mitgliedern wünscht der
unterzeichnete Vorstand ein gesegne-
tes, frohes Weihnachtsfest, für 1983 ei-
nen sorgenlosen Verlauf, ungestörte
Erhaltung des Gesundheitszustandes
und vor allem, nach 37 Jahren, d b
vollkommene Gleichstellung mit den
Landsleuten in Deutschland.

DER VORSTAND

HEIMATGRUPPE RIESENGEBIRGE

IN WIEN

wünscht allen Landsleuten und Freunden
ein fröhliches Weihnachtsfest und ein
glückbringendes, erfolgreiches Neujahr
1983!
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Unzerstörbar die Freundschaft von Landsmann zu Landsmann
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Ein gesegnetes Weihnachtsfest und viel

Glück im neuen Jahr wünscht allen

Landsleuten der

Schcnhenqster
Landschaftsrat In Osterreich

HEIMATGRUPPE STERNBERG

einschließlich des Neustädter Lindchens
grüßt ihre Landsleute, wünscht alian
frohe Fesrtaoe und viel Glück und Er-
folg für das Jahr 1983.

BEZIRKSGRUPPE
WIENER NEUSTADT

Frohe Weihnachten und alles Gute Im
neuen Jahr allen Landsleutenl

GASTHAUS KARL NECHVILE
Wiener Neustadt, Gûnserstr. 1, Tele-
phon 21 69

wünscht seinen sudetendeutschen Ga-
sten frohe Weihnachten und ein glück-
liches neues Jahr.

SLO - Heimatgruppe
Troppau

Der Vorsfand wünscht der Bun-
des- und Landesleitunq Wien
der SLÖ sowie allen Mitnlipdem
und Freunden assennate Weih-
nachten und ein erfoloreiches
neues Jahr. Stets In Treue zur
Heimat!

Die

IGLAUER LANDSMANNSCHAFT

in Osterreich
entbietet Ihren Landsleuten, Freunden und
Gönnern ein gesegnetes Weihnachtsfest, Glück

und Gesundheit für 1983.

Der Vorstand

Die Landesleitung
Oberösterreich der Sudetendeutschen
Landsmannschaft

wünscht allen Mitgliedern und Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 1983

Der Verband der

Böhmerwäldler in Oberösterreich

wünscht allen Böhmerwäldlern und Freunden ein frohes

Wefhnachtsffest und ein glückliches neues Jahr In festem

Zusammenhalt aller Sudetendeutschen.

DER VEREIN
BIELITZ-BIALA-TESCHEN

wünscht alten Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest und efn glückliches
Neujahr.

Sprengel Linz
Recht frohe Weihnachten
Glück im neuen Jahrl

Neue Heimat
sowie viel

SUDETENDEUTSCHE LANDSMANNSCHAFT REICHENBERG-FRIEDLAND
(JESCHKEN-ISERGAU), 1010 WIEN, DOMINIKANERBASTEI 3,

wünscht allen Mitgliedern und Freunden ein frohes Weihnachtsfest und ein
segensreiches 1983.

Der Vorstand der „THAYA" -
Bund der Südmährer in Österreich

wünscht allen seinen Landsleuten und Freunden ein frohes gesegnetes Weihnachtsfest
und viel Glück im neuen Jahr.

Die besten Wünsche für das
Weihnachtsfest sowie zum Jah-
reswechsel entbietet allen
Landsleuten der

Verein der
Neutîtscheîner in Wien

1R84
Der Vorstand

Bruna-Linz
wünscht allen Brünner Lands-
leuten, Freunden und Gönnern
eine gesegnete Weihnacht und
ein gutes neues Jahrl

HEIMATGRUPPE MÄHRER

UND SCHLESIER

wünscht allen lieben Mitgliedern und

Landsleuten frohe Weihnachten und

ein glückliches 19831

ORTSGRUPPE
BAD ISCHL — BAD GOISERN

wünscht allen Mitgliedern gesegnete
Weihnachten und ein glückliches Neu-
jahr.

BEZIRKSGRUPPE BRAUNAU UND
ORTSGRUPPE TRIMMELKAM

wünschen allen Mitgliedern und Freun-
den ein gesegnetes Weihnachtsfest und
viel Glück im neuen Jahr.

Bezirksgruppenleitung

Freistadt

Allen Mitarbeitern und Mitglie-

dern die besten Weihnachts- und

Neujahrswünsche!

SLÖ-ORTSGRUPPE
KREMSMONSTER

Frohe Weihnachten und alles Beste zum
Jahreswechsel allen Landsleuten und
Bekannten.

Allen unseren Landsleuten die herzlich»

sten Weihnachts- und Neujahrswünsche

BEZIRKSSTELLE RIED IM INNKREIS

BEZIRKSGRUPPE VÖCKLABRUCK

Allen Funktionären und Mitgliedern des
Bezirkes ein frohes, gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein glückliches Neujahrl

BEZIRKSGRUPPE
WELS

Allen Landsleuten frohe Weih-

nachten und ein erfolgreiches

neues Jahr.

Konsulent
HANS HAGER

wünscht allen Landsleuten und Freunden
frohe Weihnachten sowie viel Glück und

Erfolg im neuen Jahr.

4020 LINZ, Obere Donaulände 7, Tel. 73668

Oberstudienrat
Prof. Dr. Alfred Zerlik
Verbandsobmann der Egerländer Qmoln In Osterreich

wünscht alten Landsleuten ein frohes Weih-

nachtsfest und ein segensreiches neues Jahr.

Feinkost-Müller

Inhaber Anton Gall
Erzeugung von Mayonnaisen, Streichkäse und
Saueraemüse,
entbietet allen seinen Bekannten und Kunden
die besten Wünsche für das Jahr 1983.
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Glück und Wohlergehen mögen auch 1983 herrschen!

SLÖ-Landesleitung Salzburg

Allen Mitarbeitern für die im Jahre 1982 aufgewendete Mühe und
allen Mitgliedern für die bewiesene Treue sowie allen Freunden für
ihre Unterstützung mit Rat und Tat Dank und herzliche Weihnachts-
und Neujahrswünsche!

Die sudetendeutsche Landsmannschaft m der Steiermark
dankt allen Amtswaltern für ihre von Idealismus getragene Mitarbeit und wünscht
allen Landsleuten schöne, gnadenvolle Weihnachten und Glück und Segen im kom-
menden Jahr.

OStR. Dr. Jolande Zellner-Regula
Landesobfrau

BEZIRKSSTELLE
BRÜCK AN DER MUR

wünscht allen Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest und ein sorgenfreies
Jahr 1983.

Bezirksstelle
Judenburg —

Knittelfeld
Frohe Festtage sowie Glück
und Frieden im Jahre 1983
wünschen wir allen Landsleu-
ten, Gönnern und Freunden.

BEZIRKSGRUPPE LEOBEN

entbietet allen ein gnadenreiches

Weihnachtsfest Möge das neue Jahr

uns wieder so zahlreich und vor

allem gesund zusammenführen —

zur Ehre der alten Heimat!

DIE SUDETENDEUTSCHE LANDS-
MANNSCHAFT IN INNSBRUCK

wünscht allen Landsleuten, Freunden
und Gönnern ein gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein glückliches Jahr
1983.

Der Verband
der Südmährer in Oberösterreich

wünscht allen Landsleuten ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest und viel
Glück im neuen Jahr.

Regierungsrat Ludwig DEUTSCH
Hans WILLMANN

BEZIRKSLEITUNG STEYR DER SLÖ

wünscht allen Landsleuten ein frohes Weihnachtsfest und ein ge-
sundes, erfolgreiches Jahr 1983.

Der Dachverband der Süd mährer
¡n Osterreich

entbietet allen Landsleuten herzliche Weihnachts- und Neujahrsgrüße.

-.?V" Î ':"S:2,'--i

Die sudetendeutsche Landsmannschaft in Kernten

mit ihren Bezirksqruppen in Klaqenfurt, Villach, St. Veit an der Gian
sendet allen Mitarbeitern und Mitgliedern die besten Weihnachts- und
Neujahrswünsche. .. , ,.,,;J ^„^ «^*•«(,;t.,,...fli.

HEIMATGRUPPE DER RIESEN- UND
ISERGEBIRGER, BRÜXER UND
DUXERINLINZ

wünscht allen Heben Landsleuten und
FreuMen gesegnete Weihnachten und ein
glückliches Jahr 1983.

BEZIRKSGRUPPE
ROTTENMANN-LIEZEN

Herzliche Weihnachtsgrüße und viel
Glück'im neuen Jahr wünschen wir
allen Mitgliedern und Freunden!

Wir wünschen unseren Kunden, Freunden und Landsleuten ein frohes
Weihnachtsfest sowie ein glückliches und erfolgreiches neues Jahr!

IMMOBILIEN-und
VERMÖGENSTREUHÄNDER

BRÜDER KOPLINGER OHG
Kauf-, Verkauf und Vermittlung von Liegenschaften aller Art, sowie
Eigentumswohnungen, Mietwohnungen, Geschättslokalitäten, Büros,
Lagerhallen usw. i*Oi

— Durchführung sämtlicher Haus- und Liegenschaftsverwartungen —
4020 L i n z , Starhembergstraße 25, Telefon 77 4 35 und 77 4 36

aus Friedberg/Moldau

EmUns
Der Spezialist zur Herstellung von Computer- und Büromaschinen-Kommunika-
tionsträgern, Lieferscheine, Rechnungen usw.

Genstorf er K G Buch-und Offsetdruck
A-4020 Linz, Im Hühnersteig 9
Telefon (0 73 2) 74 3 51 Serie •'
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Frohe Weihnachten und ein erfolgreiches neues Jahr!

EUROPA MÖBEL

DOSTAL
Gesellschaft mbH & Co. KG.

Salzburger Straße 205
A-4020 Linz
Telefon (0 73 2) 80 4 21,80 4 22
Telex 021042
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„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Linz

KarlBlaha
Bäckerei—Feinkost

Wiener Straße 264, Tei. 42 1 46

BürgerstraSe 4, Tel. 61 8 69

Dauphinestraße 197, Tel. 80 0 62

Wiener StraSe 318

W. Bürgermeister
Libellen — Wasserwaagen

4020 Linz-Donau, Gablonzerweg 6
Telefon 80 38 44

GokJschmiedeatelier

G Geier
4010 Linz

Badgassei8 ( Hof ber g)
Tel. 2813 513

Büromaschinen
aller Art

Verkauf • Service

ELSTNER
Büromaschinen-Vertriebs-Ges. m. b. H.

4020 Linz, Harrachstraße 24, Tel. 77 1 72
Kundenparkplatz

E. Fischer & Co. KG
Autom. Schmuck-, Ketten- und
Metaliwarenerzeugung

Llnz/D., Gablonzerweg 5

Telefon 81 8 31

Herzliche Weihnachts- und
Neujahrswünsche

E. Habicht KG
Süßwarenerzeugung

Linz/Donau — Neue Heimat
Fraunhoferweg 1, Vogel-

fängerweg 49
Telefon 80 0 34

Rupert Koplinger
Lebensmittel — Feinkost

Textilwaren

Linz/Donau, Sintstraße 33 a
Telefon 77 54 84

Früherer Heimatort:
Friedberg an der Moldau

KOHLENHOF
NEUE HEIMAT
Inhaber Wilhelm März
Unz, In der Neupefnt

Fernruf 82 0 88

MODELLBRILLHhk *

ERHÄLTLICH BEIM FACHOPTIKER

Der Landsmann kauft beim
Landsmann I

GEHA
Gerhard Havranek
S T R I C K W A R E N F A B R I K

wünscht allen seinen Kunden und Landsleu-
ten frohe Weihnachten und ein glückliches

neues Jahr.

Verkauf zu Fabrikspreisen
In neun Filialen:

Linz, Hauptstraße 39; Linz, Herrenstraße 44;
Linz, Am Bindermichl, Kreuzlandl 6 a; Linz,
Einkaufszentrum Niedernhart; Traun, Haupt-
platz; Attnang, Römerstraße 28; Steyr, Glein-
ker Qasse 9; Waidhof en. Oberer Stadtplatz

und Amstetten, Wiener Straße.

Otmar

Helmlinger
Uhren- und Schmuck-
warenfachgeschäft

Schießlgang 7, Tel. 82 2 85

4020 Linz, Neue Heimat

Goldschmuck
Brillantenr
Zuchtperlen
Uhren

Linz. Schmidtorstr. 4

Fachgeschäft fur
Quarzuhren
feinen
Goibschmuck
unb Juwelen
4020 Linz
Schmidtorstraße 4
Telefon 73 4 58

Musterbetrieb

H. Kaihammer
T. Schmidt — H. Kaihammer

Flötzerweg 145
Tel. 0732 /80207

4034 Linz/Donau, Austria

EISEN - FARBEN
Alfred Kindlinger

Ges.m.b.H. & Co. KG

Salzburger StraSe 273—275
4020 Linz, Telefon 81 641

Die Fachgeschäfte für moderne Ernäh-
rung, Diät und natürliche Körperpflege

REFORM-DROGERIE WALTER
Linz. Stockhofstraße 30
Bethlehemstraße 12
Weißenwolffstraße 1 —
Ecke Huemerstraße 25

REFORMHAUS WALTER
Linz, Bismarckstraße 14
Mozartpassage 7
Wels, Schmidtgasse 11

Ein frohes Fest und
•lies Gute zum Jahreswechsel wünschtoo

Optiker Wittauer
Konzessionierter Kontaktlinsenoptiker

Linz / Donau
Am Bindermichl 56, Einkaufszentrum. Tel. 41 2 58

Filialen: HaiderstraSe 14, Neue Heimat, Tel. 80 0 66
Hauptstraße 16, Urfahr, Tel. 23 40 06

Privat und alle Krankenkassen
Parkmôglichkeiten vor den Geschäften

Ing. PISCHÜITI RICHARD
aus Kienberg, Böhmerwald

Klimaanlagen
Zentralheizungen und sanitäre Anlagen

Linz, Estermannstraße 14

Tel. 79621, 79668/69

Rudolf Hafner
Internat. Trampen* und SpedMone-Ge*. m. b. H.

A-4Q24 Unz, Etf IbacheratraBe 13 •

> Internationale Lkw-Verkehre • Twlter-
dlenst« von and nach Engtand • Kipper*
Lkw # Kran-Lkw # Stadtfahrzeuge • Son-
derfahrten • Luftfracht • UKW-Funk •

Lagerung • Kokszustellung
Tefeton: 52112 und SI 24S, Telex 021872

HERBSTHOFER
H E I Z U N G . L Ü F T U N G . W A S S E R

4020 LINZ, IGNAZ-MAYER-STR. 9 - GEGR. 1870

Ingenieurbüro

FRANZ SCHMACHTLKG
Unz, Ehrentletzbergerstraße 2, Telefon 78 311

Technische Büros:
1120 Wien, Rosallagasee 13, Tel. 85 87 96
8055 Graz, MltterstraBe 25, Tel. 29 24 04

Spielwaren
Beyerl

Das große Spielwarenhaus

auf der Landstraße

WEIHNACHT -
NEUJAHR

KONDITOREI
NASCHKÄTZCHEN

Konditormeister Fritz Wagner Iunior.
4020 Linz. Neue Heimat, Schleölg. 7.
Tel. 8118 48

Reisedienst

M.iie F. Wickenhauser
Ges. m.b.H.

Autobusse — Transporte
feste und flüssige Brennstoffe
Linz, Holzmüllerstraße 2
Tel 41 0 75
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„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Wels

Wels
Pfarrsasse 21-25 u. 19
Linz Vöcklabruck

PFAFF 'Nähmaschinen
¡n jeder Preisklasse, erstklassig

fl •J j i | j JSchnellbügler
Ein raumsparendes Klappmodell.

StrickapparatPFAFF
Duomatic 80,
Duomatic S, Doppelbett

Pfaff, die weltbekannte Nähmaschine, auf die man sich
seit 1862 verlassen kann.

„Die Pfaff-Schnellbügler sind
einfach zu bedienen. , .J,^,
Ich bügle damit meine gesamte
Wasche in einem Drittel
der Zeit — bequem im Sitzen."

Color, der Vierfarbenwechsler kann auto-
matisch 4 verschiedene Farben wechseln.
Deco, der praktische Musterautomat
ermöglicht vollautomatisches Musterstricken.
Forma, das Schnittiesegerät erleichtert das
Form- und Modellstricken.

SCHWEIZER QUALITÄT - daher robust, langlebig und nicht reparaturanfällig.

KTrenks ink HORNIG
Wels, Bahnhofstraße 3, Tel. (0 72 42) 66 38,70 94

Eigene Reparaturwerkstätte

Kleinmotorräder - Mopeds - Roller - Motorräder
Renn- und Sporträder — Sturzhelme in großer Auswahl!

•it

Sparen schafft Sicherheit
Sparkassenbuch. Prämiensparen. Wertpa piersparen. Sparbrief. Bausparen.

• Sparkasse in Wels
Hauptanstalt Wels, Ringstraße 27

Wels-Stadt: Lichtenegg — Neustadt — Pernau — Vogelweide — Höll-
wiesen — Industriegelände — Noitzmühle

Wels-Land: Gunskirchen — Marchtrenk — Thalheim — Sattledt — Weiß-
kirchen — Buchkirchen — Pieni

Jugoslawiens Wirtschaft
zwischen Ost und West

Jugoslawiens von den Arbeitern selbstverwal-
tete Wirtschaft hat 1981 ihr He» auf dem Markt
des Ostblocks gesucht. Während der auf Gegen-
lieferungsbasis verrechnete Handel mit der
UdSSR, DDR und CSSR einen Überschuß von
gut 200 Mio. Dollar (3.323 Mio. S) einbrachte,
schloß die Bilanz mit der EG erneut mit einem
Minus von 3 Mrd. Dollar (50 Mrd. S) ab. „Bei
einem Import im Wert von weit mehr als 5 Mil-
liarden Dollar (83 Mrd. S) aus den EG-Ländern
muß Jugoslawien die Bremse ziehen, wenn das
Ungleichgewicht nicht gemildert wird", betonte
Caslav Djermanovic, zuständiger Regierungsex-

» perte für den Westhandel.

In den Beziehungen zur EG sieht sich der Bal-
kan-Staat gern in der Rolle eines Entwicklungs-
landes, das bevorzugt behandelt wird. Doch trotz
weitgehender Zollerleichterungen und Kredithil-
fen haben die Unternehmen Mühe, mit höherwer-
tigen Produkten auf dem hart umkämpften West-
markt Fuß zu fassen. Dagegen fühlen sie sich
bei leichter herstellbaren einfachen Industrie-
erzeugnissen und landwirtschaftlichen Gütern
eingeschränkt, weil sie diese nicht unbegrenzt
zollfrei in den Verkauf bringen dürfen. Es sei
natürlich, daß sich die einheimische Wirtschaft in
einer derartigen Situation einem problemloseren
Markt zuwende, der nicht so hohe Anforderungen
an Sortiment, Preise, Qualität, Lieferfristen und
Design stelle, meint Djermanovic. Abgesehen da-
von kommt der blockfreie Viel-Völker-Staat nicht
umhin, in Moskau mit Gegenlieferungen seine
ölimporte zu bezahlen, die von der Sowjetunion
zu 50 Prozent gedeckt werden.

Jugoslawien hat es gleichwohl verstanden,
seine politische Rolle zwischen Ost und West
auch auf wirtschaftlichem Gebiet geschickt zu nut-
zen. Vereinbarungen mit der EG gibt es bereits
seit 1970. Zehn Jahre später wurde unter dem
Eindruck des Einmarsches der Sowjets in Afgha-
nistan und dem sich abzeichnenden Ableben von
Staatschef Tito das sogenannte „Belgrader Ab-
kommen" unterzeichnet.

Aufgrund dieses Vertrages, der den Handel
sowie die wirtschaftliche Zusammenarbeit be-
leben soll und einen 500-Millionen-DM-Kredit
(3.510 Mio. S) einschließt, kann Jugoslawien 80
Prozent seiner industriellen Güter zollfrei auf dem
EG-Markt verkaufen. Für 20 Prozent der Waren
— und darüber ist Belgrad verärgert — sind zoll-
frei nur begrenzte Mengen erlaubt, weil struktur-
schwache einheimische Branchen in der Gemein-
schaft geschützt werden sollen. Wenn die Kon-
tingente ausgeschöpft waren, konnte ein Mitglied
der Zehner-Gemeinschaft bis vor kurzem die Wie-
dereinführung des Zolls verlangen und damit den
gewährten Preisvorteil zunichte machen.

„Daraus hatte sich ein Automatismus entwik-
k«lt, der nicht gerade zur Harmonie beiträgt", kri-
tisiert Djermanovic. Und der Leiter des EG-Büros
in Belgrad, Herman ed Lange, erläutert: „Künftig
hat die EG-Kommission ein stärkeres Mitsprache-
recht, bevor der Zoll wieder erhoben wird." Im
vergangenen Jahr schöpften die Jugoslawen bei
29 industriellen Produkten 19 Höchstmengen aus,
auf zehn wurde daraufhin erneut Zoll erhoben.

Auf dem Wunschzettel der Belgrader Wirt-
schaftsplaner steht auch der leichtere Zutritt zu
dem ohnehin überfüllten Agrarmarkt der West-
europäer. Bis auf einige tausend Hektoliter Sli-
bowitz, Qualitätswein, 1500 t Tabak und Sauer-
kirschen sowie verschiedene verarbeitete Land-
produkte läßt die EG ohne Zoll nichts in ihre
Länder.

Ein empfehlenswertes Buch
Vom unentbehrlichen Standardwerk des Jä-

gerndorfer Schulmannes Hofrat Hubert Partisch
„Österreicher aus sudetendeutschem Stamme"
ist leider nur mehr der achte Band „Soldaten"
zum Preise von 90 Schilling erhältlich. Da dieser
auch ein Personenregister der anderen Bände
enthält, sollte jeder Heimatfreund, dem das
Wirken der Sudetendeutschen in Österreich wich-
tig ist, diesen Band besitzen. Anzufordern ist
er bei der Herausgeberin dieses Bandes: öster-
reichische Landsmannschaft, A-1080 Wien VIII,
Fuhrmannsgasse 18 A. Mit dieser Herausgabe hat
Dr. Robert Hampel, der Schriftleiter des Eckart-
boten, dieses Werk zehn Jahre nach dem Tode
seines väterlichen Freundes Realschuldirektor
i. R. Hofrat Partisch nach vieljähriger Pause
abschließen können, nachdem Dipl.-Ing. Karl
Maschek sehr sorgfältig die wesentlichsten Er-
gänzungen und Verbesserungen besorgt hat.

In Siebenbürgen
Liest man die offiziellen Bukarester Dar-

stellungen, dann steht es mit den ethnischen
Minderheiten in Rumänien zum Besten. Doch
die Wirklichkeit sieht anders aus. Die kleine
deutsche Volksgruppe drängt in ihrer Mehr-
heitizur Auswanderung. Schon ist sie auf drei-
hunderttausend zusammengeschrumpft. Anders
die ungarische Volksgruppe in Siebenbürgen,
die nach der offiziellen Statistik eindreiviertel
Millionen, m Wahrheit aber zwei Millionen
zählt. Sie darf und will nicht auswandern, läßt
sich aber auch nicht m die rumänische Nation
einschmelzen. Eine großzügige Politik ihr ge-
genüber hat Bukarest auf dem Papier, aber
nicht in der Praxis gefunden. Ungarn, das
Mutterland der Minderheit, hat bisher stillge-
halten. Doch die Intelligenz des Landes drängt
die Führung in Budapest, etwas für die Ungarn
in Siebenbürgen zu tun. Kadar hat sich dem
bisher entzogen. Doch nun fürchtet er, bei
weiterer Untätigkeit Popularität zu verliererf!
So wird es denn langwierige Gespräche zwi-
schen Budapest und Bukarest über die unga-
rische Volksgruppe in Rumänien und ihre Exi-
stenzbedingungen geben. Aber Ceausescu er-
weckt nicht den Eindruck, als wolle er sich in
seine Minderheitenpolitik hineinreden lassen.
Für die Ungarn in Rumänien wird sich kaum
etwas bessern. Aus: „Frankfurter Allgemeine"

FOTO
WiRKGARNER

GANSER
WEIS

Seit 55 Jahren
im Dienste

zufriedener Kunden

STRIGLuJEUHAUSEROHG
Möbelwerkstätte für Inneneinrichtung

4600 Wels, Stefan-Fadinger-Straße 12

Telefon (0 72 42) 62 49

Konditorei Wachswaren
E. URBANN

% Wels, Schmidtgasse 20

Dr. Alfred Zerliks Bu&\:

„Sudetendeutsche in OO." —
im Spiegel der Kritik

Dr. Walter B e c h e r — Sprecher der
Sudetendeutschen: „Mit großer Freude habe
ich das Buch „Sudetendeutsche In Oö." ge-
lesen, ich darf Sie zu diesem Werk beglück-
wünschen! Es zeigt, daß selbst enger um-
grenzte Bereiche eine große Dichte heraus-
ragender Frauen und Männer aufweisen,
deren Herkunft aus der sudetendeutschen
Heimat nicht immer bekannt ist. — Daß Sie
auch verdienstvolle Persönlichkeiten aus der
Wirtschaft nennen, macht Ihr Sammelwerk
besonders wertvoll.

Was Sie mit Ihrer Edition Erreichen wollen,
wird wohl am besten auf dem Gedenkstein
in Gmunden zum Ausdruck gebracht: ,Zur
Ehre der großen Männer Österreichs aus
dem sudetendeutschen Raum.1

Ich freue mich mit meinen Landsleuten über
das gelungene Werk und darf mich auch bei
Ihnen für den großen Dienst bedanken, den
Sie ein Mannesleben lang Ihrer Heimat er-
weisen."

Dr. h. c. Josef S t i n g i — Präsident der
Bundesanstalt für Arbeit/Nürnberg: „Ich finde
Dein Werk sehr gut und danke Dir dafür!"

Hof rat Franz H i 11 i n g e r — Bürgermei-
ster von Linz: „Ich darf zu diesem Werk sehr
herzlich gratulieren, es stellt eine sehr schöne
Dokumentation und ein wertvolles Nach-
schlagwerk dar."

Hofrat Dr. Othmar S e e f e l d n e r — Vor-
sitzender d. Aufsichtsrats der VOEST i. P.:
„Ich finde das Buch ausgezeichnet geschrie-
ben und es ist sicherlich für die Zukunft von
großem Wert, da man daraus ersehen kann,
wieviel die Sudetendeutschen zu dem Aufbau
Oberösterreichs vor und nach den Welt-
kriegen beigetragen haben."

Dr. Robert H a m p e l — Schriftleiter des
Eckartboten — Folge 12/1981: „Ihr verdienst-
volles Buch von den Sudetendeutschen Oö.
schätze ich außerordentlich. — Die 135 Bio-
graphien des Buches dienen einem wichtigen
Bedarf: der Selbstfindung der Sudetendeut-
schen in einer Umwelt, in die sie längst
glückhaft und erfolgreich eingegliedert sind.
Den Altbürgern Oberösterreichs, ja des gan-
zen Bundesgebietes von Österreich, mögen
diese Seiten den hohen und würdigen Anteil
der Sudetendeutschen an ihrer engeren und
weiteren Gemeinschaft bewußt machen.

Ein notwendiges Buch, ein wertvoller Bei-
trag zur Zeitgeschichte!"

Kulturschriftleiter Franz S c h w a b e n -
e d e r in den Oö. Nachrichten vom 23.11.1981 :
„In all den Jahrzehnten stellen die Sudeten-
deutschen für Oberösterreich ein außer-
ordentlich geistiges Potential dar; von der
Politik über die Ärzteschaft bis zu den
Künstlern sind aus ihren Reihen dominierende
Persönlichkeiten hervorgegangen. Künstler
wie Adalbert Stifter, Alfred Kubin oder Vilma
Eckl, Politiker wie Ernst Koref oder Heinrich
Kandl, Wissenschafter wie Friedrich Simony,
Mediziner wie Julius Wagner-Jauregg, Tech-

niker wie Ferdinand Porsche oder Industrielle
wie Ludwig Hatschek dokumentieren in die-
ser Publikation eindrucksvoll, welche gei-
stigen Kapazitäten, die aus dem Sudetenland
hervorgegangen s_ind, in unserem Lebens- - ¡
räum markante Leistungen gesetzt haben." ,;

Prof. Dr. Hans S l a p n i c k a — im Neuen ,
Volksblatt vom 27. 11. 1981: „Zerliks Buch
will nicht Sudetendeutsche und Oberöster-
reicher trennen, sondern das selbstverständ-
liche Miteinander, das Ineinanderfließen auf-
zeigen. Hinweise auf die böhmisch-mährische
Landschaft und Geschichte ergänzen den
Band. Die Querverbindungen von Böhmen
mit Oberösterreich und von Mähren mit Nie-
derösterreich und Wien waren schon in der
Habsburger Monarchie stark und lebendig;
die Ausweisungen des Jahres 1945 haben
diesen ¿ Blutkreislauf noch verstärkt und zu-
gleich abgeschlossen."

Toni H e r g e t — Herderinstitut in Mar-
burg/Lahn — im Volksboten München vom
15. 1. 1982: „Leistungsbilanz und Denkmal zu-
gleich — stellt Dr. Alfred Zerliks Buch über : "
die .Sudetendeutschen in Oö.' dar. —• Bei •
der Darstellung der. einzelnen Persönlichkeiten
ging der Autor nach wissenschaftlichen Kri-
terien vor, ohne daß die Lesbarkeit des
Werkes darunter leiden würde. Das Buch
ist nicht nur eine gelungene Darstellung des
sudetendeutschen Anteils an der Entwicklung
dieses österreichischen Bundeslandes, son-
dern dieses Bundesland selbst, das den
Sudetendeutschen nicht wenig verdankt. Zer-
liks Buch wird seinen Weg machen."
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Frohe Weihnachten, viel Glück und Erfolg im neuen Jahr wünscht allen Mitgliedern
Freunden und Gönnern die Sudetendeutsche Landsmannschaft Enns-Neu-Gablonz

Gablonzer Genossenschaft
Enns

wünscht allen Geschäftsfreunden,
Bekannten und Mitgliedern

ein gesegnetes Weihnachtsfest
sowie Glück und Erfolg für das Jahr 1983!

Verkaufsgesellschaft
Linz/ Donau
Kraußstraße 10-12

Fritz Appelt's Nachf.
E. UNTERPERTINGER

Mode- und Trachtenschmuck
ENN8, Neu-Qablonz 14, Tel. 0 72 23/28 10

Karl Binder
Metallwaren für Bijouterie

4470 Ennt, GOrtferstra0e 14
Ruf 0 72 23/26 04

Ingenieur

Ernst H art i g
Inh. Rüdiger Hartlg

Metall* und Modeechmuckwaren
4470 Enns, Neu-Gablonz 12b, Tel. 07223/2579

Kristallustererzeugung

Johann Mai
Steyr-MürUchholz
Zireratraße 6,
Tel. 0 72 52/63 8 39,
Wels, Salzburger Straße 56
Tel. 0 72 42/7622

SchimtckwaiwMnstigung

willy
woperschalek

KremsmQnster, OterÓsterraich,

Finjlgwttr. 14, Telefon 0 75 83/379

Heinz Rössler
Michael Scheibler

MODESCHMUCK
FödermayrstraSe 50/52
Telefon 0 72 23/22 80

A-4470 ENNS, Oö.

Ing. Manfred Jäkel
Metallwaren - Bijouterie

vorm. Richard JSkel

4470 ENNS, Neugablonz 6—8
Austria

Tel. 072 23/25 48

Dipl.-Ing. Norbert Fischer
Glaswarenerzeugung

Steyr, Mfchaelerptatz 8 a
Telefon 0 72 52 762 4 29

FRITZ WANIEK
Inh. Hannelore Wanlek

Schmuckwaren
Erzeugung

ENNS, Neugablonz2a
Tel. 07223/2631

Metallwaren Ges. m. b. H. & Co. KG

ENNS, PeriemtraBe 10—12
Tel. 072 23/22 46, 25 84

Telex 02/2347

Max
Inh. Peter Wenzel

Bijouterie
4470 Enns, GürtlerstraBe 12
Ruf 0 72 23 / 25 10 und 27 16

Austria

NEUMANN
WENZEL

Bijou-Neumann-Wenzel u. Co. KG
Newe-Schmuck GesmbH & Co. KG
Bijouterie- und Silberwarenfabriken

A-4470 Enns, Steyrer Straße 16

M. FRIEDRICH
Spezialerzeugung
von Taschenbügeln, 'Auflagen, Schließen un'd
Schnallen für die Leder- und Schuhindustrie.

Linz, Neue Heimat, Flötzerweg 141,
Telefon 80 213.

ERNST
FISCHER

Inh. Hans-Jürgen Fischer

ER-FI-KUNSTSTOFFZÄUNE

4470 Enns, FödermayrstraBe 64

Tel. 0 72 23/25 67

Buchdruckerei Enns
Inh. Maria Ramharter

Fürstengas»« 7, Tel. 0 72 23 / 23 31
Buchdruck und Offsetdruck

Alle Drucksorten fOr Industrie, Handel
und Gewerbe

UHREN-SCHMUCK
Uhrmachermeister

FRANZ MORAWETZ

4470 Enns, Linzer Straße 23, Tel. 25 22

Fahrzeughaus

Karl Magerl
Enns, Linzer Straße 12, Telefon 23 81

Moped — Fahrräder — Nähmaschinen

GLASMANUFAKTUR

SCHÖLER & CO KG
Erzeugung und Export von Lusterbehang
45$Q Kremsmünster, Postfach 42
Tel. 0 75 83 / 623 Serie, Telex: 02 337123

WENZEL KG
Qlasschmudcwarenerzeugung

Kremsmünster, Oberösterreich,
Ruf 0 75 83/309

Thérèse Schnellendorfer
Bäcktrelfachgeschäft

Gasthaus — Pension
ENNS, Unzmr StraB« 11

T«l. 25 2«

Fleisch-Wurst
Paul Zittmayr

4470 Enns, 00 . , Wiener Straße 21

K. GURTLER SCHMUCK
Ges.m.b.H. & Co. KG

Schmuckwarenerzeugung
A-4470 ENNS, Neugablonz 10
Telefon 0 72 23128 77

josef gaisberger
Gemischtwarenhandlung

Enns, Steyrer Straße 7
Telefon 26 25

KURT

Tapezierer — Bodenbeläge
Jalousien und Vorhange

Enns, Mauthausner Straß« 18, Tel. 28 02

Die Enns-Neu-Gablonzer Firmen

empfehlen sich

Ihren Landsleuten
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„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Freistadt und Bad Leonfelden

Gas-, Wasser-, Zentralheizungs- und

ölfeuerungsanlagen

Schwimmbäder

Filteranlagen

Josef Blaschko
Freistadt, OÖ.

St.-Peter-Straße 21
Telefon 26 26

GEBRUDER BOCK
Weiß-Sämischgerberei • Rohleder-Einkauf

FREISTADT, Telefon 22 28

Gasthof Deim
zum „Goldenen Hirschen"

4240 FREISTADT, OÖ.

Böhmerg. 8, Tel. 0 79 42 / 22 58, 21 11

Das führende Schuhgeschäft in
Freizeit — Sport und Mode

Konrad Fleischanderl

Uhren-Schmuck-Boutique
Fleischanderl

4240 Freistadt, Pfarrgasse 17
Tel. 0 7942/36 03

BAUGESELLSCHAFT M. B. H.

Ing. Leopold Putsehögl
Baumeister — Baustoffe

Zemannstraße 23, Tel. 079 42/22 91
4240 FREISTADT

TAPEZIERERMEISTER

Adolf Kriegl
Fachmännische Beratung und Verlegung

von Tapeten und Bodenbelägen
Vorhänge und Jalousien

Sonderanfertigung und Neubeziehung
von Polster- und Stilmöbeln

Freistadt • Jaunitzstraße 16 • Tel. 0 79 42/32 35

Kern - Brot
Karl Kern

Bäckerei, Süßwaren und Lebensmittel

4240 Freistadt, 0 0 .
Neuhof erstraße 16
Tel. 07942/2292
Filiale Elsengasse 8

8 Bernhard kittel

4) fotoatelier
III fotofachhandel
Q 4240 Freistadt, OÖ.

^ 1 Linzer Straße 8,
ft Tel. 0 79 42/23 08

Josef Lorenz
Musikinstrumenten-Erzeugung und -Handel,

Notenhandel

FREISTADT. Salzgasse

Karl Haunschmid
Elektrogeräte

Fernsehwerkstätte

Elektroinstallation

4240 FREISTADT, LINZER STR. 19

TELEFON 0 79 42/25 58

Gasthof Jäger
„ZUM GOLDENEN ADLER"

Gutbürgerliches Haus mit jedem Komfort.

Seit über 170 Jahren in Familienbesitz.

4240 Freistadt, OO.,

Tel. 079 42/2112

Es gibt verschiedene Banken — aber nur eine Sparkasse

SPARKASSE FREISTADT
HAUPTPLATZ 15 ZEMANNSTRASSE 49

Brillengutscheine

BRILLEN RAPPAN
Freistadt, Eisengasse 7

RUDOLF TUTSCH
aus Kaplitz

Gas- und Wasserinstallation
Heizunqs- und Lüftunqsanlagen
Sonnenenergie und Wärmepumpen

4230 Pregarten
Marktplatz 1, Tel. 483

4240 Freistadt
Reischekstraße 9, Tel. 26 77

Cafe-Konditorei

Georg Poißl
Eisengasse 3

4240 Freistadt, OÖ.

Telefon 22 53

Bürsten-, Pinselerzeugung
und Spielwaren

Ferdinand Leitner
Inhaber: Renate Geisbüsch

Parfumerie - Handarbeiten

Zemannstraße 16 - Telefon 2421
4240 FREISTADT
(früher Kaplitz)

Die Bank für alle Kreise
die Bank, die nachdenkt, was

sie für ihre Kunden tun kann...

und dann tut was sie kann

VOLKSBANK
Freistadt-St. Oswald

Bad Leonfelden

Adolf Schaumberger Ges.m.b.H.
Lastentransporte — Heizöle
Holz — Kohlen — Baustoffe

Tel. 0 7942/2317, 3248

4240 Freistadt, OÖ.

Cafe - Konditorei
iebselterei

LUBINGER
4240 Freistadt, Hauptplatz 10

Tel. 0 79 42/26 86

ELEKTRO-
PACHNER

Gesellschaft m. b. H. u. Co. KG
Elektro-Installationen — Elektro-Handal

4240 Freistadt, Salzgasse 4, Tel. 32 61-0 Serie
4293 Gutau. Tel. 238
4261 Rainbach, Tel. 236
4193 Reichenthal, Tel. 227

Oberbank
Bank für Oberösterreich und Salzburg

Zweigstelle Freistadt
4240 FREISTADT, Linzer Straße 4

Tel. 0 79 42/27 61,27 69

KARL HIETLER
Inhaber Gertraud Hietler
Fleischhauerei und Selcherei

4240 FREISTADT
Hauptplatz 15, Fernruf 23 20
Filiale Zemannstraße 47
Fernruf 2355

E. Ahamer
Ges. m. b. H.

Kachelöfen - Fliesen
Bodenbeläge von INKU

Linzer Straße 23

4240 Freistadt

Brigitte Lunik
Naturblumen — Grabkrânze

Myrtenwarenerzeugung
4240 Freistadt, Samtgasse 2 -6

Tel. 24 76

REISEBÜRO
Schick

Gesellschaft m. b. H.

A-4240 Freistadt, Linzer Str. 64
Tel. 0 7942/3001 A

Telex 02-1556

Die Bank
mit dem

persönlichen
Service!

Ihre Raiffeisenbank In FREISTADT

Helmut
Uhren - Optik - Schmuck

4240 Freistadt, Hauptplatz

íi>!¿<

KOPPL
Bauen + Wohnen + Heim-
werken
Maschinen — Fahrzeuge
Reparaturwerkstätte
Landesprodukte

4240 Freistadt
ZwnannstraB« 35—Zaglaustr. 10
Telefon (0 79 42) 20 20, 3410

Walter Wolfsgruber
Bücher, Papier-Groß- und -Einzelhandel

Bürobedarf, Lederwaren

4240 Freistadt, OO., Hauptplatz 3

• Postfach 31, Ruf 0 79 42 / 22 48 .

• •

SCHOFFER Geldbörsen

T A S C H E N Handschuhe

Schirme

Pfarrgasse 1 Tücher

FREISTAOT^Te».232t Reiseartikel

9 9

Pension
Wilder 3Mann

Christine Pirklbauer

A-4240 FREISTADT,
Telefon 079 42/24 40

Herbert Daichendt
Vorm. Frieda Wolf

Fachgeschäft für Glas, Porzellan, Spielwaren,
Geschenkartikel, Haus- und Küchengeräte am

Hauptplatz 5.
Keramikstube in der Pfarrgasse 6.

4240 Freistadt, Hauptplatz 5
Tel. 0 79 42/24 05

KarlPölderl
Kaufmann

4271 St Oswald 54, Tal. 246

Gasthof
Maria Bründl

Inh. J. u. R. Fröstl

A-4271 St. Oswald 63
Tel. Q 79 45/ 259

FOTO
LACKNER, STRAUSS

Atelier-Ges. m. b. H.

Farblabor— Fotohandlung
4240 FREISTADT, OO.

4190 BAD LEONFELDEN
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„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Bad Leonfelden
AT
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XV
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XV
XV
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XV

Gasthof-Pension
„Zum Böhmertor"

HERMANN PAMM1R

Hallenbad — Sauna — Taxi — Tankstelle

4190 Bad Leonfelden 32, Ruf 23Í

Feinste Fleisch- und Wurstwaren
Original-Bauernselchfleisch

Fleischwaren aus Meisterhand

LORENZ
Fleischhauerei

4190 Bad Leonfelden
Telefon 0 72 13 / 253

Autom atenweberei

Josef
Katzmayr
Heimtextilien

Fabriksverkauf

4190 Bad Leonfelden

Textilien kauft man bei

Manzenreither
4190 Bad Leonfelden, Oö.

Cafe — Konditorei

FRANZ KASTNER
Lebkuchenerzeugung

4190 Bad Leonfelden

HOUE-Supermarkt

HOCHREITER
BAD LEONFELDEN

HENGSTER
GES.MB.H.

Elektrolnstallationen

Elektrohandel

4190 BAD LEONFELDEN 52
Tel. 0 7213 / 287 und 371

Wir wünschen
frohe Festtage

„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Steyr

Karl Angerer
Baderei

4400 Steyr-Münichholz,
Punzerstraße 37

Papier
Bairhuber

Inh. Helmut Klanner Steyr, BahnhofstraBe 1

• Fachgeschäft für Büro-, Papier- und tech-
nischen Zeichenbedarf. Große Auswahl in
Briefpapieren, Fotoalben, Schreibgarnitu-
ren und Füllfedern.

Wir erfüllen alle Ihre
Bücherwünsche!

Buchend long
W. ENNSfHALER
Stadtplatz 26
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Spezialhaus fur Weißwaren, Wäsche
und Bettwaren, Baby-Ausstattung

Carl Fischer
Steyr, Stadtplatz 3 — Tel. 271 02

VeGe-Geschäft

E. u. J. ROHRAUER
44 31 Haidershofen 81

Filiale 4400 Steyr
Lehorstraße 10, Tel. 63 0 32

Eisenhandlung

Gründler's Söhne
4400 Steyr, Kircheng. 22

TEXTILPFLEGE
PUTZEREI

Teppichpflege

Lederreinigung

Steyr-Bahnhof str. u. Resthof

modisch

Ihre
Kleiderhäuser

in Steyr

preiswert

TextHhaus
F. Herzig

Steyr, Sierninger Straße 12
Telefon 62 2 58

Es empfiehlt sich

Rudolf Huber
mit Fleisch und Wurst in bester Qualität

Steyr, Haratzmüllerstraße 46, Tel. 27 2 24
Fittale: BahnhofstraBe 3, Fleisch- und Wurst-
schwemme, Tel. 28 9 54

Anton Resch
Fleisch waren

4405 Steyr, Zellergasse 15, Tel. 63 0 37

Otto
Lederhilger
Gärtnerei

4400 Steyr, Hinterbergstraße 13,
Telefon 63 8 24.

Blumengeschäft:
Stadtplatz 10, Telefon 24 83 72.

Das gute Schwechater Bier, vorzügliche
Küche, gepflegte Getränke!

VEREINSLOKAL DER SUDETENDEUTSCHEK

»Schwechater Hof«
O. und E. PÖTZL

Steyr, Leopold-Wemdl-Straße 1
Tel. 3067

Die besten Wunsche zum Weihnachtsfest
und zum Jahreswechsel entbietet Ihnen
Ihre

Oberbank-Steyr
mit den angeschlossenen Zweigstellen
Tabor, Münichholz und Ennsleite

OBERBANK — Ein bißchen mehr
als eine Bank!

Frohe Weihnachten und viel Erfolg
im neuen Jahr wünscht Ihnen

Sparkasse
5 Steyr

Stadtplatz — Münichholz — Tabor
— Resthof — Ennsleite — Sierning
— Sierninghofen/Neuzeug — Gar-

sten

u
günstig
kauft man in der

Mobeîhaîle Lang
Steyr, Schloß Lamberg,

Tel. 23139

Josef
Gschliffner

Fleischhauer und Selcher
Steyr-Münichholz, Punzerstraße 14,
Telefon 62 71 32

Rudolf HASLINGER
Inh. H. und A. WIEDERSTEIN

Fachgeschäft für Mode und Heim

4400 Steyr, Stadtplatz 20—22
Tel. 0 72 52/23 616

Woltawa Ges. m. b. H.
Radio - Fernsehen

Steyr-Münichholz, Wagnerstraße 6
Telefon 072 52/63 4 04

Buch-, Kunst-, Musikalien-, Papierfach- und
Großhandel, Postkartenverlag, Büro-, Schul-
und Zeichenartikel

G. Steiner
4400 Steyr, Fischergasse 2, Ruf 62 411

Steinmetzerei

Helmut Buric
Steyr, Resthofstraße 27

Tel. 0 7252/61 190

Lamplmayr Elektro
FERNSEH — RADIO

Ges. m. b. H., Punzerstraße 38

4400 Steyr, Tel. 0 72 52 / 63 2 92

Reinhold Hüttmann
Graveur

4400 Steyr, Haager Straße 26 a

Franz Zellinger
Fleischhauer und Selcher

4400 Steyr, KonradstraBe 2, Tel. 63 0 68
Filiale Rohrauerstraße 19, Tel. 62 73 45
Filiale Arbeiterstraße 39, Tel. 23 570

Filiale Enge 13, Tel. 22 471
Filiale Sierninger Straße 24, Tel. 62031

Sepp Rimnac
Spargeschäft

Punzerstraße 34
4400 Steyr, Tel. 63 4 91

GLASMANUFAKTUR
Inh. Dieter Simm

Rudolf Simm
4431 Haidershofen-Ramingdorf

Tel. Steyr, 0 72 52/47 28
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OFENFRISCH AUF IHREN TISCH

BÄCKEREI

Hteuhzet
Wiener Straße 35,4020 Linz, Tel. 52 4 05,

Filiale: Langgasse 9—Tel. 66 24 97

Nah-Ferntransporte, Müll-Schutt-Service
Absetz-Abrollkipper, Containerverleih

Ei/kalk
TRANSPORT-GESELLSCHAFT M. B. H.

TRAUN, Herinterfeldstr. 22, Tel. 0 72 29 / 33 52, 33 26

Femsehen — Radio — Behördl. konz. Elektro-
unternehmen

ING. H. WIEDEMANN
Meisterbetrieb

Ranshofen — Tel. 0 77 22134 83
Präziser Kundendienst — Fach Werkstätten

Hi-Fi-Stereostudio in den neuen Verkaufs-
räumen

'M: MIFAB ¿V-

Bauunternehmung und Malereibetriebs-Ges.m. b .H

Meisterbetrieb des Malereigewerbes
Kunststoff gebundene Edelputze —
eigene Gerüstung
Wärmedämmung
Stilfassaden
Fassadenbau
Estriche ^
Beschichtungen & -
Tapeten

i . .

4020 Linz . ,
Zeppenfeldstraße 5
Telefon (0732) 52 2 42/52 3 4Í

1 » : «

Meinen geschätzten sudetendeutschen
Kunden aus Braunau und Umgebung ein
gesegnetes Weihnachtstest und ein glück-
liches neues Jahr 1983

Familie Felber
Gartenbau und Blumengeschäft

Braunau am Inn, Friedhof Straße

Rapid — Rostlöser — Nifesol
Generalvertretung und Lager

der Firma Oel-Chemie Düsseldorf

Dipl.-Ing.
Richard Fränzel KG

5280 Braunau, Telefon 34 79
Friedhofstraße 7 a

Meinen geschätzten Kunden und Landsleuten
aus Braunau/Inn und Umgebung ein frohes
Weihnachtsfest und ein Prosit Neujahr

Ing. Josef

Baumeister

5280 Braunau/Inn,
Telefon 30 52

Josef Deinhammers
Nachfolger

ing. otto Kerschbaum
Schotterwerk

Erdarbeiten — Transportbeton

Braunau am Inn, Oö.
Telefon 077 22/35 50

IMTERWELL
WELLPAPPE GES.M.B.H.
NETTINGSDORF DU -WIEN

FÜR VIELE DIE ZUVERLÄSSIGSTE LIEFERANTIN
V O N WELLPAPPEVERPACKUNGEN ALLER ART

GAS-, WASSER- und HEIZUNGSINSTALLATIONEN

RUDOLF FORSTNER
4020 Unz, StteglbauematraB» 1 — Edca FranckstraB«, Tel. 55 0 72

Filiale: 4201 Gramattetten 11, Tal. 0 72 39 / 81 66

Die oö. Firmen

empfehlen sich

Ihren Landsleuten

Das Weidritztal in Preßburg
Eines der schönsten Naherholungsgebiete war

in Preßburg das Weidritztal. Das Weidritztal, das
seinen Namen vom Weidritzbach ableitet, der in
den Wäldern von St. Georgen entspringt und ei-
nen Lauf von drei Stunden aufweist und in die
Donau mündet, war schon zu GroBmutters Zeiten
ein Stück grünes Land der Erholung und Ruhe.
Nach der Käsmacherinsel — den Quellen der
städtischen Wasserwerke — in Karldorf gelangen
wir In das Weidritztal, auch Mühlental genannt.
Die letztere Bezeichnung erinnert an mehrere
1844 hier erbaute Landmühlen, in denen viel Ge-
treide gemahlen wurde und in der Mühlentaler
A. G. erfaßt wurden. In den siebziger Jahren war
der Wasserstand so niedrig, daß die Mühlen mit
dem notwendigen Wasser nicht mehr gespeist
werden konnten. Eine noch dazugekommene man-
gelhafte Geschäftsführung besorgte den Rest.
Die Mühlen wurden aufqelassen. Die neun Müh-
len des Tales, von denen einige noch aus dem
16. und 17. Jahrhundert stammen, blieben teil-
weise als Ruinen erhalten. Ein Teil wurde adap-
tiert und dieser Teil ist für Wohnzwecke in An-
spruch genommen worden. Nach der 1. und
2. Landmühle befindet sich das „Nachtigailen-
tal". Die Bezeichnung stammt von den velen
Nachtiqallen, die sich In dieser Region in hoher
Zahl befinden und die den ganzen Tag über zur
Freude der Wanderer ihr Lied trillern. Eine
Brücke über die Weidritz führt nach Fuchsleiten.
Hinter der 3. und 4. Landmühle befand sich die
als „Slovak" sutbekannlfl Gastwirtschaft. An der

Vorderfront des Gasthauses fand sich eine In
Stefi gemeißelte Inschrift mit folgendem Wort-
lau t „Dieses Haus steht m Gottes Hand und-
wird zum Nachtigallental genannt. Franz und
Marie Slovak 1884". Der große, schattige Gast-
hausgarten, das gute Essen und die gepflegten
Getränke übten einen besonderen Anreiz auf
die Preßburger Wochenendausflügler und Sonn-
tagsspaziergänger aus. Daher war auch der Zu-
spruch aehf groß und mancher Wanderer mußte
weiterziehen, da sämtliche Plätze bereits in den
Vormittagsstunden in diesem wunderbaren Gast-
haus vergeben waren. Der weitere Weg über das
Donautal zum „Roten Kreuz" führte zur 5. Land-
mühle. Diese, war einst im Besitz des angesehe-
nen Preßburger Kaufmannes Michael Segner.
Nach dem Passieren der 1872 entstandenen ein-
stigen Patronenfabrik und der 1868 gegründeten
Kührrtayerschen Golddrahtfabrik, die auch in das
Ausland ihre ^Erzeugnisse verkaufte, gelangte
man schließlich nach einer Weile zur „Roten
Brücke", ein aus zehn mächtigen Bogenwöltun-
gen und Granitpfeilern bestehendem Viadukt.
Das Eisenbründel wurde 1828 in 200 Meter See-
höhe aufgebaut. Es besitzt eine eisenhaltige
Quelle, die nach König Ferdinand benannt wurde.
Besonders schön gelegen sind die beiden Seen,
die von den Wanderern für Bootsfahrten gerne

. in Anspruch genommen v/urden. Die ausgedehn-
te Gastwirtschaft eignete sich besonders für
Sommerfeste und Tanzunterhaltunqen Es war
der beliebteste Ausflugsort der Preßburger.

.. .... Rudolf KisJing
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„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Köflach-Voitsberg

Thusnelda Eisner
Musikhaos

Köflach, Bahnhofstraße 6

Elektro — Radio — Fernsehen

denkmayer
Köflach, Hauptpl. 12
Fernruf 424

R. F. TUNNER
Eisenhandel u. Industriebedarf

8580 Köflach
Tel. 0 31 44 / 425 u. 426

Die Köflacher Firmen
empfehlen sich

Ihren Landsleuten *~

100
^JAHRE

IGOTTLIEB

unnerKÖFLACH

Drogerie — Kosmetik — Foto

I. Sajowitz' Erbe

Michael Schubert
8580 Köflach

Tel. 03144/3462

Es empfiehlt sich Firma

Martin
Kollegger

Buchhandlung
Papierhandlung

KÖFLACH

Felix
Stuppnik
Kaufhaus

KÖFLACH
Hauptplatz 6
Telefon 33 29

Elektro — Radio — Fernsehen
Video —Hifi

hg. Hans Forstner
Beh. konz. Elektrotechniker

Köflach
Tel. 33 37

Ihr Funkberater

Maschutznig
Schuhe

Bärnbach
Köflach

Rosental

-it
H

4t

C a f é - K o n d i t o r e i

HEINZ
GENSINGER

V O I T S B E R G

Hauptplatz 9 — Tel. 24 62

Anton Schriebl
Fachwerkstätte
für Innenausstattung

Voitsberg
Ludeschergasse 10, Tel. 21 32

Huthaus

Kainersdorfer
Köflach

Judenburger Straße 7

Tel. 0 31 44 / 26 74

Fachoptiker

Rudolf Trümmer
8570 Voitsberg

Hauptplatz 20
Tel. 03142/2636

8580 Köflach
Hauptplatz 19

Tel. 03144/3931

-ir

„Glück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Salzburg

Blumen
ORN

5020 Salzburg Tel. 413 09
Nonntaler Hauptstraße 98

Christbaumverkauf

ab 8. Dezember

Topf- und Schnittblumen aller Art,
immer für Sie bereit,

auch an Sonn- und Feiertagen
von 9 - 17 Uhr.

Das Modenhaus j.
für die Familie jmi

• i

bekannt
für
feine
Sachen

Portyservlce
Sandwiches
Mayonnaiseplatte
Liptauer
Frühlingsstreicti
Aufschnitte
Belegte Brote

gallbauer
5020 Salzburg

siebenstädterstr. 8

Geschenkkörbe
Geschenkkartons
Grillhfihnchen
Franz. Kose
Gegrillter
Rollschinken

Metallhof Salzburg
Danninger & Co.

5301 EUGENDORF

Ruf (0 6212)85 45

Aluminium-Bauprofile „Wlcona"

Baubeschläge und Schlösser

Streckmetalle, Nirostableche

Kupferbleche, -Stangen, -röhre

Messingbleche, -Stangen, -röhre

BETTWAREN
RENELT

Salzburg, Maxglaner Hauptstraße 4, Tel. 461 91
Tuchenten — Bettfedernreinigung

Flachbetten — prompte Ausführung
Matratzen — Abhol- und Zustelldienst
Steppdecken — Neu- und Umarbeiten

Bettwäsche

Sallmann
5020 Salzburg, Schuhmacherstraße 13 und

5020 Salzburg, Wolf-Dietrich-Straße 23.

Fotokopiergeräte

Schreibmaschinen

Elektronenrechner

ELEKTRO-UNTERNEHMEN

\ JOSEF ZULEGER
wünscht seinen Kunden und Landsleuten
schöne Festtage und ein gutes und erfolg-
reiches Jahr 1983.

5020 SALZBURG TELEFON 06222/76147
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Allen Freunden und Landsleuten in der SLÖ

ein frohes Weihnachtsfest

und ein erfolgreiches Neujahr 1983

Die Bezirksstelle Köfiach-Voitsberg, Steiermark

Hans Gressi
Uhren
Schmuck
Köflach

Hauptplatz 17 a, Telefon 671

Gasthaus
zum Kleinhapl

Inhaber W. u. G. Gußmack

8580 Köflach

Tel. 031 44/494

Atelier

FOTO
KOREN

KÖFLACH

Bahnhof-
straBe

PELZKAPPEN
IN VIELEN FASSONEN

Erni Longiii
Modistin

Köflach *
î Ç

Auch Anfertigungen In allen
gewünschten Formen

MODE —TRACHTEN —TEXTIL

Kaufhaus A. Stölzle
DAS HAUS MIT TRADITION

Nachfolger ERLBECK K.G. 8580 KÖFLACH
Judenburger Straße 11—15, Tel. 0 31 44 / 34 34,34 35

OPTIK-UHREN
O.Limpl u.Sohn KG

Optiker und Uhrmachermeister

8580 KÖFLACH
Judenburger Straße 12—14

Lieferant aller Krankenkassen

Verglasungen* Bilder-
rahmen-Blei- und Kunst-

verglasungen

Liebl-Holweg
Judenburger Straße 29,

Te!. 22 29,8580 Köflach

Josef
Reinthaler KG
Zimmerei — Holzverarbeitung

! Kartonagen

8580 Köflach

Friedhofstraße 6 — Tel. 0 31 44 / 3414

Ing. Gerhild Plos
Steinmetzmeister

8580 Köflach
Klöpferplatz 4

PAPIER- UND BUCHHANDLUNG
BÜROARTIKEL--BÜROMASCHINEN

Zeltner
inh.:G. Schille

8580 Köflach, Postfach 17

FOTO

MAX KOREN
VOITSBERG

D.u.G.

GASTHAUS U.TABAKTRAFIK

Köflach
Judenburger Straße 82

Telefon 031 44/369

SINGER
BÄCKEREI, CAFE-KONDITOREI

Köflach

Erwin G. Schreiner
Uhren-, Schmuck-Fachgeschäft
Meisterbetrieb ..,

VOITSBERG, Hauptplatz 27
Telefon 27 36

Schuhe • Lederwaren

SCHWAIGER
Reparaturwerkstätte

Köflach .Tel.03144/2174

Rundumbetrachtungen zur Geschichte
Obwohl seit über einer Generation — entspre-

chend der Wünsche der Austreiber — in alle
Winde verstreut, gibt es bei uns dennoch eine
starke Zusammengehörigkeit, die sich bei man-
cherlei Aktionen und Veranstaltungen manife-
stiert. So gibt es auch ein pulsierendes Leben bei
der „Sudetendeutschen Landsmannschaft Öster-
reich", die sich vornehmlich auf die in Oberöster-
reich und im Raum Wien lebenden Böhmerwäld-
ler, Südmährer und Egerlànder stützt. Man lese
doch einmal aufmerksam die Zusammenfassung
der Tätigkeiten der „SLÖ" von Dr. Alfred Zerlik,
Linz/Donau, „35 Jahre nach der Vertreibung der
Sudetendeutschen" in der dortigen „Sudeten-
post". Jeder Wallfahrer des Pöstlingberges bei
Linz muß dort vor dem eindrucksvollen Heimat-
denkmal vorbei, das die nachdenkenswerte In-
schrift trägt: „Die Fremde laß zur Heimat werden
— die Heimat nie zur Fremde." Nach einiger Sta-
gnation haben auch die Mitglieder der „Karpaten-
deutschen Landsmannschaft Slowakei" wieder
Tritt gefaßt. Ihr Jahrbuch braucht keinen Vergleich
zu scheuen. Dr. Aurei Emeritzy hat ihm seit Jahr-
zehnten ein Niveau gegeben, bei dem wissen-
schaftliche Genauigkeit mit Heimatverbundenheit
und Allgemeinverständlichkeit eine gute Mischung
darstellen. Dem im Vorjahr herausgebrachten
Bildband über das deutsche Siediungsland in der
Slowakei ist nun eine übersichtliche Landkarte
gefolgt, bei der die deutschen Orte optisch her-
ausgehoben wurden. Dem zum Amerikaner ge-

Von Toni Herget
wordenen Professor Austin J. App ist es gelun-
gen, in einem kurzen Bändchen die Tragödie der
Sudetendeutschen seit 1918 darzustellen. Durch
Fördergemeinschaften sollte sein „The Sudeten-
German Tragedy" in- und ausländischen Univer-
sitätsbibliotheken zugänglich gemacht werden
(Preis 3 Dollar). Für entsprechende Aufklärung zu
sorgen,«*muß die eigentliche Aufgabe der noch
die Heimat bewußt erlebt habenden Landsleute
sein. Mit geringen Mitteln könnte so viel erreicht
werden.

Daß wir bei all unseren Tätigkeiten auf den
Widerstand der Austreiber in Ost und West sto-
ßen, die an ihr Verbrechen nicht erinnert werden
wollen, darf uns nicht stören. Auch wenn ein „Dr.
Leo Leu" (Pseudonym) in der „Prager Volkszei-
tung" noch so sehr brüllt und in plumper Weise
attackiert und bereits toten und noch lebenden Su-
detendeutschen eines auszuwischen versucht. Bei
seinem Kenntnisstand setzt er sich nur der Lä-
cherlichkeit aus. Dabei fällt auf, daß es zwi-
schen gewissen Stellen des Prager kommunisti-
schen Regimes und manchen Exilkreisen ein
Zusammenspiel geben muß. Eine kennzeichnen-
de Antwort als „Revanchist" hat der Sprecher
der Sudetendeutschen, Priester Msgr. Dr. K. Reiß,
bei der Vertriebenenwallfahrt in Amöneburg bei
Marburg/L gegeben, als er dort „als Revanche"
Spenden für die schweigende Kirche in der
Tschechoslowakei sammelte.

Nach wie vor wünschen viele Landsleute in

der Tschechoslowakei, die der mehr oder minder
massiven Assimilation ausgesetzt sind, dem
dortigen Arbeiter- und Bauernparadies zu ent-
fliehen. Es fällt auf, daß die Zahl der aus der
CSSR kommenden Deutschen seit 1977 zwar
steigt, doch daß mehr als die Hälfte davon ille-
gal in unser Land gekommen ist. 1980 erreichten
die „Illegalen", also jene Landsleute, die sich
weiteren Schikanen der dortigen Behörden we-
gen ihres Ausreisewunsches entzogen haben,
bereits 58 Prozent — von 1329 insgesamt. In
gleicher Weise stieg die Zahl der illegal über den
Balkan zu uns gekommenen Tschechen und
Slowaken. Daß sie gerade im „Revanchistenstaat
BRD" bleiben wollen, zeigt das Fiasko der
Prager kommunistischen Propaganda.

Bei der seit langem freundschaftlichen Ein-
stellung der Slowaken zu den Deutschen nimmt
es auch nicht Wunder, daß das erste Weltfestival
der slowakischen Exiljugend in Deutschland
stattfand. Waldkraiburg, die von den Sudeten-
deutschen aus grüner Wurzel erbaute Stadt mit
über 20.000 Einwohnern, war der Schauplatz
dieser Veranstaltung mit Teilnehmern aus allen
Teilen der Welt.

Wie über Nacht während des „Tschechoslowa-
kischen Frühlings 1968" die dortige Bevölkerung
wieder Interesse am politischen Geschehen ge-
nommen hat, so hat sie es durch die nachfol-
gende „Normalisierung" auch wieder schnell
verloren. Moralisch« und politische Korrumpie-

rung machen sich nun dort massiv breit. Wie die
Prager Zeitschrift „Sociologicky casopis" bei
einer bereits 1975/76 durchgeführten Meinungs-
befragung ermittelte, steht „Politik" heute an
14. Stelle der allgemeinen Interessen der Leute.
Die byzantinischen Ergebenheitsrituale an den
„großen Bruder", der das Land 1968 vor der
„Konterrevolution" gerettet hat, nützen zwar den
privilegierten Apparatschiks, die Hauptnutznießer
des gegenwärtigen Regimes sind, bewirken aber
auf der anderen Seite nur stärkere Demoralisie-
rung, Wirtschaftskriminalität und die Herausbil-
dung verschiedener Subkulturen, zu denen auch
die „Charta 77" gehört. Daß es trotz aller Säube-
rungen immer noch über 1,5 Mio. KPTsch-Mit-
glieder gibt, d. h. jeder zehnte erwachsene Bür-
ger, zeigt deutlich, wie viele Personen immer
noch auf Kosten anderer materielle Nutznießer
sein wollen. Der Vergleich zu den gegenwärtigen
Vorgängen in Polen drängt sich direkt auf, wo
eine entschlossene Minderheit das Regime zur
öffentlichen politischen Bankrottanmeldung ge-
zwungen hat. Freilich konnte man sich dort auf
eine große Kraft stützen: die katholische Kirche.
In der Tschechoslowakei hingegen hat man nach
1945 die verläßlichste politische Stütze gegen
kommunistische Überfremdung im Einklang mit
allen Goldgräbern in allen politischen Parteien
durch die Vertreibung beseitigt.

I n Jahre 1980 waren es auch 25 Jahre, daß
durch eine echte Ostpolitik des seinerzeitigen
Bundeskanzlers Adenauer auch aus der Tsche-
choslowakei die durch die sogenannte Retribu-
tions-Blutjustiz zu „Kriegsverbrechern" gestem-
pelten deutschen Gefangenen entlassen worden

Fortsetzung auf Seite 24
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rGlück auf 1983" wünscht die Geschäftswelt von Leoben und Umgebung
Gärtnerei

CAPUTA
Leoben, Winkelf eldgasse 10

Gasthaus

„Zum Greif"
INGEBORG FEIEL

Kärntner Straße 241, Tel. 34 86
8700 Leoben

Zoohandlung

JANOWITZ
Leoben, Winkelfeldgasse 3

FRIEDMANN
Fachgeschäft für feine Lederwaren

Reparaturübernahme
8700 Leoben, Donawitzer Straße 1, Telefon 21 0 08

Herren- und Damenfrisiersalon

JLila
Neudorferstraße 2, Leoben

Tel. 45 7 30

ELEKTRO-FERNSEHEN

yMaritiitsclt
BUNDESSTRASSE 32, TEL 2292

8770 ST. MICHAEL

Chemische Reinigung

Sofortdienst
BAUMGARTNER

Leoben, Vordernberger Straße 22
Telefon 24 5 30

Manfred Stadiober
Farbenfachhandel

8700 Leoben, Straußgasse 16
Tel. 42 9 49

Heinz Kohlweiß
Elektromaschinenbau

Motorenwicklerei

8700 Leoben-Hinterberg

Alfons R.
Lamminger
Steinmetzerei

8700 Leoben, Kärntner Straße 169
Tel. 42 7 14

Feinkost und Frischfisch«

MONIKA RIEDLER

Kärntner Straße 221
8700 Leoben

Haarpflege

Leo Wohofsky
8700 Leoben. Ferd -Hanusch-Straße 27

Telefon 24 5 91

KREMPL-Werke
• STROMVERSORGUNG
• ELEKTROHANDEL Verkaufsgeschäfte:
• ELEKTROINSTALLATIONEN LEOBEN, Straußgasse 6—8
• KOCHENSTUDIO Vordernberg, Hauptstraße 84

Herzliche Weihnachts- und
Neujahrswünsche der
Sudetendeutschen Lands-
mannschaft Leoben vom

ÖKB-Ortsverband
Leoben

Modenhaus

Hans Regula & Co.
Straußgasse 11

8700 LEOBEN

Wolfgang Steuber
Lastentransporte und Brennstoffhandel

Donawitzer Straße 15, Tel. 23 5 68 u. 22 9 97
8700 Leoben

Fabriksneue VW-und Audi-Modelle
zu sensationellen Konditionen!

VW-Bank-Kredite ohne Anzahlung
möglich!

Jetzt Super-Eintauschpreise für Ihr Auto!
Kommen Sie rasch - die Stückzahl ist

begrenzt!
Ihr VA.G Partner

Überbacher-Leoben
8700 Leoben. Josef-Heißl-Straße 11-13

Tel. 0 38 42 / 22 5 21

sind. Diese Menschen, die stellvertretend für ihr
ganzes Volk ein Jahrzehnt Fron- und Repara-
tionsdienste leisten mußten, haben bisher kaum
mehr als Lippendank erhalten. Sie stellen sich
infolge der langen Gefangenschaft vor allem
rentenmäßig weit schlechter als ihre Altersge-
fährten, denen dieses kräftezehrende, die Ge-
sundheit zarstörende und diskriminierende Los
erspart blieb. Nach Prager Recht gelten diese
Menschen nach wie vor als Verbrecher, und Prag
hat durch den Prag-Bonn-Vertrag auch noch die
theoretische Möglichkeit einer Auslieferung!

Ganz unauffällig hat im April 1967 in der
Aussiger Kulturzeitschrift „Dialog" die Diskus-
sion Ober die Vertreibung begonnen. Während
sie heute öffentlich in der Tschechoslowakei nicht
geführt werden darf, Untergrundgruppen aber
bereits eine größere historische Abhandlung
darüber herausgebracht haben, wird die Ausein-
andersetzung über diese Verbrechen gegen die
Menschlichkeit im tschechischen Exil noch recht
hart geführt. Eigentlich verteidigen aber nur
noch die im Westen lebenden Mitvertreiber die
offizielle kommunistische These von der Richtig-
keit des „odsun", da er angeblich der Tschecho-
slowakei die Souveränität gesichert habe und
ein Ordnungsfaktor ersten Ranges gewesen sei.
Die heutige Wirklichkeit beweist freilich das ge-
rade Gegenteil. Mit der Exi!-„Erklärung von
Franken" aus dem Jahre 1978 wurde jeden-
falls ein großer Schritt zur Annäherung und
Aussöhnung getan, diese also vorbereitet, doch
nicht mehr. Immerhin ist erreicht, daß die Ver-
treibung kein Tabu mehr im tschechischen Exil
ist. Die Exilslowaken haben von allem Anfang
an die Vertreibung angeprangert. Falls es gelin-
gen sollte, die verschiedenen weiteren Tabus —
die es auch noch weiterhin im Exil gibt — zu
beseitigen, wozu z. B. die Retribution, das
„Denkmal" E. Benes, die politischen Prozesse,
das Uranproblem gehören, dürfte eine Basis
für weitere erfolgreiche Schritte gefunden werden
können. Daß das Prager kommunistische Regime,
das sich wieder einmal mehr zum Musterschüler
der Kremlgewaltigen aufspielt — die Haltung zu
den Vorgängen in Polen und die Dauerangriffe
auf unser Land zeigen dies ganz deutlich — all
seine Mittel spielen läßt, um die Gesprächsbe-
reitschaft seiner geflohenen Untertanen zu tor-
pedieren, versteht sich von selbst. Seit den Aus-

. sagen der exilierten Geheimdienstoffiziere Bitman
und Frolik kennt man aber inzwischen diese
Praktiken.

Bei dieser Rundumbetrachtung bleibt eigent-
lich nur noch ein Blick in die Heimat. Wenn man
vergleicht, wie bei uns und in Österreich überall
aufgebaut wird und die Menschen sich ihrer
Freiheit freuen, ist man bedrückt, wenn bei
Besuchen festgestellt wird, wie es in vielen Be-
reichen unserer Heimat nach wie vor bergab
geht, die Mondlandschaften in den Kohlenrevie-
ren von Falkenau und Brüx wachsen, die Heimat
vielerorts infolge totaler Vernachlässigung gar
nicht mehr erkannt werden kann, oder, wie
besonders im Böhmerwald, der Wald wieder vor-
rückt, weil es an Menschen fehlt, die seinem
Vordringen Einhalt gebieten. Mit den sogenann-
ten „Oasen der Ruhe" mag man Fremde täu-
schen können, aber nicht jeteige oder frühere
Landesbewohner. Freuten wir uns noch vor
einigen Jahren, daß man vom alten Brüx wenig-
stens die so kunsthistorisch wertvolle Dekanal-
kirche retten wollte, mehren sich die Stimmen,
die künden, da8 der verschobenen Kirche nun
der totale Zusammenbruch droht. Endlich tat man
etwas für das herrliche Skigebiet im teer- und
Riesengebirge, indem man in Harrachsdorf neue
Sprungschanzen erbaute. So kann man an die
mit soviel Idealismus errungenen Erfolge der
Eibauer, Er.dler, Zinnecker usw., anknüpfen, die

drüben aber nie erwähnt werden, da die Jugend
nicht erfahren darf, daß bis 1945 dreieinhalb
Millionen Deutsche im Lande lebten, die die
Kulturbringer westlicher Errungenschaften waren.
Die dortige Devisennot bewirkt noch schnelleren
Kohlenabbau als zuvor. Im Falkenauer Revier
ist man bereits bei der schwindelnden Förder-
menge von jährlich 20 Mio. t Kohle angekommen.
Bis zum Jahre 2000 etwa wird die Kohle reichen
— und was dann? Durch größere Eingemein-
dungen sind Aussig und Reichenberg Städte ge-
worden, die allmählich Großstadtgröße erreichen.
Welchen Preis man für rücksichtslose Ausbeu-
tung der Natur zu bezahlen hat, zeigt, daß west-
lich von Aussig rund 100.000 ha Wald bereits
ohne Nadeln steht und daß sich auf; rund
20.000 ha Ähnliches im Isergebirge anbahnt.
„Nach uns die Sintflut" schrieb 1968 eine mutige
tschechische Reporterin, als sie über die völlige
Devastierung des Brüxer Lebensraumes schrieb.
Sie hat auch anderwärts eingesetzt, und sie wird
durch die bereits chronischen Engpässe in vielen
Bereichen der Wirtschaft noch gefördert. Zwangs-
weise muß man dabei an die Zeit des Dreißig-
jährigen Krieges denken und auch daran, daß
nachher wieder eine Zeit des Aufbaus und der
Neubesiedelung gekommen ¡st, denn mit dem
Kolonisieren hatten es die Tschechen nicht,
weder früher noch in unserer Zeit.

Der Raum von St. Joachimsthal mit seinen
Urangruben wie das gegenüberliegende Sachsen
wurden Ende 1945 von den Amerikanern ge-
räumt. Die Sowjets lachten sich darüber eins ins
Fäustchen. Es war die fetteste Kriegsbeute.

Noch kurz vor dem Potsdamer Abkommen
stand noch nicht fest, ob es zur Zustimmung der
drei Großmächte zu der bereits seit Mai begon-
nenen Vertreibung kommen werde. Um diese
wilden Austreibungen in den Griff zu bekommen,
stimmten die Angloamerikaner in Potsdam zu,
um die Vertreibung „human und ordentlich"
durchführen zu können. Der amerikanische Bot-
schafter in Prag, Steinhardt, war einer der star-
ken Befürworter der Vertreibung der Deutschen
und machte den militärischen und politischen
amerikanischen Stellen nicht wenig Vorwürfe,
wenn die Dinge sich nicht ganz so entwickelten,
wie die Prager Regierung sich diese vorstellte.
Man sparte auch nicht mit höchsten Orden für
diejenigen Amerikaner, die sich bei der Vertrei-
bung tschechischen Wünschen gegenüber aufge-
schlossen zeigten. Ab Herbst 1947 sah allerdings
auch Steinhardt, wohin der Wagen ¡n Prag rollte,
denn der Panslawismus zeigte sich auf gar man-
cherlei Weise, obwohl bei der tschechischen Be-
völkerung eine Ernüchterung nach dem Be-
freiungsrausch eingetreten war. Die Politiker
wollten aber diesen Meinungsumschwung nicht
sehen, verdankten sie doch ihre Position keines-
falls den Wählern, sondern Vereinbarungen, die
in Moskau getroffen wurden.

Im Kampf der Geheimdienste um das begehrte
Heer der „Vertrauensleute" der Gestapo kam es
1946 zwischen den USA und der Tschechoslowa-
kei im Zusammenhang mit der Entführung des
„Stechowitzer Archivs" zu einem sehr ernsten
Konflikt. Die Amerikaner mußten die 30 Kisten
Unterlagen zurückgeben. Sicherlich haben sie es
vorher ausgewertet.

Schon lange vor der kommunistischen Macht-
übernahme im Februar 1948 zeigte sich bei allen
internationalen Konferenzen, daß Jan Masaryk
willig den Sowjets diplomatische Schützenhilfe
leistete. Zu gleicher Zeit verlangte aber Prag
materielle und finanzielle Hilfe von den USA. War
man bei den UNRRA-üeferungen noch großzügig
(sie galt für die Gesamtbevölkerung der CSSR,
einschließlich der 3 Va Mio. Sudeten- und Karpa-
tendeutschen, die aber davon nichts erhielten),

zeigte man sich in Kreditfragen bereits zurück-
haltender. Noch dazu, da in den Meldungen
Steinhardts von größeren Kriegsschäden im Be-
reich der Tschechoslowakei nichts zu finden war.

Daß bei weitem nicht die Mehrheit der ameri-
kanischen Soldaten, die 1945 ins sudetendeutsche
Gebiet gekommen waren, Anhänger der Holo-
caust-Thesen eines Morgenthau und Kaufmann
waren, geht aus einem gegen die Amerikaner
gerichteten Buch hervor. In der Zeit des kalten
Krieges schrieben die Tschechen Karel Bartosek
und Karel Pichlik das Buch „Americane v za-
padnich Cechach v roce 1945", in dem nur Ehren-
rühriges über die amerikanischen Befreier zu
lesen war. Unter anderem wurde dort erwähnt,
daß einM l)S-Soldatenzeitung im Juni 1945 im
Raum iger eine Umfrage durchführte, wem in
Zukunft das Sudetenland gehören sollte, den
Tschechen oder den dort seit Jahrhunderten an-
sässigen Deutschen.

In einem umfangreichen Bericht, der erst vor
wenigen Jahren durch den ehemaligen Prager
Abgeordneten Ota Hora, der in Kanada lebt, be-
kannt wurde, wissen wir von dem vernichtenden
Urteil, das der überzeugte Tschechenfreund
Steinhardt nach dem Februar 1948 über die
tschechischen Führer, ja das ganze Volk, schrieb.
Es sei nur bereit gewesen, die Deutschen und
Juden zu beerben und gefahrlos „Goldgräber" zu
spielen. Es habe aber nicht die geringsten An-
strengungen gemacht, um die Machtübernahme
durch die Kommunisten zu verhindern, ja, 1946
habe deren Partei einen Erfolg erzielt, wie es
ihn für diese noch nie in ihrer Geschichte ge-
geben habe.

Zweimal haben die Amerikaner offiziell zur
Problematik der Tschechoslowakei Stellung
genommen. Einmal in der Publikation „Presen-
ting Czechoslovakia" im Oktober 1945, die unter

General E. N. Harmon herausgebracht wurde,
dann 1975 in der kleinen Broschüre der amerika-
nischen Botschaft in Prag, „Osvobozeni 1945".
Letztere umfaßte zwölf Seiten.

Zum Kapitel der Beziehungen zwischen den
USA und der Tschechoslowakei gehört aber auch
noch ein Problem, das meist dabei vergessen
wird. Es ist nicht sehr rühmlich für die Amerika-
ner. Die nach Osterreich geflohene Regierung
der Slowakischen Republik vertraute sich In
Osterreich einem amerikanischen General an, der
sie dann schmählich an die Prager Regierung
auslieferte! Dabei hatte es keinen Kriegszustand
zwischen der Slowakei und Amerika gegeben.
Präsident Jozef Tiso und andere wurden an-
schließend in Preßburg gehenkt. Es ist darum
nicht verwunderlich, wenn in den letzten Jahren
gerade die in den USA und in Kanada lebenden
Slowaken, und es sind ihrer viele Hunderttau-
sende, Tiso als ihren großen Märtyrer betrachten
und sogar seine Seligsprechung anstreben.

Welche Schuld die Amerikaner durch ihr Ver-
halten in der Vertreibungsfrage auf sich geladen
haben, von der sie sich noch reinzuwaschen ha-
ben, brachte das Buch des Amerikaners A. M. de
Zayas ans Licht, als es ihm möglich wurde, ame-
rikanische Akten nach ihrer Freigabe zu studie-
ren.

Zieht man Bilanz über Amerikas Verhalten nach
1945, muß man bekennen, daß es politisch völlig
versagte. Es hat mit beigetragen, daß Rußland
bis an den Böhmerwald vorrücken und eine
ganze Reihe von Völkern und Staaten tribut-
pflichtig machen konnte. Am verhängnisvollsten
war freilich ihre Rolle bei der Vertreibung. Kein
Wunder, daß Amerika in der Folge so viele große
Fehler büßen mußte und so oft gedemütigt wur-
de. Amerika gewann zwar den Krieg, verlor aber
die Zukunft für Europas Problemländer.

„Wawarino" - „Die Freunde"
Zwei Erzählungen aus dem zweiten Weltkrieg,
80 Seiten, Verlag Karl Werner, 1070 Wien,
Bandgasse 34.

Dr. Robert Hampel, Schriftleiter des „Eckart-
boten", widmete die beiden Erzählungen sei-
nen Kameraden im Luftwaffen-BaubataiHon
Nr. 14/111. Der erste Erlebnisbericht stammt
aus den Märztagen des strengen russischen
Winters 1941/42. Der Autor war damals Feld-
webel im Abschnitt „Süd" der Ostfront. Sein
Einsatzziel war Wawarino, eine Gemeinde
von 30 Holzhäusern. Zwei 15jährige fcissen-
mädchen halfen auf dem Gefechtsstand und
lockerten durch ihr heiteres Gemüt die sol-
datische Atmosphäre angenehm auf. Wawa-
rino hatte bereits mehrmals seine Besitzer
gewechselt. Jetzt stand die „Schlammperiode"
bevor. Die Russen nützten diese Gelegenheit
zu einem Vorstoß aus; 12 Feindtote und drei
Gefangene waren das Ergebnis. Ein beson-
deres Erlebnis war immer die Post von da-
heim, auch Mädchenbriefe waren dabei, die
die „Brautwahl" schwer machten. Wieder
stand ein Feindangriff bevor, dabei ging der
Stützpunkt Ananino verloren, es gab etliche
Gefallene und Verwundete. Wawarina war da-
mit Frontdorf geworden — eine neue Haupt-
kampflinie mußte erkundet werden. Eine
„Ju 52" warf Munition ab, Panzer brachten
Verstärkung. Im Gegenangriff gab es 180
Feindtote, damit war die Gefahr abgewehrt.
Die Feuertaufe war bestanden, aber auch
20 tote Kameraden zählte bereits die eigene
Gräberaniage. Unerwartet traf die Nachricht

von der Ablöse ein. Aktive Verbände sollten
in einem Großangriff den ganzen Kessel zer-
schlagen. Man nahm Abschied von den gefal-
lenen Kameraden, aber auch von der heimi-
schen Bevölkerung, er war nicht leicht; die
beiden Mädchen Maja und Schura weinten
bitterlich, niemand hatte ihnen ein Leid an-
getan, es sei denn das des Abschieds. Die-
se Schilderung ¡st reich an persönlichen Er-
lebnissen, von Freundschaften und vom gu-
ten Verhältnis zu den Einwohnern von Wawa-
rino, aber auch von heiteren Begebenheiten.
Dieser kleine Ort wurde dem Autor über das
soldatische Erlebnis und die erste Witterung
vom Feind hinaus ein dörflicher Begriff, aus
dem heraus er seine Menschen zu verstehen
suchte. Die Umgebung war für ihn auch an-
getan, mit besonderem Genuß Puschkins Dra-
men zu lesen.

Die zweite Erzählung „Die Freunde" ist das
hohe Lied einer Freundschaft, deren Treue
sich bis zum Tod am Schlachtfeld bewährte,
es war die Freundschaft mit Wilhelm Rohm,
der als Leutnant an der Donezmündung ge-
fallen ist. Unsäglicher Schmerz bemächtigte
sich nach der Todesnachricht unseres Autors,
er wünschte sich in diesem Augenblick die
Freiheit der Tränen, aber schon zuviel Lsid
hatte ihn hart gemacht für die bitterste Bot-
schaft seines Lebens. Die beiden Erzählun-
gen werden der Kriegsgeneration, aber auch
der heutigen Jugend zum Erlebnis werden —
stehen dem unausweichlichen, harten Kriegs-
geschehen doch so viele zwischenmenschli-
che Beziehungen von Güte und Freude zur
Seite. Dr. Alfred Zerlik


